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Abl Pelrus Móhler:

Unser osterÍest
Mit frommem Braudrtum

waren in unserer Heimdt der
Palmsonntag, der Karf'reitag
und, der Ostersonntag ange-
fůllt-. Ver kónnte siú die
Karwoche denken ohne den
grtinenden Zweig, ohne das
heilige Kreuz und ohne dbn
siegreiďten Herrn ! Án uns
Vertrióenen liegt es, ' die ,

frommen Ueberlieferungen
der alten Heimat zu bewah-
ren und aus íhrem Geist fiir
Mensdr und Yolk und !řelt
Nutzen zu ziettén.

DER GRÚNENDE zvEIG
5eherrsďrte den Palmsonntag.
'Was im Vorftiihling an fri-
scbem Griin und neuer Bliite
gesdrenkt worden vr'ar' '!ýur-

de zuTr ,,Palmbiischel" . ge-
bunden. 3echt hoďr hielten
die Buben ihre Palmaweige,
damit das geweihte lTasser
sie gut benetze, um naďrher
mit ihnen wie im. Sturm
durů die Straffen zú eilen.
Es war ein Sturm der Begsi'
sterurrg damals an jenem er-
sten Palmsonntag, als sie in
den Stra0en von Jerusalem
mit immergriinen Palmzwei.-
gen ftir ,,Ihn" Zeugnis ableg-
ten." Sie riďen ihr Hosanna
dem Heiland, der sie frpi-
madren sollte' von Ftemd-
herrschafi, ihr Hochgelo,bt
dem Helfer in aller Not, des-
sen Maclrt keine Grenzen
kennt. Das wáre alles so
siÍriin gewesen' wenÍl nuf
eines rridrt gefehlt hátte:
Treue und' Behardidrkei.t..
Die !řeltgeschiďrte vrtiíte
viel zu erzdblen von festl!
ďren Einziigen und traurigen
Áusziigen, iiber die, Gunst
der Massen von heute und
ihren HaB von .morgen, von
solďrerr'. ďe fiir sidr góttliďte
Ehren in Ánspruch' nahmen .

und die Kiniler Gottes tóte-
t€n . . . Eíner nur ist der Herr, dem ďe Men-
schen ihr Hosanna singen sollen, in' Einem
allein ist des Menschen Hilfe, dem ihr dankba-
rer Hoclriú erklingen mll. Es gibt kein From.m-
Sei$ ohne lhn. Die griinenden Pa'lmbiischel
sind sein Sinnbitd unď fanden deshalb ihren'
Ehrenplat2 beim Kreuz im Herrgottswinkel.

DÁs HEILIGE KREUZ wurde a'm Kar-
freitag innig veiehrt. ,,Sqht das Holz des_Kreu-
zes, an {em . das Heil der Welt gehangen hat !"
Den ganzen Karfreitag iiber kamen sie, um
das Hl. Grab zu besuďren und das heilige
Kreuz zu kiissen. STunden sahen.sie; die deri
hl. Leib entstellteno so daB keine heile Stelle
mehr an fim war. ,,O tlaupt voll. Blut und

TřIR GRÚssEN D^s
KREUZ als Siegészeid'ren,,
der Gehrenigte des Kar-
freitags uhd zr.rn sieg-
reicben Herrx am Ostertag,
Auš der Stil{e des Kar.
freitags 's'aÍteten wir auÍ.die
osterfeier, die in der Áuf-
erstehung'ihten áuBeren Hó-
hepunkt erreiďlte. Das .neue
Lied der Glocken naó ibrem
Fluge nach Rom, das feiedi-
che Álleluja des Priesters,
der festliďre Umzug mit Ver-
einen und Fahnen, ia in frii-* heren Jahren mit BóIlern
und Salven, und das unver-
geBlidre Osterlied: -Seht,
auferstanden ist der Herr" .
1ieB uns das nich,t den Áugerr
bli& nachfiihlen, da der'Heit

'siegreiďr aus dem Grabe auf-
,crstand? ,,Befreit von Todes-
banden" - FREIHEIT ist
Seine GróBe; ,da Er Siinde
und Tod bezsvang; FRIIDE
ist Sein GruB, den Er den
Seinen verkiindete q. EREU-
DE ist Sein Gesdrenk - denn
hinweggenommen ist die
Sclruld der Mensďlen und
voller Hoffnung dtirfen sie
in die Zukunfř blicken. So
wirď o*tern immer das Fest
siegreicher drristliďrer Hoff-
nung bleiben,

Móge sidr die Krďt des
Osterfestes in ganzer Ftille
offenbaren: Freiheit der fer-
nen Heimat und ihren Men-
sďren, die unter d€n Kett€Í!
der Kneďrtsďraft seufzen,

. Freiheit uns allen, dafi wir
uns freuen der Freiheit der
Kinder Gottes und deren
Fríeden kosten! Friederr, -o \Von voll unsagbaren'In-
halts, Frieden, den wir et-
sehnen Sei allem Bangen.
Und Freude als des Gesďrenk
des siegreiďren Herrn an Sei_
rre Freunde: '"Fiirótet eudr

die !řelt ti'berwunden!"

Auferstehvng ChrisÍí (umit3to)
Altorbild in HoígelrmoÍ

'\Xi'unden!" Diese Wunden des Leibes waren
'Wunden der gi'ttliďÉh Lidbe, denn 

''unseÍeSi.inde hat der Herr auf lhn gele'gt". o !řeis-
heit des Kreuzes ! Áls das teben starb, wurde
neues Leben geboren, daí Mensďren zu Helden
des Kreuzes machěn kann. Ungezáhlte'Wunden
wurden in de-n Kr'iegs- und Nad'rkriegsiahren
den_Menschen gesďrlagen. '$7'ie viele aber sind
stark geblieben mitten in der I:st sďtwerster
Průfúngen' !7'under des Starkmutes und des
GottveÍtÍauens ! Das Leid hat geliiutert und
geadelt, venÍ! es in ,,IHM" getragen wurde.
Im Kreuz ist Heil ! Móge das Kreuz als Á'
chen des Hei1es liuďten iiber der welt, auďr
dort, wci rrran es beut€ bekámpft !

nicht, idr habe

So móge denn alles Miihen und Kámpfen
fiir die lleimat und Recht, fiir.Christentum und
Mensďlenwiirde, fiir dentÁuf stieg unseres Vol-
kes und unserer Volksgtuppe von dieser furdrt-
loserr Freude und von freudigér Furchtlosigkeit
getragen sein.

IvIóge tlxs tttld ttnsere VolÉsgtttppe dieses
osterýest glaúexd' mltig axd liebend ma-
cben ! Dar uiire ein freadiges Oslerfest, So
babt'*dex griinerden Zueig, haltet das bei-
lige Kretz atzd bdrt den siegreicber Henn!
D'as ist meix Oileruuntch aa alle liebex
Itndsleue zah and fern.
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Mit frommem' Brauchtum 1 :
.waren -in unserer Heimat der _ a
Palmsonntag, der Karfreitag' Ã
und.. der Ostersonntag ange-
füllt. Wer könnte sich die
Karwoche denk-en -o-hne den
-grünenden _ Zweig, ohne das
~hei1ige'Kreuz und 'ohne den
siegreichen Herrn! An uns
Vertriebenen. liegt es„ die.
fronunene Ueberlieferungen __
der alten Heimat zu bewah-_
ren und aus ihrem Geist für- .
Mensch und Volk und Welt“
Nutzen zu z-iehenı. - - '
DER GRÜNENDE- ZWEIG
beherrschte den Palmsonntag.
Was"'im Vorf-rühl-ing. an fri-
schem Grün- un-d_ neuer Blüte
geschenkt wor-den war, wur-
de zum -„Palm-büschel“ _ge†
bun-den. .Recht hoch hielten
d-ie Buben ihre Palm-zwei-ge,
damit- das geweihte Wasser
sie g'ut_-benetze, um nachher
mit ihnen wie ¬im_, Sturm
durch -die Straßen zu eilen. -
Es 'war ein Sturm der Begei-
sterung damals an jenem er-
sten Palmsonntag, -als sie in
den Straßen von Jerusalem
mit immergrünen Palmzwei-
gen für „Ihn“ Zeugnis ableg-
ten.' Sie riefen ihr Hosanna
dem Heiland, 'der sie frei-
machen- soll-tel von Fremd--
herrSd1aft, ihr `Hoch-gelobt
dem- Helfer in ailler Not, des-
sen- Macht -keine Gren-zen
kennt; Das wä-re alles so
schön gewesen, wenn nur
eines -nicht gefehlt -hätte: -
Treue und' Beha-rrlidtkeit. _
Die Weltgeschichte wüßte
viel zu erzählen von festli- '
chen Einzügen und« traurigen
Auszügen, über die. Gunst ,
der Massen von heute und s
-ihren. Haß von morgen, von
solchen, die für sich göttliche -
Ehren in Anspruch nahmen.
und die Kinder Gottes töte- - - ' I
ten . . . Einer nur ist der Herr, dem die Men-
schen ihr' Hosanna singen sollen, in Einem
allein ist des Mensch-en H-illfe, dem ihr dankba-
rer Hochríıf erklingen- soll. Es giflbt-kein Fromm-
Sein ohne Ihn. Die grünenden Pa'lmbüschel
sind sein. Sinnbild und fanden- deshalb _ihren
Eh-refiplatz beim Kreuz im Herrgottswinkel. '

DAS HEILIGE KREUZ wurde " am Kat'
freitag in-nig verehrt. „Seht glas Holz des_Kreu-
zes, an dem-das Heil 'der 'Welt gehan-gen hat!“
Den ganzen -Karfreitag über kamen sie, um
das Hl. Grab zu ' 'besuchen .und das heilige
Kreuz zu küssen. Wunden sa-hen _sie, -d-ie --
hl. Leib entstellten, so claß keine -heile Stelle
mehr an ihm war.'_„0 Haupt voll Blut und
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Wunden!" 'Diese Wun-den des_Leibes Waren-
Wun-dfen der göt-tlidteii Liebe, denn.__ „unsere
Sünde hat der Herr auflhn gelegt“. O Wei.s-
heit des Kreuzes! Als -das Leben starb, wurde
neues -Leben geboren, das Menschen- zu Helden
des Kreuzes machen kann. Ungezählte Wunden
wurden in- den Kriegs- und- Nad-tkrieg_sj_ahren
den -Menschen geschlagen. Wie viele aber sind
starké geblielben- mitten *in der Last schwerster
Prüfung-en, Wunder des Starkmutes und des
Gottvertrauens! _Das Leid -hat geläu-tert und
geadel-t, wenn es -in „IHM“ g-e_t_rag'e_n-_wuı¬dfe.
Im. 'Kreuz .ist Heil! Möge das Kreuz als
chen 'des -Heiles leuchten über der Welt-, auch
dort, wo .- man es heute bekämpft! _ _
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S _ W1R.GRÜssEN Das
KR-EUZ als 'Siegeszeithen,«

' der Gevêreuzigte _' des Km'-'
freitags wird zum sieg-
reichen Harm am Ostertag.

_ Aus* der Stille des Kat“.-
freitags warteten wir auf.die
Osterfeier, die in der .Auf-
erstehung -ih-ren äußeren Hö-
hepunkt- erreichte. Das -neue
Lied der Glocken nach ihrem

_ Fluge nach Rom, das feierli-
J che Alleluja des Priesters,

der festliche Umzug mit. Ver-
einen und Fah-nen.,-ja in frü-

* .heren Jahren mit Böllern
und .Salven, unıd' das unver-
geßlidıe Ostefl-ied: -~„Seht,

---aufers-tanden« ist ~der.Herr“ e
'ließ uns das nich-t den Augen-
blick nachfühlen, da der Herr
siegreich- aus dem Grabe auf-
.erst'an_d? „Befrei-t-von Todes-
banden“ -- FREIHEIT ' ist
Seine 'Größe-;~ -da Er .Sünde

_ und Tod bezwan-g'; FRIEDE
_ ist Sein Gruß, den Er den

Seinen verkündete- u. FREU-
_DE ist Sein Geschenk -denn

_ hinweggenommen-_ ist die
'Schuld' der Menschen' und

› voller Hoffnung. dürfen sie
in die Zukunft' blicken., 'So
wird-Ostern immer das Fest
siegreicher christlicher Hoff-
nung b~lei'bfin.- ' .I -

'Möge sich die Kraft -des
Osterfestes - in ganzer Fülle

` offenbaren: Freiheit der' fer-
_ nen' Heimat und-_ ihren Men-
' schen, die unter den Ketten
§ der Knech-tschaft -seufzen,
“_ Freiheit uns allen, daß wir

uns 'freuen der Freiheit der
Kin-der Gottes und deren

- Frieden kosten !_ Frieden _
o Wort vofll unsagbaren “In-

? ' ' halts, Frieden, den .Wir er-
sehnen bei allem Bringen.

- Und Freude als das Gesdıenk
des siegreichen Herrn an Sei-

' ' _. ne Freunde: "-„Fürdıtet euch
nicht, ich -habe die Wel-t überwunden !“- `

Sn' möge denn. alles Mühen und- Kämpfen
für d-ie_He-itnıat und Recht, fü-r,Christen-tum und
Menscl/ıenwürde, für -den"`Aufstieg -unseres" Vol-
kes. und unserer Volksgruppe von -dieser 'furcht-
losen- Freude und von freudiger Furchtlosigkeit
getragen sein. - - -- ' "

Möge 'uns und unsere Volksgruppe dieser
Osterfest glauhend, mati-g_ und liebend :ms-
rben! Das wäre ein freudiges Osterfest. So
h`s›åti“`zien` gränenden Zweig, haltet das -bei-
lige 'Kreuz und ßört den siegreichen Herrn!
Dåıs ist mein Osterwmiscb an alle lieben
Landsleute mtb amd.__)'em. Q -' _
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" . Dr. Seebohm' Prčďdání der Sl.BundesvenommlÚng:

Áls' Ángehórige der sudetendeirtsďren {olks-'
gruppe sind.wir uns dessen bewuBt, daB unser
Ringen um díe uns geraubte Heiňat zu. den
schwefsten deutsdren Gegenwarcproblemen.
ziilrlt. Unsere staats- und vólkerreclrtliclre Stel-
lúng untersdreidet siďr von der der meisten
anderen Volksgruppen und die starke Beto-
nung unser€s Standpunktes kommt aus dieser
Sonderstellung, díe uns zu erhóhter Bereitschaft
zwingt. Jedem dentr<end,en Mensdren. unserer
Ťage muB die Tatsadre vor Áugen stehen, das
duíá d'ie Vertreibung eine gewaďrsene Ord-
nung in Mittel_ und Osteuropa gestijÍt Týufde.
Sie beruhte auf der gegenseitigen Durch'drin-
gung der deutscl-ren, der westslaw,ischen, ost-
romanischen udd anderer. Vólker im Bereiďre
eines groBen iníttelalterliďren Imperiums, das
in der oesterreiďrisďr-Ungarischen Monarcl-rie
seine Fortsetzung farrd und erst in der Sďrid<-
salswénde der..europáisďren Revoluďon versank.

'$7'áhrend iiberall dort, wo das Rómis&e
Reidl des Áltertums die Vólker vereinigt hane,
nationalstaatliche Gtenzen enťstanden, d;ie
gleichzeitig d,ie Volksrumsgr€nzen wurden,
sorgte der Geist des mittelaltedichen Impe-
riums, der bis in unsere Tage hineinwirkte, da-
fiir, daB,in diesem Raum der gegenseitigen Er-
gánzlng mehrerer Vólker Nation aLstaaten xi cht

' entstehen konnten. Áls d'ie Un}enntnis west-
lidrer Politiker in zetrtraleuropái'ďreo Ftagen
1918 trotzdem die Bildung von Nationalstaa-
t-en eÍzwang,' war dies nur dadurdr mógliů, daB' man einíge Nationen in einem Staat vereinig-
te, den Begriff der Majoritít und der Minor!
tát zum Staatsgrundsatz erhob und den'Min-
derheitsgruppen logiscl.rer'Weise das Selbstbe-
stimmungsiecht verieigerte. Es widerspridrt' *l-

. Ien Grundauffassungen einer freien Demokra-
tie, dafi staatsvólker sidr anrnaBten' im.glei-
dren Áugenbli& ihrer lMaďltiibernahme iiber
andere; die iibrigen Yólker zu beherrschen und
damit unter vól'lig falsd'ren Voraussetzungen
Staatspol.itík zu betreiben, die auf Kosteo der
Minderheiten ging. Dieser Ver'suďr einzelner
Vólker, die noch kurz vorher untef Befufung
aď das Selbstbestimmun'gsÍ€ďlt ihre Freiheit er-
k2impft hatten; anderen im Áugenblid< ihrer
Maďrtůbernahme das Sel'bstbestimmurr'gsreclrt zu
nehmen, sie zu entnationalisieren, wirtsihaft-
lidr zu ruinieren pnd kulturell .zu v€ÍÓden' lst
eine der Haupťursadren fiir jene Spannungen
Mitteleuropas, die zum zweiten '!řel'tkrieg

' fiihrten.

'_ Die !ý'unden, die durc'h d,ie Annektion von
Ge ietsteileir gesďrlagen wurden, kónnerr 'fiir
ein Volk'furďrtbare Folgen haben und auf. lan-
8e Siclrt. unheilbar sein. Zeutótenl aber ďnd
die '$7'unden, díe der Mensch'heit geschlagen
werden, wenn ein Volk sich anma6t, das an-
dere aus seinei Heirnat zu vertreiben, wenn
eíoe einge'pessene und bodenven'urzelrc Bevól-
ketung vertrieben wird. Mit der Teilung Polens
jm 18. JahÍhundert beg-ann es, setŽte siďr m'it-der Politik des Panslawismus im vorigen Jaht-
hundert fort und endete mit Umsiedlungen,
Vólkérvertreibungen und dem Vólkermord des
20. Jahrhunderts.

Die Gefafu, da8 ein aus deť ordnung geris-
s€nes' ent's'ufzeltes Volk zu einem Haufen
willenloser Feinde iegliďrer menschlidrer Ge_
sellsdraftsordnung wird, war riesengroB und
daB der Bolsclrewisňus in den letzten Jahren
auďr in uÍlsefen Reihen im Trtiben zu f,isclren
bemiiht war, kann |eder bestátigen. .

Stůnden uns nidrt ein eďrtes Heimatgefiihl
und Heimatbewufitsein zur Seite, das uns in
den Stunden des grófiten Leids urr,d der bitter_
sten Einsamkeit nicht verlabsen hat, dann wáre
manďres wahr geworden' was die anatďlistisďre
!řeltzersetzung mit uns vothatte.

So hat das Heimatgefůhl als Inbegriff unse_ '

res '!7'issens um Geborgenheit und Zrr,gehórig.
keit zii einer eďrten Gemeinschaft iene Her-
zenskráfte waclr werden lassen, die uns zu
einem Ferment dér Áhwehr madrten. Denn ein
echtes Heimatbewufitsein wurzelt im friedli-
chen, konservativen Grundgefiihl, das n'iďrt
neuerungssi.iďttig ist und' ďch als Gegenge-
wicht gegen jede menschliche ÁnmaBung und
Uebersteigerung Žur wehf setzt.

Das Heirnatbewustsein hat siďl žur natiir-
. lichsten Gegenkraft des Bolsdiewismus und al-

ler totalitáren Bestrebungen en'twid<elt. Darum
ist jeder totalitzile Staat bemůht, das Heimat- "

'bewuBtsein und ďe HeÍmawerbundenheit der
Mensďren und Volksgruppen auszulósďren. Der
'Lebensstil des totalítá!en Systems ist das Ia-
ger, der Lebencstil unserei Mensďren sind
Herd und Heim. Die Barad<e und die GroB-

' kůdre auf der einen Seite, die Sefihaftigkeit und
Geborgenheit im'eigenen Heim auf der ande-
ren, sind lobegriff zweier Třelten geworden.

Das Recht auf Heimat rnu$ das Grundgesetz
aller ktiďtisen europáischen Verfassungeo
werden, mufi verfassungsmii$ig anerkannt seio
und muB in ganz Europa Veďassungswirklidr-
keit werden. Nur dann kann Europa enlstehen
unil Bestarrrd haben, wenn jedea Mensďr das
Recbt auf seine.Heimat hat, aus der ihn nie-
mand vértreiben darf, ein Recht, das dbenso ver-
ankert werden mu0, wie das Reďrt auf d'ie Frei-
heit des relig'iósen Bek'errntnisses.

So gesehen wird man uns Sudetendeutsche
iiberall dot finden, wo wir bemiiht sind, d'ie
zerstóÍend€n Kráfte der zersetzlLxg zu bannen
und mit unsef€n Forderungen Redrtsgrundsátze

. zq verv/irklidrcn, die allen ýólkern d'iénen, also
ein Beicag sind fiir eine. eďrte europá'isd-re Ge-
mein'sdraft aller Vólker.

Kurz eniihlt '

ALLES FREITTILLIG. . ,

In der deutsdlspraihigen Zeitung ,,Álfbau
and Friedetl" wird arřgezáh.lt' was durdr, frei-
willige, d. h. zusátzlic}re Árbeitsverpfliďrtungen
in Ásch heuer erreiďtt wérderl soll. Fiir die
Verschtinerung der Stadt Ásďl allein braudrt
map' so is't erreďrnet worden, 92.600 Bri,ga'de-
stundérr,. Hintbr diesem Begriff verste&t sid-l

'bekanntlich der Kniff, auBerhalb der normalen
Árbeitszeit die vzerktiitigěn zu,,freiwilliget"
und unbezahlter Árbei,t,,fiir.das Gemeinwohl"
zu bringen. Ein anderer Begriff ist dib ,,Selbst- '
verpflichtung" in den Beuieben. Hier g€ht es'
um' hóhere Leistungen wáhrend der rrorrnalerr' Árrbeitszeit. In der ginannten Zeitung steht dat-
íiber zu lesen:

,,Es begann in den Áscher Betrieben mit den
Sel'bstverpflid-rtungen zum Februarjubiláum.
!ř'enn alle erfůl'lt werden, wird dies an Mane-
rial' d. h. auďr an Selbstkosten, im 1. Viertel-
ialn Lg58 irisgesamt eioe Ersparnis von 117.200
Kcs ín den Tosta-Bar'ieben erge en, was eine
Mehrproduktion von 20 000 Paar Flpotthand.
sdruhen bedzuten wiřde. Durch. Ýettbewerb
wird, man auch die Mángel in der Planerfiil-
lung der Spinnerei Hasláu ůberwinden miis-
sen. Gewaltige Áufgaben hat der MNV Ásďr'
'Was wollen ,,die Ásdrer" heuer erreidrerr?

1.. Báume und Stráucher rirr,gs um die irn
Vorjahr enbaute Schwimmschule anpflanzen, die
Urngebung herrichten, Kleiderablagen und an-
dere Einrichtungen vor al{ern fiir ďe Kinder.
fentigstellen Hierfiir ben'otigrt der MNV Asďl
insgesamt 1000 freiwillige Brigadestunden.

2. F{ir'die Hetriditunrg des Friedbnsparks will
der MNV noďr Selbswerpfl'iďltungen fiir 600
Brigadestunden gewinnen.

3. Die Herricltung der Schlofigassp und Ros-
maringasše und der Umgebung der SdrloBstie-
ge, der Gotwaldova třída und der Rybnični
ulice erfordern ins,gesarot t0 45o Brigade-
stunden.

ÁBT PETRUS MÓHLER
der uns den Osterartikel schrieb,. ist 'allen
Landsleuten von den Gottesdiensten am Su-
detendeutsclren Tag von zahllosen Heimattref-
fen als Rufer zú Glauben und Gottverrauen
un'd als Symbol der Tteue zu unserer Heimat
'bekannt. Geboren am 2Í. 10. 1897 in Staab'
tiat er naďr dem Besudr des Gymnasiums in
Pilsen und nac}r dem-Múlitárdienst 1919 in das
Stift Tepl ein und wurde in Innsbrucl< 1924
zum Priester geweiht. Áls Kaplan in Dorf
Tusd]kau, Chotieschau, als Pfarřer in Staab
wirkte er unermÍidlich weit hinaus 'in die E8er_
lánder Heimat (t931 Diózesarrd'irektor. der
Kath. Áktion'und seit 1915 Gaubeirat des
Kath. Frauenbundes). Ám 13. AptiL 1944

. wurde er als Nachfolger von Prálaten Gil'bert
Helmer zum Ábt des Sdftes Tepl gewáhlt und
empfing voo !řeihbisd-rof Remiger dúe Á'brs-
weihe. Die hohe S7iirde wurde allzufriih zur
schweren Biirde. Ende Áugust 1945 wurdg
Stift Tepl von tscheďrischeň Partisanen be]
setzt und Prálat Móhler kam in da.s Gefáng-
nis nach Eger, weil €f unter anderetn 

',ver-dáďrtigen PÉrsonen iiber die Grenze geholfen
hátté'" i

Ueber ein Jahr lang wzihrt€ die Leidenszeit
im Gefángnis. Totkrank wurde er sďrliefilich
ins Egerer Krankenhaus eingeliefert und naďr
seiirer Genesung arn 16. April 1948 naďr
Speinshart ausgesiedelt.- Ein Jahr spáter zog
er naclr Kloster Sďrónau im Rheingau, las
Sitz des Stiftes Tepl in Deutsďrland wurde.
Seit 19Jo isr Prálat Móhler Definitor in der
ordensleitung'und seit 19'3 visítatof des Ge-
neralkapitels fůr die ósterreic}risdren Stifte des
Prámonstrateňserordens. Im oktober veÍgan-
genen fahres feierte er den 60. Geburtstag.

4. Die Schaffung einer Parkanlage und das
Anpflanzen von Báurnen und Stráuchern an den
Stellen nach den Ábbriiďlen beim alten Rathaus,
bei der Hilfsschule, iibet ,dem Gqbáude des
Sidrerheitsdienstes, in der Neurnanngasse und
vor dem.Stadtbad erfordern insgesamt 600 Brí-
gadestunden.

5. Zut Herr'ichtung des Parts vor der Tosta-
Direktiotr werden 2500 Brigadestunden Ss:
nóti'gt.

6. Endlgiiltige Herric}rnrng a'ller Plátze nad-r
den Ábbrůchen - '0 

000 Stunden.
7. Der Zubau fiir das iiberdachte Schwimtn-

basin beim Stadtbad, die Errichtung eines fus-
sins im Áusmaff von 25 N 10 m, da.mit d'ie
Kirr'der sdrwimrnen lernen und auch bei sól€c}-
tem'$ř'etter und im 'Winter baden kónrren,'wird
dieses Jafu insgesamt 12 500 Brigadestunden
eifordern..

'Weitere Selbstverpflichtungen will der MNV
ftir die Ádaptierun'g eines -Hauses fiir das Ju-

' 
gendtagesheim gewinnen, ferner Íiir hun-
feparafufen' das Tiindren von Háusern, vor al-
lem von Einfamilienháusern, fiir das Ánpían-

, zen von Báumchen und Stržiuchern und fiir

Vom HeimotbewuBtsein der Sudetendeutsdren
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Dr. Seqbohm, .-Präsident der'SL'-Bundesversummlüng: _' v s _ _ _ ¬

. j  Vom ' Heimutbewußtsein tler Sufdeteıııleuisdıen  
Als- Angehörige' der s=.u'~detendei1'-tschen Volks-, So hat 'das Heimatgefü-hl als Inbegriff -unse-

gruppe sind-iwir uns dessen bewußt, daß- unser
Ringen um die uns geraubte Heimat zu den
schwersten ._ deutsch-en - Gegenwartspro-bl-emen.
zä,-hlt. Unsere staats- und völ-kerrechtliche Stel-
lung unterscheidet sich von- -der der meisten
anderen Volksgruppen' und die starke' Beto-
nung unseres Standpunktes komm-t aus dieser
Sonderstellung, die uns zu erhöht_e_r Bereitsdıaft
zwingt. Jedem denkenden Mensch-en. uns-erer'
Tage' muß die Tatsache vor Augen stehen-, daß
durch die Vertreibung eine gewachsene Ord-
nung in Mittel- und Osteuropa gestört wurde.
Si-e beruht-e auf der gegenseitigen D-urchdr_in-
gung der deutschen, der w-ests'law†isd'ıen, ost-
romanischen und anderer, Völker im Bereiche
eines großen -mittelalterlichen Imperiums, das
in der Oesterreich-isch-Un-gari'schen_ Monarchie
seine Fortsetzung fand und erst in der Schidc-
salswënde deneuropäifschen- Revolution versank.

_ Während ü_berall dort, .wo das Römische
Reidt des- Altertums die Völker vereinigt hatte,
nationalstaatliche Grenzen entstanden, die
gleichzeitig die Volkstumsgren-zen wurden,
sorgte der Geist des rnittelalterliclıen- Impe-
riums, ' der. bis -in unsere Tage -hin~ei'n-wirkte',~ da-
fiir, daß» in diesem Raum der gegenseitigen Er-
gänzung mehrerer Völker Nationa-lstaaten_,'nic/at
entstehen- konnten. -Als die Unkenntnis west-
l.icher Po-1=itik~er in zentraleuropäischerı Fragen
1918 trotzdem -die Bildung von_'Nat›ional.staa-
ten erzwang, war dies- nur dadurdt möglich, daß
man einige Nationen in einem -Staat vereinig-
te, -den __ Begriff der Majorität und der Minori-
tät zum Staatsgrundsatz erhob und- den 'Min-
derheitsgruppen- logischer Weise das 5__@lb$1fb<'l“-
stimmungsr-echt verweigerte. Es wi-dersptfidıti`äl-
len Grundauffassungen einer freien Demokra-
tie, daß Staatsvölker sich anmaßten, im _ glei-
chen. Augenblidc ihrer Machtübernahme über
andere, die übrigen Völker zu 'beherrschen und
damit unter völlig falschen Voraussetzungen
Staatspolitik zu betreiben, die auf Kosten der
Minderheiten ging. Dieser Versuch e-inzeln-er
Völker, 'die noch kurz vorher unter Berufung
auf das Sel'bstbes=timmun~gs.recht ihre Freiheit er-'
kämpft hatten, anderen im Augenblick ihrer
Mach-tüb-ernahme' -das Sel'bstıbestirnrr_ıungs-recht zu
nehmen, sie zu entnationa'l~isiere_n, ' w_i_|rtscl'ı›aft-
lich zu ruinieren und -kulturell ,zu veröden., ist
eine -der Haupt"ursache.n für jene Spannungen
Mitteleuropas, die zum zweiten" 'Weltkrieg
führten. _ ' ' _ _

- /,_ Die Wunden, -die durch d-ie Annektion von
Gebietsteilen geschlagen wurden, 'können ifür
ein Volk- fttrchtbare Folgen haben und auf lan--
ge S-icht. -unheillbar sein; Zerrtörend aber .sind-
-d-ie Wunden, die -der _Mensch-heit geschlagen
werden, wenn ' ein Vo-lk _s-ich anrnaß-t, das an-
dere aus 'seiner 'Heimat zu vertreiben, 'wenn
eine ei'rıge,sessen=e und bodenverwurzelte Bevöl-
kerung -vertrieben wird. Mit de.r Teilung Polens

,irn 18. Jahrhundert .begann es, _ setzte sich mit
der Po_li__tik des Panslawismus im vorigen Jahr-
hundert fort und endete mit 'Umsie-dlungen,
Völ-kervertreibungen -und dem- Völkermord des
20. Jah-rhunderts. _

Die Gefahr, daß -ein aus der Ordnung geris-
senes, entwnrzeltes Volk zu einem Haufen
willenloser .Feinde jeglicher menschlicher Ge-
selilschaftso-rdnung wird, war riesengroß und
daß der Bolsch-ewismus in den letzten Jahren
a_uch i_n un=seren_ Reihen ;im fI'rü-ben zu -fischen
bemüht war, kann jeder bestätigen. .. ' -

_ Stün-den uns nicht ein echtes Hei-matgefühl
und Heirnatbewußtsein zur Seite, '_-das uns in
den' Stunden des größten- Leids und der bitter-
sten Einsamkeit _nich-t -verlassen hat, dann wäre
man-ches! wahr geworden, 'was díie anardti=st'ísche
Weltzersetzung mit uns vorhatte. -- _
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlIIIIIIlllllllIlIIIIIlIIIlllll|llHlHW 
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SCHMECKI UND BEKOMMT

res Wissens um Gebo-rgen-heit und 'Zugehörig-
keit zu einer echten Gemeinschaft jene- Her-
zenskrä-fte' wach 'wer-den lassen, die -un-s_ zu
einem _ Fe"rment -der' Abwehr machten. Denn ein
echtes -Heimatbewußtsein wurzelt im friedli-
chen,__ konservativen Grund-gefü-hl, 'das nicht
neuerungssüchtig ist u'ı_1c_l- sich als' Gegenge-
wicht gegen jede men-schl-iche An-maßung und
Uebersteigerung' zur Wehr setzt. _ '

Das _I-Ieirrıatbewußtsein '_ hat- sich zur natür-
lidısten Gegenkraft des Bolscli-ewiismus und al-
let totalitären- Bes-trebun-gen“ entwickelt. Darum
ist jeder totalitäre Staat bemüht, das 'Hein:'ıa-t-
bewußtsein un-d " die He'imatverbundenhe.it der
Menschen und Volksgruppen-auszulöschen. D61
Lebensstil des totalitä-r-en Systems ist das La-
ger, -der Lebensstil' unserer. Menschen - sind
Herd und Heim. Die Baracke und die_Groß-
küche auf -der einen Seite, die_ Seßhaftigkeit und
Gebor enheit' im" ei enen Heim auf der ande-s - rs - - t
ren, s_ind Inbegriff zweier 'Welten- geworden.

Das Recht auf Heimat muß das Gru-ndgesetz
aller künftigen europäischen- Verfassungen
werden, muß ve-rfassungsmäß-ig anerkannt sein
und muß. -in ganz Europa _Ve_rfa-ss-un«gswirkl~ich-
keit werden. Nur dann kann Europa entstehen
und Bestand' haben., wenn jeder 'Mensch' das
Recht -auf sein-e'Heimat hat, aus der .ihn nie-
mand vèrtreiben darf, ein Recht, das ebenso ver-
ankert werden muß, wie das Recht a-u_f d-ie Frei-
heit des religiösen Bekenntnisses. -

'So gesehen wird man uns' 'Sud-etendeutsche
überall dort finden, wo wir bemüht sind, dflie
zerstörenden Kräfte der Zersetzung zu bannen
und mit unseren Forderungen -Rechtsgrundsätze
zu; v-erwirklichen, .die allen ,Völkern dienen, also
ein Beitrag -sind für eine echte europäische Ge-
meinschaft aller -Völker. ' _' ' '_

' - ' ~ -

' ~ 7 Kurz erzählt = .
. ALLES _FRE-IWILLIG . '

-In' der deutschspra'chi.gen Zeitung- „Aufbau
und _Frz`ea'en“ wird aıifgezählt, was durch frei-
willige, d."--h. zusätzliche _A_rbei.tsverpfl.i-chtunıgen
in Asch -heuer erreicht werden soll. Für die
Verschönerung der Stadt Asch allein brauch-t
man, so ist errechnetworden, 92.600 'Brigade-
stund-en. Hinter diesem Begriff ver-steckt -sich
*bekannt-lich der `_Kn_iff,' außer'-hal-b der' normalen
Arbeitszeit di-e Werktätigen zu „freiwill-iger“
und _u-nbezahlter Arbeit „fü-r_das Gemein-wohl“
z-u brain-gen. Ein- an-derer Begriff i_st „Selbst-
verpflichtung“ i.n den -Betrieben. Hier 'geh-t es
um-' .höhere Leistung_e.n während der no-rmal-erı
-Anbeitszei-t. _In der_genan.nten Zeitung steht dar-
über zu lesen: ' - `- - " `

_ ,___

„Es -begann in -den Ascher Betrieben mit den
Sel-bstverpflichtungen' zum Februarjubiläum.
Wenn alle erfüllt-wer-den, wird d†i~es an Mate-
rial, d'. h. auch an S_elbs-tkesten, im '1.` Viertel-
jahır 1958 insgesamt eine Ersparnis v'on,117.200
Kcs in _de_n Tosta-B_eti¬ieben ergeben, was eine
Mehrproduktion vo-n 20'000- Paar Egrporthand-
schuhen- -bed-euren würde. Durch Wettbewerb
wird* man auch die Mängel" in -der Planerfül-
lung der Spinnerei; Haslau überwinden müs-
sen. Gewalti-ge Aufgaben- hat der- MNV' Asch-._
Was wollen „die Ascher“ heuer erreichen?

1. _ Bäume un-d Sträucher 'rings-' um- d-ie im:
Vorjahr enbaute Schwimmschule anpflanzen, die
Ufm-gebunfg herrichten, Kleiderablagen und an--
dere Einrichtungen vor aliem- für die Kinder
fentigst-e'_l~len_. Hierfür -benötigt der MNV Asch
insgesamt 1000 freiwilflfige __ Brigade-stunfden.

' '2. Für-~ die Herrichtunig des F=ried3en-Sparks will
der- MNV -noch Selbstverpfl-ichtunsgen für 600
Brigadestun-den gewinnen. _ ' _ .

3. Die Her1jicht'un-g_ der Sch-loßgasse und Ro's-'
maringasfse und der Um'gebun-g_ 'der Schloßstie-
ge, d-er Gottwa.-ldova -tiii-da -'und' der Rybniöni
ulice erfordern- 'i-ns-gesamt 10 450 Brigade-
stunden. - _ ` '. '- '

_ _ _ _ _ :_ .› (___.
á _ _ __ _ ___. _ ,_ \___,_ __, _ -_

ABT PE*rRUs MÖHLER 5
der .uns den Osterartikel schrieb, ist `allen
Landsleuten von den Gottes-d-ienste_n" am Su-
deten-deutschen Tag von zahllosen Heimattref-
fen als '-Rufer zu Glauben und Gottvertrauen
und als Symbol d_er Treue zu unserer Heimat
bekannt. Geborenam 21. _10. 1897_'in Staab,
trat er nach dem Besuch de_s Gymnasiums in
Pilsen und' nach -dem`lM~ilitärdienst 19'19 in das
Stift Tepl ein und wurdein Innsbruck 1924
zum Priester geweiht. Als Kaplan in Dorf
Tuschkau, Chotieschau, als Pfarrer in Staab
wirkte er -unermüd-lich weit hinaus iin' die Eger-
länder Heimat (1933 Di›özesand›irektor ._ der
Kath. Aktion- -und seit 1935 Gaubeirat des
Kath. Frauenbun-des). Am. 13. April _1944
wurde er als Nachfolger von 'Prälaten Gil-bert
Helmet zum A-bt des'St.iftes_ Tepl gewählt und
en1pf'ing_ vgn *Weihbischof Reiniger die Abts-
weihe. Die hohe Würde wurde a'llz_uf-rüh zur
'schweren Bürde. En-de August 1945 wurde
Stift Tepl von tschechisdıen Partisanen be-
setzt und Prälat Möhler kamin das Gefäng-
nis nach '-Eger, weil er. unter anderem „ver-
d-ächtigen Personen über die Grenze geholfen
hätte.“ 1 ~ ~- s “ ~ "

' - ›`

Ueber 'ein Jahr lang ,währte die Leidenszeit
im Gefängnis- Totkrank wurde er schließ-lich›
ins Egerer -Krankenhaus eingeliefert und- nach
-seiner Genesung am 16. April 1948' nach
Spein-sha-rt ausgesied-elt.,-'Ein Jahr später zog
er nach Kloster Schönau im Rheingau, das
Sitz d-es' -Stiftes Tepl in Deutschland wurde,
Sei-t 1950 i'st__Prälat Möhler Definitor in der
Orden'sleitung__und' seit 1953_Vis-itator des Ge-
neralkapitels für die -österreichischen Stifte des
Prärnonstratenserorden-s. Im Oktober vergan-
genen Jahres feierte erden 60. Geburtstag. '

-- '4. Die Schaffung _ei-n-er Parkanlage und das
Anpflanzen von Bäumen -und"S»träuch-ern an den
Stellen -nach dien -Abbrüchen beim alten Rathaus,
bei -der Hilfsschule, über dem- Gebäude ¬des
'Sicherheitsdienst-es,_' in der Neumann-gasse und
_v0r de1n.Stadt-bad erfordern insgesamt 600 Bri-
g.ad-estunden. _ ' _

5. Zur Herr-icht-ung des Parks vor der Tosta-
'Di«r'ekti_Q1¬_ werd-en 2500-_ Brigadest-unden bei
n-ötigt, ' " - _ - -

6.' E-nclgültige H-errichtfung aller Plätze nach
d-en- Abbrüchen- -- 50 000 S-tun-d†en~. '~ _

7. .Der Zubau fürdas überdachte Schwimm-
-basin beim Stadtbad, - d=i-e' E-rrichtung eines -Bas-
sinfs -im Ausmaß 'von 25 X 10 m',- damitfldie
Kind-er schwimm-en lernen un-d' auch 'bei schlech-
-tem Wetter und' im Wi-nter baden kön-nen, wird
dieses Ja-hr 'i-nsgesamt 12 500 B<ri=gades-runden
erfordern.. ~ 4 '- ' - '

Weitere Selibstverpflich-tu.ngen wi-ll der MNV
für die _;_Adapti_erun'g eines-'Hauses für das Ju-
gendtagesheim gew-innen, ferner für Zaun-
reparatur*-en, das Tünchen von Häusern,_v_or al-
l=em von Einfamilien-häus-ern, für' das Arıpflan-
zen 'von Bäumchen und Sträuchern und _ für

, _ - .
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ein griinďiďres Friihjahrsreirrem4ďren in der
ganň st"dt' Hilfe'wird 'gleidirfalts fiir die
He'rriďnurrg der'Friedlrófe und 'ihrer Umňu-

.nung€n benótigt. Áuďr hierbgi reclrnet der
MNv Ásd'! mit der Hilfe der deutschen Mit-* 
biirger."

BÁHNDIENST UND KUNDEN '

Das,i'onerstaatliche tsďredaisúe Reisebtiro
,,Turista" hat fiir die Besuďrer Prags eínen Ho-
teÍd'iénst eingerichtet. In ďe Ábendfernziige
steirgen táglích zwei Stunden vor Prag Ánge-
stel'lte, des ,'Tutista" eín und bieten den Rei-
senden in Prag Uebernachrungsmóglichkeiten
an. Dies war notwendig geworden, weil es in
Prag keinen Hotelzimmernachweis gib't und
abends in Pmg ankomrnende Reisende bisher
geŽÝungen waren' von einem Hotel zum ande-
ren'zu fahren, un ein freies Bett aufzuuei-
ben. Das Reisebiiro ,,Turista". macite jetzt aus
der Not éine Tugend, denn oeine Regie marht
sió du-rďr die eiÍ}gehobenen Gebii*rren durdl-
aus bezahlt. - Einern an-dere,n Uebelscand ver-
modrte ,,Tur'ista" bisher noch nicht abz.uhelfen.
Die S'ďrnellzugloks verwenden immer noďr, so
scileď'te Kohle, dafi die Heizung det Zrůge
stándig gedrosselt wer'den muB. Selbst &trrlď-
wagen ktlnnen nícht geheizt wetden. Bei den
Staatsbahnen mehren sidr. die Béscfiwerdenvon
Reisenderr' d.ie siďr in Sdr,lafwagen schwere
Erkáltungen awezogqft habeo und ďe Bahn-
verwa.ltung jetzt dafůt ve;an'twortlich maďren,
daB sie zum Versáumen von Árrb,ei'tsstunden
beitrage und der Verbrei'nrng der Grippe Vor-

-. sciub leiste.
FORTSCHRITTE IN EGER

Der 'Wiedegaufbau der Áltstadt von Eger
wurde wžihrend ďer'W'intermonat€ foftgesetzt,
dami im kommenden Sommer mit den Ftein-
denfiihrungen nacl-r Eger begonnen werdet
kann. Es sind vor allem aus den westbóhrni-
scl-ren Veltbádern Karls'bad und Marienbad
stándige Áutobusfahrten nach Eger gÉplanť.
Besonderer Eifer vrird auf die l.nstan'dsetzung
des ,,Stiiclel" verwendet, das .in ein Hotel mit
oinem groBen Caféhaus und einer Konditorei
umgewandelt wird.. Das Hotel wird rnit origi-
nal,,Egerlánder Móbeln" ausg€staft et ; <lle. Kon-
ditolei wird Spezia'lgebiic} der bóhmisclren
Kůdre offerieren. Das Caféhaus wird eine Son-
derzuteilung von Kaffee erhalten, um den Be-
sudrern stets guten Kaffee in ausreiďrenden
Mengen anbigten zu kónoen. In Eger wird als
Novi'tát in einem íolksdernokrati$hen'Staat ein
besonderer Patkplaa ftir auslándisclre Áutbs er-
riďrtet.

IN DER KLEMME' Uň den'Unmut dei Bevólkerung iiber die
Uďehigkeit der Staatsbetriebe abzureagieren,
hatte die'tsďléďr,ísďre Regierung im Jahre 1956
begonnén, private Handwerkbetriebe und so-
gar Bauunternehmen wieder zuzulassen. Die
Bevólkerung war froh, endliďr wieder private
Sclrrreider, S'cÍruster, Tischl,er-bder Barr,meister
zu haben, bei denen mán oiclrt mrr nait Be-
sdreinigungen des Betriebsrates oder mit der
Parteilegitimation ankommen kann.

. D'te 7-,ahl der privateri Handwerks- und Bau-
betriebe veldoppelte siih, bis Ende 1957 auÍ
rund 

'0.000. 
Ebenso rasďr aber ,rrah'm auďr die

Er.bitterung der in den SťaatsbďÍiebed bes'ůáf_
tigt€n HaÍrdwerker zu, die feststellen rnuBterr'
da0 diese Privatbetriebe oft die doppelten und
dreifac}ren Lóhne zahlten und 'dabei immer
noch gut verdienten. Die Steuerámter stellten
fest, dď private Hand'werker monatliďr teil_
weise bis zu 6000, 9000 und sogar tiber 10.000
Kronen verdienten, wáhrend das Durch'sďrrr'itts-
ein}ommen alÍer Arbeiter und Ángestellten bei
knapp iiber 1200 Kronen liegt. ,,Es kommt
hier Žur Realisierung von Profiten, die die ka-
pital.istischen Elemente ohne Árbeit qr.z'ielen",
begannen die kommunistisůen Zeirungen 'bald
zu hetzeň .und zu ver'langen, dafi rnit diesern'
,,sctrándliďren Trei.ben" wieder Schlufi gernaďr't
wird. Sei't einigen 'Wocjren nun arbď'ten die
Patteiorganisationen intensiv an einer neuer-
liďren Einsďrránkpn'g dieses privaten Klei'rr-
unternehmeftums. In fast al'Ien Natíonalkorni-
tees des Landes haben ďe inznlisďren Ridrtli-

[T:,'
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nrien fiir eine Ue erpriifung,. 4.r Lizenzet
drrrďrgedriickt irnd er'reicht, ,da8 die 7-,ahl det
privaten Hand.werker und' Bauunternehme! tat-
,sáúl'ich berei'ts erhebliďr reduziert výorden ist.

*
Zum Deutsclten Turnfest 1958'in Miincben

(20.-27. Juli) werden viele ehernalige sude-
tendeutsdre Turner und Turnerinnen kommen.
Soweit sie nicht ,irr, derrr Vereinen eďaBt sind''
denen sie heute angehóren,, wird sidr d'ie Ár-
beitsgemeinsdraft Sudetendeutscher Turner ihrer
annehmen. Diese Árbeitsgemeinschaft wendot
siďr an aille in Miinďren und Umgebung woh-
nerrden Landsleute, darunter natiirliďl auci an
'die Ascber, nach altem'heirnatliďpn Braucll
QuarÍiere fiir die auswártigen Festgáste zut
Verfiigun'g zu stellen. !7'er immer in der Lage
und wil'lens ist, wáhrend der Festtage einem
sudetendeutsdren Turner oder einer sudeten-,
dewsd-ren Turnerin Herberge zu bieten, móge
dies an Lrn. Ing. Sd-rneider, Můnr}rcn 13, Rie.
senfeldstraBe Gebžiu'd,e 96 BM!ř durdl eine
kurze Zusďlrif't bekanntgebeo: Turner oder
Turnerin, fiirr welche F.esttage, wie am giiq
stigsten zu erreichen, was ist ,nr,itzubringen
(Dec].€' Sólafsad<)' evt. Kosten.

Der BundesvoÍstand der Sudetendeutsdreo
Landsmannxbaft hat zu den Bemiihungen, Er-
holungsreisen in die ko.mmunistische Tsdreďro_
slowakei durďraufůhren, Stellung genoÍrmen
qnd dabei u. a. fe*gestellt; daB es.siďr hiebei
um den Versudl der Prager Regierung handelt,
dem' órooísďren Devisenmangel,des komrnu-
nistischen Regimes iiber staaďiďr gelenkte Ur-
laubsreisetr abzuhelfen. Die westdeutsďre Mark
sei dazu eine wjllkommene \Fiihrung und, ob-
wobl die ko.mrnirnistisďre Propaga,nda fast tág:
-lich gegen lvestdeutsďrlznd hetzt, versďrmáhen

' die tsóechischen Maclrthaber die deutxhen' De-
visen niďrt. Vorkommrrrisse der letaen !7'oclren
geben ÁnlaB, den Loctrufen aus Prag mit voÍ-
ďďrt zu begegnerr,. Die Sudetendeusclre lands-
rqannsdraft- halrc es auch fiir wiirdelos, wenn
sidr deutsďre Reisebiitos auf diese Veise in den
Dienst der tschedrisctren Pmpaganda stellen
wiirden.

. Ám 1. Ápril d. J. wurden in Bóhmen fol-
gende Staatsbďriebe zu einem Mammurt_Be_
trieb zusammengesďrlosen: Das Unternehmen
,,Al'trohlauer Porzellan" in Áltrohlau bei Karls_
bad, das lntemehmen ,,Bohernia" in Chodau,
die ehemalige Thunsdre Porzellanfabrik in
Dallwitz und die Kerarnikfarb,rik in Dux. Das
neue ljntennehrnen' das inÉgesamt 20 Fabriken
und 'Werkstátten umfaBt, erhielt die Bezeiclr-
nung ,,Karlsba,der Po,rzďlan". Die Haupwer-
wdlťung des Unternehmens wrr:rde in Karlsbad
eingeridrtea

In verstárktern Umfang werden' seit oinigen
Tagen in Prag und anderen Stád.ten 'Haussu_
ďrungen bei iiidiscbet Familiex durdrgefriihrt,
die sich utn einen Áusvranderetpas beworbeo
haben. Die Polizisten behaupten, daB sie durch
anonyme Ánzeigen áuf eine ,,staaófeindliche"

Tiitigkeit des Untersuóten hingewiesen wot_
den seien, Von Verhaftungen i.st bis jetzt nocb
nidr'ts .bekannt geworden'.

Laut _poln'isc}len satistiýďFn Ángaben ha-
ben sidr die Áusgaben einés Durchschrr,i'ttspolen
im Jah're |957 wie folgt aďgeteiltz 248 Zloty
ftir Bekleidung, IoL Zloty fůr Scl-ruhwefk, 374
Zloty fiJl Fleisďr urr,d Fleisó'waren' 2L9 zloty
fiir Butter und Fette, 218 Zloty fůr Backwaren,
17t Z1oý fůr den weiteren Lebensunterhail't
und; als hijďrste Positioi, 4r2 zloty fflr Alho-
l:ol. _ Die von der polnisďren 'Regierung be-
triebene Propaganda gegen den waďr,senden
Álkoholismus ist insoweit 'unauÍriďrtíg, als
der polnisďre Staat gezwungen ist' die gestie-
gene KauÍ}raf't derBevólkgrung jn erster Linie
durďr den Vďkauf vorr, Spiiituosen abzuded<en.
Naďr polnischem Eingestándnis besteht námlidr
z. Zt. ď:wa ein Drittel der vorhandenen !řa-
rendec]<e aus alkoholischen Gďránken.

Der Sudetendeutsctre Ve$and Studeniiscber
Corporationen, Sitz Tfiirzburg, hált seirren 1'
Hauptconvent am 3. und 4. Mai in Vilnbarg
ab.Zwe&. des Verbandes ist d,ie Samrnlung al-
ler Ál{rerren aller Corporatiorren, auch der
akadernisclren' un esi}radet'ih'rcr Zugehórigkeit
zu anderen Ver'bá'_den, um die studenrtisc}e
Ťradition zu pflegen. Bis iďzt sind ůber 100
Corporationerr namentlid! effaít. Deí Hau,pt-
coÍrvent in 'Wůrzburg mit seinen versď'liedenen
Veratrstaltungeo Iá&t einen groBen Zustrom 4rrs
dem ganzen Bundesgebiet erwaft€n. Áuskiinf-
te erteilt (gegen Riic}porto) :o<x Hans Staďr;
Sďrweinfurt, Sonnensuafie .2 und dias F,rerndren-
verkehrs- und \P'erbeamt děr Stadt 'Wiirz;bu,rg.

Lm. Hermann Geipel, bei dem si& zum
Ýorjáhrigen Sudeteadeutschen Tag it Stuttgart
víele Ásúer zu einem Stelld,íchein mafen, hat
seinen !řohnsitz von Uhlbaďr'b,. Stuttgart naďr
Ga u_B i ck el heím-im Kreis Álzey verlegt
und dort die Bewirtsďraftung der 'W i o z e r-
h a l l e iibernorrmen. Es ist dries eine Áus-
schankstelle der Hauptkeller.ei Rheinhessen, die
in ihren ehaglió und geschma&voll oingerid-r-
tercn Ráumen iib€r 4oo Pe'rsonen Platz bietet.
Neben 'Qualitátsrveinen' 'wanmef und kalter
Kiiďie werden auďr dort wieder die Pestelschen
Konditorei-Waren besonders gepflegt v/erdenr.

Uruserer letzten Ausgabe lagen Prospekte der
Staaďiďrn L o t t eri e_Einnahme Pro cher
irr Fulda bei. ]řřir'weisen urrsere Landsleute
datauf nochmal8 besonders hin urrrl legen ihnen
nahe, ihr Glů&,beim Landsmann zu verzuďlerr.

Die gemeinsame sudetendeutsclre Gelóbnis-
wal'lfahrt naďr Áltótting wirrd lieuer am 5,/6.
Juli d.urc}rgefůhÍ't. Int€f€ssent€n erhalten Áus-
kuďt bei der Kaů. Áť iitsstetle ftir Heirnat-
vertriebene. Mtindren 23, BleichstraBe 1.

Die Auszohtung der
Houptentsthiidigung

Der KontrollaussdruB beim .Bundesausgleiďrs-
amt hat .beschlossen, f{ir die Auszalilung von
Hauptentsclrádigungen im' Reďmungsjahre 1958
inŠgesamt 3J0 Milliorren DM freizugeben, zu
denen noďr rurd 168 Millionen niďrrt ausge-
sďrópfte Mittel-des abgelaufenen Redl,nungs-
jafues kom'men.

Durch eitle 'lV'eisungsánderung ist auďr der
Ifteis jener ďwas erweitert worden, die sďron
in náďlster hit mit €inef Hauptentsdrádigungs-
Áuszahlung redlnen kónnen. Bisher konnten
HauptentsďriÍd'igungen irr wesentliďren nur an
Personen iÍn ÁIter von 7o u'rrd mehr
Ja;trren ausgeza'hlt werden. Die nzué'Weisungs-
ánderung bietet die Mógliďůeit, nunmehr
Hauptentsáládlgurrgen auch fiir den Nzubaú,
den'sý'iederauf'bau und zur'Wiederherstellung
von Fa,milienhoimen oder zum Bau einer Eigen-
tumswohnung zur Verfiigung zu .stellen. Áls
Hiiďrstgrerrze gelten hier 12.000 DM und die
Fo,rderung, doB der Berectrtigte damit fiir.sich
ode,r seine Ángehórigerr' !řohnraum zu sďraf-
fen beabsicltigt und die restliďre Fi'nanzienrng
gesictlert ist. E'iese Form der Hauptenm}r,ádi_
gung soll niďr.t die bistrerigen Áufbaudarlehen
fiir den'Wohnungsbau verdriingen, sonderň als
eine zweiie Form der 'Wohnungsbaufórderung
-neben 'diesen s'tehen. 

_Freigabeo 
werden k'iiďtig

Unserer treven Bězieher- Und
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ein ' grün-dliches Frühjahrs-reineınachenfl in der
ganzen Stadt. Hilfe wird- gleichfalls für die
He-rrichtung de-r "Friedhöfe und -ihrer' Umzäu-
nungen benötigt. 'Auch - hierbei- -rechnet der
MNV Asch mit der H-i'l-fe d-er deutschen „Mit-
büfger.“ “ ' _ . - _-

BAHNDIENST UND 1<UNDEN` _
Das innerstaatliclıe tschechische _'_Reisebüro

'„Tu;rista'-' hat für -die Bes-u_che_r Praıgs einen Ho-
telıdfi-ens-t einger-icht-et. .In die A__bend'f_ernzüge
steigen täglich zwei Stunden- vor -Prag -Ange-
stel-lte. des „Turista“ -ein und bieten den Rei-
sen-den in Prag Uebern-achtungsmög1'ich-keit-en
an. Di-es war notwendig geworden, weil -es in
Prag keinen' 'Hotelz.-i-mmern-achweis ' gibt und
abends- 'in Prag ankommende Reisende bisher
gezwungen waren-, von' ein'em=- Hotel zum an-de-
rerrzu fahren., um ein. frei-es Bett aufzutrei-
ben.' Das Reisebüro „Turista“. mach-te 'jetzt aus
der Not eine Tugend, denn seine- Regie macht
sich durch die eingeho-benen Gebühren 'du›rch-
aus bezahlt.- -" Einem anderen Uebel-stan-d ver-
mochte „T_u.'rista“ bisher. noch _ nicht' abz_u-helfen-.
D_-ie_. Schnelflzuglo-ks verwenden immer noch so
schlechte Kohle, daß d-ie Heizung ' der Züge'
ständig gedrosselt werden muß. S61-bst Schilaf-
wagen _-kön-nen nicht geheizt "werden-. Bei den
Staatsbahnen m-ehren '~s-ich die Beschwerden von
Reisenden,'__ _ 'diie sich ._ in Schlafwagen 'schwere
Erkältungen zugezogen und die Bahn-
verwa›l^tu;ng jetzt dafür v-e,ran-twortlich machen,
daß- sie zum' Versäumen von Arbeitsstunden
beitrage der Verbreitung der Grippe Vor-
schub leiste. - . . '

' FOR-TSCHRITTE _IN EGER - '
Der' W.iederauf-bau der 'Altstadt von Eger

wurde 'während -der *Win-terrnonate fortgesetzt,
dam-i-t »im kommenden Sommer mit den Frem-
denführııngen nach Eger begonnen wer-den
kan-n. Es sind vor allem-. aus den westböhmi-
schen Weltbäd-ern' Karlsba-d und Mari-enbad-
ständige Autobusfahrten nach 'Eger geplant.
Besonderer Eifer wird auf -die Iııstaındsetzung
des „Stödcel“ verwendet, da-s_-i-n ein Hotel mit
einem großen Caféhaus' und einer Konditorei
umgewandelt wird. Das Hotel wird- nıitorigi-*
nal „Egerlän-der Mö.bel«n“ ausgestattet; 'die-_. Kon-
ditorei wird- _ Spezialgebäcl< der böhmischen
Küche offerieren. Das Caféha-us wird eine S_on='-
derzuteilung von' _Kaffee erhalten, um den Be-
suchern -stets guten- Kaffee in- ausreichenden
Mengen anbieten zu können. In Eger wird als
Novi-tät in einem vo.lks"d-emokrati.s'c'hen -'Staat ein
besondere-r Parkplatz für ausländische Autos er-
richtet. -- . ' _ 1-

IN DER KLEMME S ' S _
' Um' -den `_Urımut"' der Bevölkerung über die
Unfäh-_i'gl<ei-t d-er Staatsbetriebe 'abzurea-gieren,
-hatte' di_e' tschechische Regierung i-m Jahre 195.6
begonnen, .private Handwerkbetriebe und . 50-
ga-r Bauunternehmen' wieder zuzula-sser'ı›. Die
Bevölkerung wa-r froh, en-d-1-ich wieder private
Schneider, Schluss-er,' Tischl-er¬*`od›er Baumeister
zu haben, bei denen man nicht nur- mit Be-
schein-igun-gen des Betriebsrates oder -mit der
Par-teilegitim.-ation anko-mmen kann. - "

Die Zahl' 'der privaten Handwerks- und Bau-
'bet-riebe verdoppelte sich- bis E-nd.e 1957 auf
rund 50.000. Ebenso rasch aber nahm auch die
Er-bitterung der in -den Staatsbetrieb-en-` beschäf-
tigten Handwerker zu, d-ie feststellen mußten,
daß -diese -Privatbetriebe _oft die doppelt-en
d-reifadıen-" Löhne 'za-hl-ten un-d dabei immer
noch gut verdient-en. Die Steuerämter stellten
fest., daß -private Handwerker monatlich teil-
weise -bis zu 6000,_9000 und sogar 'über 10.000
Kronen verdient-en, während das Du.rcl_ı-sch-nitts-
einkommen -aller Ar-beiter und An-gestellten bei
knapp über 1200 Kronen liegt. „Es komm-t
hier zur'R'ealisierung von Profiten, die die ka-
pitalistischen Elemente ohne _A-rbei-t-..e,rz.i-elen“,
begannen- die kommurıistisdıen Zei-tungen bald
zu h-etz-en .und zu verlangen, daß mit diesem
„schän-dlichen- Treiben“ wieder' Schluß gemacht
wird-. Seirt ein-igen 'Wochen nun a-rbei-ten -die
Parteiorgan-isationen " intensiv an einer _ neuer-
lichen' Einsdırän-kun-g dieses privaten Klein-'
un.terneh'r.'nerturns'.' I_n fast allen 'Natio'nalkomi-
tees 'des"Lan=des- haben sie inz-fwischen Richtli-

.
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unserer freuen Bezieher- und ' -_ _ _ _ \

" Lesergemeinçie! _- -Der RUNDBRIEF
i _
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nien- fü-r eine ' Ue'-berprüfungi. der' Lizen-zen
durch-ge-d«rüclct_ und erreicht, daß die Zahl der
privaten Handwerker und Bauunternehmer -tat-'

.säch-.l*ich bereits erheblich reduziert worden ist.

' ' Zum Deutschen Turnfest 1958-in München
(20.~27. Ju-1-i) 'werden viele -ehemalige sude-
tendeutsche Turner und Tu_rner_i-nnen ko-mmen.
S_oweit sie nicht in den Vereinen -erfaßt sind-,
denen sie heute angehören; wird sich die Ar-
.beitsgem-einscl_1aft Su-detendeu-tscher Turn-er ihrer
annehmen-. Diese Arbeits-gemein-sfchaft wendet
sich an aille -in München und Umgebung woh-
-nen-den Landsleute, da-runter-_ natürlich auch an-
-d.ie Ascher, nach altem -heimatlichen Brauch
Quartiere _für d-ie auswärtigen F-estgäste zur
Verfügung z-u stellen. Wer immer in der La-ge
und wi-l'lens' ist, während der Festtage einem
sudetendeutschen Turner' oder "einer sudeten-.
deutschen _'__I`-u-rnerin Herberge zu -bieten., möge
-dies an Lm. In-'g. Schneider, München 15, Rie-
-sen-feldsfraße' Gebäude 96 BMW- durch eine
kurze Zuschrift bekanntgeben: Tu-rner' oder
Tur-nerin, für welche Festtage, wie am -gün-
stigsten zu_ erreichen, was ist ~-nıitzu-bringen
(D-ecke, Sch.lafsack_), evt. Kosten. _ `

Der Bundesvorstand der Sud-etendeutschett
La-nd-sm-ann-schaft' hat zu ' den Bemühungen, Er-
holungs-reis-'en in die kommunistische Tschecho-
slowakei dfurdtzuführen-, Stellung genommen
und .-dabei u. a. festgestellt, daß es. -sich hiebei-
um den' Versuch der Prager Regierung handelt,
-dem "chronischen Devi-senmangel' -des' kommu-
nistischen Regimes über 'st-aa'tl-ich gelenkte Ur-
laubsreisen abzuhelfen. Die wes-tdeutsch-e Mark
sei dazu ei-ne .willkommene Währung und, nb-
_w_o-hl sd-ie ko-nnntm-istí-sch-_e Propaganda fa-st täg-
lich- gegen \West-deutschland h-etz-'t, verschmähen

/die tschechischen Machthaber die deutschen- De-
visen nicht. Vorkommnisse der letzten Wodıen
geben -An-lraß, den Lockruf-en aus Prag 'mit Vo-r-'
sicht zu begegnen. Die Sudetendeutsche Lands-
_m,-annschaft- halte -es auch für_ würdelos, -wenn
sich deutsche R_ei__sebüros auf d-iese Weise .in den
Dien-st der tsch'ed1ischen_ Propa.-gan-da stellen
.würden ' ' ' ' -- - _-

.Am 1. April d. I. wurden in Böhmen- fol-
gende Staatsbetriebe zu einem Ma.ımnu:t-Be-
trieb' zusamrmengeschlossen: Das Unternehmen
„A-ltro-hlauer Porzel-1-an“ i-n Al.tr_ohlau bei Karls-
bad, das Unternehmen '„B'ohemiia“ in Chodau,
die .eh-eıiıalíge --Thun-sche Porzella.nfabri.k in
Dallwitz und die Keramikfaıbrik in “Dux-. Das
neue Untern-ehrnen, das 'insgesamt 20 Fabriken
und 'Werkstätten umfaßt, -'erh-i-elt die 'Bezeich-
nung ,-,Ka-rlsbader Porzellan“. Die Hauptver-
waltung -des Unfternehrn-en-s wurde -in Karlsbad
eingerichtet. _ " - . ' ' -' - '_

-In verstärktem Umfang werd-en seit einigen
Tagen' in Prag 'un-d¬ an'deren Städten, H-a-us'su'-_
chungen bei iädircben' 'Familien durchgefsüh-rt,
d'ie sich um einen __Auswan›d"e-rerpaß beworben
haben.. Die Polizisten behaupten, ' daß sie durch
_a~non'y-me Anzeigen 'auf eine „staats-feindliche“-"'
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Tätigkeit' der Untersuch-ten _~h-i'n-gewiesen wor-_
denseien. Von Verhaftungen' i-st' bis jetzt" noch
nichts .bekannt g<f2Wotden.- ' - . - '
Laut -statis'tisd1'en- Angaben- ha-

ben s-ich die Ausgaben eines Durchschnitt-spolen
im Jah-re 1957 wie folgt aufgeteilt: 248 Zloty
für Bek-l-eidung, 101 Zloty für Schuhwerk, 574
Zloty für' Fleisch und Flei-sch.wa_ren, 219 Zloty
für Butt-er un-d Fette, 218 Zloty für Backwaren,
121 .Zloty für den wei-teren Lebensunterhalt
und; als höchste 'Pos-iti0n"', 452 -Zloty fiir Alka-
/aol. '-- Die von der po-ln-ischen .Regierung be-
triebene P-ropa~j'gand'a gegen den wachsenden
Alkoholismus ist insoweit' 'unaufrichtig, als
der po'l~ni-sche Staat gezwungen -ist, die gestie-
gene Kaufkrafıt -der Bevölkerung i-n erster Linie
durch -`c'len- Verkauf _ von Spirituosen abzudedcen.
Nach 'poln-ischem Eingeständnis besteht nämlich
z. Zt. etwa ein Drittel -der vorhandenen Wa-
rendecke aus alkoholischen Getränken.

Der Sudetendeu-tsch-e Venband Smdeníirr/rer
Carpomtionen, Sitz Wínz.burg', -hält -seinen 1.
Hauptconvent am 3.- und 4. -Mai in Würzburg
ab. Zweck des Verbandes ist di-e Samm.l.'u.n-g al-
ler Alfiherren aller Corporationen, auch der
akademischen, un-bescha-det .ihrer Zu-gehö-rigleeit
zu' anderen Verbän-den, um. die studentische
Trad-i-tion zu pflegen. Bis jetzt sind über _100
Corpoírationen namentlich erfaßt. --Der Haupt-
convent -in 'Wü=rz-bmg mit se-in-en verschied-'enen
Vertinstaltungen läßt einen großen Zustrom 'aus
dem ganzen Bundesgebiet erwarten. Auskíínf-
te erteilt -(gegen Rückporto) xxx Hans Stach-,
Schweinfurt, Son-nenstraße -gš und dıas Fırerndıen-
verk-'ehrs_- und _Werbeamt der Stadt Wümburg.

HermannGeip el, bei dem sich zum
vorjäh-rigen Sudetendeutschen Tag -in Stuttgart
viel.-e Asch-er zu einem Stell-dichei-n trafen, hat
seinen Wfohnsitz von Uhlfbadı- b. Stuttgart' nadı
G a u-B 'i c k -e 1 h e i- m - Kreis Alzey verlegt
_und dort die Bewirtschaftung -der W i n z' e r-
h'a-l le übernommen. E-s- ist dies eine Aus-
schan-kstelle der Hauptkellerei' Rheinhessen, die
in ihren behaglich und geschmackvoll eingerich-
teten- Räumen- 400 -Personen Platz _ bietet.
Neben " Qu-alitätswei.n_en-, warmer und kalter
Küche werden auch dort wieder die Pestelschen
Konditorei-Waren besonders gepflegt werd-en.

Unserer l-etzten Ausgabe l-agen- Prospekte der
Staatlichen L ot t e ri e-Einnahme P r o c h e r
i-n- _- Fulda _ bei-'. ' Wi.r 'weis-en unsere Land-s-leute
darauf nochmals besonders hin und legen i-hnen
nahe, ihr Glück beim Landsmann zuversuchen.

D-ie gemeinsame sudetendeuts-che Gelöbnis-
wall-lfahrt nach Altötting wi-nd li-euer 5./6.
Juli -durdıgeführt. Interessenten erha-lten ' Aus-
-kunft bei der Kath. Arbeitsstelle- für Heimat-
vertriebene, München _ 25-, Bleich-st-raße 1..

 Die Auszahlung der  
_ _ Hcıuptentsclıudıgung  - _

-Der Kontrollausschuß bei-m .Bundesausgleichs-
am'-t hat- --beschlo'Sısen,- 'die Auszahlung von
Hauptentsclıäd-igungen im-' Rechnu-n-gsjahre '1958
i-nš'gesa_'mt' 350 Millionen DM f-re-izugeben, zu
denen noch rund 168 Millionen nicht _ ausge-
schöpfte Mittel- ""des='_ abgela-ufenen Rechnungs-
ja-hres kommen. - - - __

Durch eine 'Weiıs'un-gsänderung ist audı der
Kreis jener etwas erweitert- worden-, die schon
in nächster Zeit mit einer Hauptentschädigungs-
Auısza-hl_un-g rechnen können. 'Bisher konnten
Haupte-ntschädıigııngen im 'Wes-en-tlichen nur an
-Personen im Alter von 70- und- mehr
Ja.-h-ren -ausgezahlt werd-en. Die neue Weimıngs-_
änderung bietet d.i_e ' Möglichkeit, nunmehr
Ha-uptentsíhädigun-gen auch für denl Neu-ba"u,
den Wiederaufbau und zur Wied=erherste-llung
von-Fam-ilieníheimen--o.der zum Bau einer Eigen-
tumswohn-ung zur Verfügung zu -stellen. Als
Höchstgrenze gelten hier 12.000 DM. und die
Fordeı¬un~g,- daßfder B-erechtigte damit fürs-'ich
oder sei'-nei An-gehörigen Wohmau=m z-u schaf-
fen 'beabsichtigt und die restliche F'i-nanızi-er-ung
gesichert ist. .D-iese Form der Hauptentschä-d-i'-
gung soll nicht die __-bisherigen ,Aufbauda-rlehen
.für den -Wohn-ungsbau_ verdrängen, sonde-rn" als
eine zweite--'Fo-rm der" Wohnu'ngs-bauförd'erung
-neben -“d'iesen- s~tehen'.- 'Freigaben werden k-ünftig
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bis zur Hóhe von hiiďrste,rr's 12.000 DM. audr
fiir den Erwer.b von Wohngmr'ndstticken wie-
derum un'ter deÍ vofaussetalÍ}g mQglí(h s€in'
da6 siÓ der Hauptentschádigun'gs'bereďrtigte
auf diese sřeise sidr und sei}ren Ángehótigen
lTohnrautn sdraffen will.

Durch eine Neuformulienrng des $ ro der
ersten sreisung iiber die Eďůllung des Haupt-

XVII.
DÁs H^ND!řERK

Eigentl,idr hátte ich'mich ia mit dem Hand- '

werk vor der Industrie befassen miissen, denn
letztete wuďrs aus ersterem hervor.. Áber &er
besseten Vergleiďrsríoglic}rkeit wegen wollerr'
v/iÍ.€s so gelten lassen.

Das Spriďlwort ,,Handwerk hat goldenen Bo-'
den" wúrde von unseren alten Meistern noch
mit einer Art Ehrfurcht zitiert, denn damals
hatte es 'seine volle Bereďrtigung; filr den wan--
derlustigen Miiller ebenso'wie fúr den FaBbin-
dér, den Gerběrmeister.am Baďr' derrr'Draht'
zieher, den Seiler mir seiner Sdrniirkarre,'den
Wagner, den lustigen Schuster, den Seifensie-
der, den ewig durstigen Btirstenbinder und den
niďrt mindei tninkfesteo Fárber, der ebenfalls
am Badr'hauste, den'Tópfer, Steinme&en, Nad- .

ler, Giirtler, Scháfer und den 'Bader, ' der auc}r

den Árzt irn ort €rsetzte. $ie alle gab €s i'n

Haslau und_ siie ha.tten niďrt nirr einen, 'w€nn

auďr bescheidenenr..so doch goldsiďleren Boden
unter den Fůffen' sondern auclr goldene'sV'orte
im Munde, d,ie noďr heute irgendwie verweht
in Redewendungen umlaufen. So gol'l man zum
Schmied.und nidlt zum Schmiedl geheú, od€r
in die reďrte Sďrrniede, der Miiller hat+e:ober-
wasser, dem Gerber schwammen die Felle da-'
von, der Drahtzieher muBte auf Draht sein, der
Holzfáller 'in d,ie.redlte Kerbe hauen, oder er
war auf dem Holzwege und so weiter. Wie ein
GruB aus alten Tagen mut€n solch€ Redens-
arten noclr 'an, wálrtend ifu Urspruqg,' das
Handwerk, lángst umgestellt hat auf die mo-
deme Spredrart der Industrie und diese íhrer-
sei'tš bereits wieder' umlernt auf die Áutomation'

DIE-MÚHLEN'
Der Hdimaťwanderer traf vor eineni hálben

Jahrhundert im Haslauer Pfarsprengel aoch
auf eine wahr'e Miihlenromanťik mit klappern-
den Rádern und 'knirsdrenden Miihlsteinen.
Nidrt weniger als '11 solďrer Betríebe gab es
hier damals. Iďr glaube, sie hier des Interes'ses
wegen auÍzáhlen zu důďen:

In Rommersreilb zwei: Die Riedlmůhle und
e,ine zweite, deren Name mir nicht mehr geláu-
69 ist. Sie stand zwisďren den Gehóften PloB
und Fisďrer beirn Ludrtisdret. '!ý'er weifi den
Namen noch? Bitte um Mitteilung an den
Rundbrief. - In Haslaz vier: Hof-, Garten-,
Péter- und Teichmiihle, letztere rnit dem Podr-

Díe Goísberg_, ouď
GosÍbergmúlrle
zwisdten Hoslou und
Seabarg

entsďliidigungs_Ánsprudres ist schliefflió den
Áusgleic}rsámtern drie Mógliďrkeit geboten wor_
den, bis zu,r Hóhe von 1o/6 der ihnen zu'f vef_
fiigun'g stehen'den Hauptentsdrádigun'gsrnittel
besonders dri'rrrgliďre No,tstánde zu beriidcsiů-
t'igen und in d'iesem Rahmen Betráge bis zu
1.000 DM, ín Sonderfállen bis zu 2000 DM
auszuzahlenr.

werk ' Lohňiihle. '!?'eitets gehórte zu Haslau
noďl dfe Hammermůhle mir }Iammerv'erk, Sá_
gewerk und Maňlmtihle. 

- 
ln Lirdal eine, in

Seichenen}l die Hirschrnúhle mit Ságewerk, in
Seeberg fiinf: Gaisberg4iihle (bis 1845 Draht-
miihle), $drlofi-, Drahtmiihle (1$89 wegge-
sclrwemmt), Stockmiihle (spáter Knoc}renmiihle
und Ságewerk) und die Ťhurnsermůhle. 'Dazu
wáre als vierzehnte noďr.die oschlmůhle zu
.nennen. Sie stand zwat"bereits auf Voi.tersreu-
ther Markung direkt an der Grenze, ,ihre Kun-
den hatte sie aber im Haslauer Pfarrsprengel.
Sámtl,iche Ma'hlmiihlen betrieben friiher auch
die Sc}rwarzbrotbád<erei mit. DaB ěs ein ein-
tráglidles Gewerbe war, wufiten- die Egellánder
Bauerntóchter genau. So widerwillig sie in
einen Hof einheirateten, der kleiner war als.
der_váterliche Besitz, so gem zog€n sie in eine
Múhle ein, auďt wenn dúese nur weníg Grund-
besi,ti}ufwies. Daher audr das Spriďrwort: ,,Á
Miillarl wói a Kniadltuapf is ma liiiwa wói
a Bauanhuď." Ja, als es in den Landwirtsďrď-
ten noch keine Sduotmůhlen gab, in P'i'lsen nodr
keine Dampfmiih'leo' die Bahn noďr kein unga-
risches Weizenmehl herbeifiihrte, ap der Eger
noch keine Tu'tbinen standen, soirdern auďr
nur unterxhláďrtige !7'asserráder, da gab es fiir
unsere Mtiller noďl zu verdienen. Die Techn'i-
sierung wirkte sich bei ihnen nicht schlagartig,
abet dodr allmáhlich aus. Schon in den neunzi-
ger Jahrera mufiten ungůnstig gelegene Mtih-
len scl-rlieBen. Die anderen klapperten, {utch
driese Sclr'lie0ungen begiinsti$, weiter uňd' der
erste !7'eltkr.ieg brach'te ihnen nocň'einmal eine
Scheinblůte. Damals kam auďr das alte Sprídr.
wort wieder i.n Sdrwung: ,,Is gout fiirn Mii{|a,
da de Sóck (Sá&e) niat riad.n kinna"' 's7'ie weit
iliese Meinung beredrtigt war, lasse ,ich dahin-
gestellt, ich will hier niemandem zunahe treten.
. Die Not verging .und m.it ihr die Zeit, da

'Tran 
aus den Můh'len fůr teueres Geld im

Buckelkorb die Brotlaibe weguage,í konnte. Da_
fiir kam fiir die Mtiller eiňe *eniger freund-
ljáte 7ciq die aber nocÍrmals duró eine zweite
und letzte Sďreinblůte von L939-I945 tbge-
],óst wurde. Áuů wenn wir nitht vertrieben'
worden wáren, hdtten die Miihlen dahei'm jetzt
nichts mehr zu tun. .E.in einziger Mann setzt
heute durďr einen Hebeldrud< eine vollau.to-
matis€he Miihle ,in Garíg, d',ie je nach Kapazitát
20 .bis 60 Tonnen Getreide táglich ťermahlt,
ohne dafi dieser einzige Mann auďr nur noďr
einen Finger zu riihren braucht, es sei denn fiir

die Beaúsidrtigung der Sidrerheitseindďrtun-
gen. Der wanderlusťige Mů'llersbursóé konnte
seinen alten, kerbea'gesdlnitzten !řanderstod<-
in dbn Můhlgraben schmeiBen und vom'$řasser
'forttragen lassen, wen'rr er ihn niďt. fiir den .
schwerěn'W'eg in die nerre Heimat braudrte.

Áber nicht nur der Miiller war wandálustig.
Álle Handwerker mu6ten nad: Zulrftbraudr ihre
!0anderjahre in ihrem Handwerksbudr ver-
rnerkt haben und nach' der Áuslehre s'aÍ€n
zehn Gesellenjahre auf !řandersdraft keine
Seltenhei.t. Sie úrugen den ,,Berliner" odet das
,,Fel}eísen" am Riid<en, in denen alle notwen-
digen Habseligkeiten und das VTerkzer;g ver-.
staut waren.'-Áuc}r 

d,i.e Gerber hatte niďlts rnehr zu ladren'
als Tedlnúk und Chem'ie ihnen auf den Leíb
.riickten. Die Meister mit ihren braunen, von
Gerbsáuťe verfírbten Leinenschůrzen hatoen in
Haslau ihre Betíiebsstátten auf ,den Ánwesen
Nr. 27 und 141. Ihre Produktion war durďr-
aus nicbt unbedeutend. Áus den Revieren von
Hirsďrfeld und Liebenstein wurden in' Haslau
|áhrlidr im Durďrschrritt '400-'00 Raummeter
Ficl-rtenrinde íúrs Gerben verbrauďrt. Diese
Rinde kam 4uf eine Darre zur Trod<nung und
von hier ío die Iphmiihle, wo sie zur Gerber-
lohe zerstampft wurde. Daneben w.urden audr
,;indi'sctle Knoppern", eíne Eiďrelfrucht, zu
Gerbstoff vermablen. J.ede Gerberei hatte vier
groBe Versatzgruben (Lohgruben), eine Sauer-
grube zur Bereitung der Gerbsáure, drei Esďrer-
gru,ben (Kalkgruben zur Enthaarung &r Fetle),
35 Kufen zur Vorrithtuňg der Háute fiir die
eigentl'ichen Gerbgruben und 1z Steiďormen
fiir die 'Weisgerberei. Třutde eirre Lohgrube
naďr zwiilfmona1igét Gerbung ,,gezogen" (en't- _

leen)) so wurden Hunderte von Háuten zum
Tro&nen auÍgeh?ingt, was auf Geriisten in den
Gerberei-Gárteq auf d€f ganzén ,,Peint" vom
Saghsenglaser a,n,gefangen bis hinunter zum
Korbmacher Oesterreicber erfolgte. Der Kohl-
ber]< hatte damals noch núďrt bestanden. Der '

Ánbruďr des techn'isďlen Zeitaltets und der Ein-
bruch der Chemie 'ins Gerberhandwerk lieffen
diesem dann alsbald die Felle davonsdlwim-
men, denn es dauerte dan'n nid-rt mehr ein vol-
les Jahr von der Rohhaut 'bis zur Scbuhsohle,
sondern sdrliefilich nur noch wenige Stunden.

(Wird fortgesetzt.)

Der Krieg mit Untercdrónboďr
Im Áscher Heimatjab:rbltcb 1934 findet sicb

Íolgende lxgenderinxerznq 1)on Bexxo Tins:,
Der gro$e Krieg hat viele kleine Kriege er-

sdilagen. So auch jenen ,,Unfu,g", dem wir
Schulbuben vot .19L4 m'it aller Begaisterung
nac}rhingen. Das waren die Kámpfe zwisďlen
den' einzelnen Gassen und stadttďlen.

'!Vas haben w.i,r da qir fiir hitzige Schladrten
ausgetragen! Wir Markterner ka'rnen nie rredrt
zu Fadr mit derr Neuerwelternen; auďr ' der
SdrlaóthofstraBe und det HoferstraBe musten
wir i'mmer wieder einmal den Fehdehand,schuh
hinwerfen. Das waren soŽusagen allt2igJictre Án_
gelegenheiten, iiber die sich niemaod groB aď-
regte; ein Lehrer hin und wieder.einmal aus--
ge-nommen, wenn Blut geíossen wa'r.

Es gab aber auďr sdlwierigere diplomatisdre
Verwicklungen, aus denien dann weituagende
Konfl,ikte erwaduen konnten, die ganze groBe
Stadtteile in ihten 'Wirbel zogen. und heíBen
.Boden sďrufen fiir jeden Jungen, der allein in
feindticlre Zonen geúet.

Das war eirrrmal kutz naďr ScJrulanfang. Die'
letzten warmen Áugusttage hatten siďl unver-
sehrt in die erste Septem,berwoďre hřniibergeret-
tet, das ůber die Ferien gnindliú ausgeschwitz-
te stillesein únd Ruhigsitzen karn uns daher
doppelt'hart an. Nein, 

*ar"fe.ftr 
denn, nodh hg

die Luft voll kriegerisďrer Spannung, ein dump-
fer Drud< kennzeichnote die diplomatischen Be-
ziehungen. Diese setzien audr wZihrend, des Un-
tertichts night aus, sondern wurden óudr heim-
liďre Zettel auf,redrt erhal,ten, die unter den
Bán'ken von Hand zu Hand gingen, Bei uns
Volkssďriilern verrmittelten sie meist harmlose .

Spótteleien' Áber wir wuBteir, das 
-droben 

in
der Biirgersdrule der verantwortliche Ernst der

Hoslou in Wondel der Johrhunderthlilfte
Yon einem ollen Hqslsuar
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bis zur Höhe von höchstens 12.000 DM, auch
für den Erwerb von Wohngnu-ndstiick-en-. Wie-
derum unter der Voraussetzung möglich sein,
daß sich 'der Hauptentsclıäd-igungs-berechtigte
auf diese' Weise sich und seinen Angehörigen
Wohn-rau.-rn schaffen _w-ill, _

__ Durch eine Neuformulierung des § 10 flder
ersten Wei-su-ng ,über die Erfül=lunıg des Haupt-

- ı

entschädigungs-Anspruches -ist schließl-ich den
Ausgleichsämtern- dtie Möglich-keit.-geboten wor-
den, 'bis zufr Höhe von 10% -der_ih'nen zur Ver-
fügung stehenden Hauptentschäd_'igungsm.it'tel

`-besonders -drilnıglfiche Notstände zu berücksich-
tige_n~u.nd- i-n diesem 'Rahmen Beträge bis zu
1.000 D-M,__in S_onderfä~llen bis -zu 2000 DM
auıszuzahlenı. -- ' -'

Husltıu im Wuntleltler Juhrhunderlhülfle s
s Von einem alten Haslauer 1
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  Das §1-tANDwERıc  ,

Eigentlich hätte ich- ja mit dem Hand-
werk vor der Industrie-_befassen müssen, denn
letztere" wudı-s aus ersterenı hervor.- Abe-r der
besseren- Vergleichsnföglich-keit 'wegen wollen
wir_es so gelten lassen." '

'Das Sprichwort „Hand-werk -hat go-lıdenen Bo-
den“ 'wurde von unseren' alten- Meistern noch
mit ein-er Art Ehrfurch-t zitiert, denn damals
hatte es .seine volle Beneclitigttırg; für den wan-
derlustigenf Müller e'ben-sowie für den Faßbin-
der, den Gerbermeiıster- am Bach, dem Draht-
zieher, -den Seiler mit' seiner Sch-nü-r.karre," den'
Wagner, den lustigen Schuster,` d-en Seifensie-
der, den ewig durstigen- Bürstenbinder und _den
nicht minder tui-nkfesten Färber, der ebenfalls
am, Bach--hauste, den-Töpfer, Steinmetzen, Nad-
ler, Gürtler, Schäfer und den- 'Ba-der,_de1'_ auch
den Arzt im Ort ersetzte. Sie alle gab es i-'n
Has-lau und, sie hatten- nicht nur ein-en, wenn
auch .be'schseidenen.,_..-so doch go-ldsicheren 'Boden
unter den Füßen, sondern auch goldene Worte
im Munde, die noch heute irgendwie verweht
in Redewendungen umlaufen-. So -so-ll man zum
Sdimied - und: nicht zum Schmiedl gehen.,
in dierechte Sch›miede,_ der Müller hatte.-'-O.ber-
wasser, dem Gerber schwammen die Felle 'da-
von, der Drahtzieher mußte auf Draht sein., der
Holzfäller in dfief rechte Kerbe hauen, o-der er
war auf dem Ho-lzwege und so weiter. Wie ein
Gruß aus alten Tagen muten solche Redens-
arten nodı -an, währen-d ihr Ursprung, das
Handwerk, längst- umgestellthat auf die mo-
derne Sprechart der_ Induıstrie und- d.iese 'ihrer-
seits bereits wieder- urnlernft auf die_Automation.

s D1EMUHLEN_ s
Der .Helimatwarı-derer traf '_vor einem halben-

Ja'hrhundert im Haslauer Pfarrsprengel- noch
auf eirıe'wahı'e' M.ü_hlenromantfik mit klappern-
den Rädern und- \l(nirscl1enden Mühlsteinen.
Nicht weniger 'als 13 solcher Betriebe ga-b es
-hier damals. Ich glaube, sie hier des Interes-ses
wegen -aufzählen zu dürfen: _

In Rommerrreutb zwei :_ Di-e___ Riedlm-ühle und
eine zweite, deren Name mii-r -n-icht mehr geläu-
fig ist. Sie stand zw*-ischen den Gehöften Ploß
und Fischer beim Luchtischer. Wer weiß den
Namen noch? Birte um Mi-tteil_ung' an d=en
-Rundbrief. -' In- Harlau vier: Ho-f--, Garten-,
Peter- und Teichmühle, letztere mit dem Poch-

\ .

werk . Lo-hmühle. Weiters gehörte- zu Haslau
noch dlie _Ham`mermüh-le mit 'Hamm-erwerk, Sä-
gewerk und Ma-fılmü-hle. _ In_Linda:'ı eine, *in
Seit/Jenreuıfhdie I-Iirschmühle mit Sägewerk, in
Seeèerg fünf: Gaisbergmühle (bis 1845 Draht-
mühle), Schloß-,_ Drahtmühle- (1889 wegge-
schwemmt), 'Stockmüh_le› (später Knochen.-mühle
und Sägewerk) und die Thumsermühle. 'Dazu
wäre als vierzehnte noch ,die Osch-lm~ühle_zu
nennen. -Sie stand-_' zwar *bereits auf 'Voi-tersreu-
ther Mar-kung direkt- ander Grenze, *ihre Kun-
den hatte sie aber ifm" Haslauer Pfarrsprengel.
Sätntlıich-e_ Mahlfmühlen =betr__ieben früher auch
die Schwarzbrotbäckerei mit. Daß es ein ein-
trägliches Gewerbe war, wußten-*die Egerländer
Bauern-töchter genau. So widerwillig -sie in
einen Hof eiırheirateten, der kleiner war .a-ls
der¬-väte_rliche Besi-tz, so gern zogen sie in eine
Mühl-e ein, auch wenn diese- nur wenig Grund-
besi-t¬z\aufwies. Daher auch 'das' Sprichwort: „A
Müllarl wöi a Kniadl-tuapf is ma lö"iwa wöi
a Bauanh-uaf.“ Ja, als es iin.-_den_ Landwirtschaf-
ten noch keine Sch-rotrnü-hlen -ga-b,"in Pilsen noch
keine Damp_fmühlen›, die Bahn noch kein unga-
risches Wei-zemnehl herbeiführte, an der Eger
no-ch keine Turbi-'nen standen-, son-dern auch
nur unterschläch-tige Wasser.räder, da gab-es für
unsere Müller noch zu verdienen. Die Techn-i-'
sierung' wirkte sich bei ihnen nicht schlagartig,
aber d'och- allmählich -aus. Schon' in den neunzi-
ger Jahren mußten ungünstig gelegene Müh-
len schließen. Die anderen klapperten, durch
diiese' Sch-ließungen begünstigt, weiter und der
erste Weltkrieg brachte -ihnen noch' einm-al eine
Schein-blüte. Damals kam auch das alte Sprich-
wort wieder in Schwung: „Is gout .fürn Mülla,
da lde Söck (Säcke) niat riad-n« kinna.“ Wie weit
diese M-ei_nun_g "ber-echt-igt war, lasse fich dahin-
gestellt", ich will hier niemandem- zunahe treten.

__ Die Not verging .und mit *ihr di-e Zeit, da
man aus den Mü-h-l-en -für teueres Geld im-
Buckelkorb d-i.e Brotlaibe wegtragen konnte. Da-
für kam für die Müller eine weniger 'freund-
:lich-e Zeit, die aber nochmals durch eine zweite
und letzte Scheinbljüte __von 1939-1'945 abge-
löst wurde. Audı wenn wir nicht vertrieben'

"word-en wären, hiitten die Mühlen daheim jetzt
nichts mehr zu tun.j\E_in einziger Mann setzt
heute -durch- einen Hebeld-ruck . eine vollauto-
matische Mühle Gaıíg, di-ie 'je nach Kapazität
20 _-bis 60 Tonnen Getreide tägl-ich v'ermah_lt,
ohne daß dieser einzige Mann auch_ nur noch
einen Finger zu rühren braucht, es sei clënn für

_Díe -Goísberg-, auch . -
Gasfbergmühle _
zwischen Hcıslou und
Seeberg *~ _ -
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. ı

\ _ _  --§2-   

\

tr

u /

die Beašufsieh-tigung .der .-Sicherh-eitsei.n-ri'chtun-
gen. Der warıderlustige Mü-lllersbursche konnte
seinen alten, kerben-geschnitzten Waııderstodc
in d'en' Mühlgraben schmeißen und vom Wasser
for-ttragen lassen, wenn er ihn- nicht. für den
schweren Weg in d-ie neue' Heimat brauchte.

' Aber nicht nur der Müller' war wan-clleílustig.
Allie Handwerker mußten naciı_Zıunftbraud1 ihre
Wandferjahre in- “ihrem Handwerksbuch ver-
merkt _haben'und nach- der Ausleh-re waren
zehn Gesell~en-jahre auf 'Wanderschaft keine
Seltenheit. Sie trugen den „Berliner“_ oder d-a_S
„Felte'ise-n“ am Rücken, in denen al-le notwen-
digen- Habsel-igkeiten un-d das Werkzeug ver-
staut waren. - - ' '^

`_Auch die Gerber hatte nichts-mehr zu lachen,
als Technik und Chemie ihnen a-uf den Leib
-rückten. Die Meister mi.t ihren braunen, _von
Gerbsäu-re verfär-bt-en Leinensch-ürzen hatten in
Haslau _i-hre 'Betriebsstätten auf «den Anwesen
Nr. 27 und 141. 'I-hre Pro-duktion war durch-›
aus_ nicht unbedeutend. Aus den' Revieren von
Hirsch-feld= und Lıiebens-tein wurden in- Haslau
jährlich irn Durchschnit-t .400-500 Raummeter
Fichtenrinde fü-rs Gerben ' verbraucht. Diese
Rinde kam auf eine Da-rre zur -Trocknun-g uiid
von hier -in die Lo-hmühle, wo _sie zur .Gerber-
lohe zerstampft wurde. Daneben wurden auch
,;i_n'di:sch-e Knoppern“, eine Eichelfrucht, zu
Gerbstoff vermahlen. _]_e_d=e Gerberei hatte 'vier
große Versatzgruben (Lohgruben), eine Sauer-
grube zur_Bereitı.ıng der Gerbsäure, drei. Escher-
gı-u«be.n (Kalkgruben-.zur Enthaarung. der Felle),
35 Kufen zur' Vorrichtung der Häute für di-e
eigentlichen Gerbgruben und 12 Steinformen
für die Weiß-gerberei. Wurde eine Lohgrube
nach zwölfmonatiger Gerbun-g' „gezog.en'f (ent-
leert): so' wurde.n Hunderte- von: Häuten- zum
Trocknen aufgehängt, was auf Gerüsten in den
Gerberei-Gärten-,f auf der ganzen „Peinft“ vom
Sachsenglaser angefangen bis' hinunter zum
Korbmach-er Oesterreicher' erfolgte. D-er Kohl-
beck hatte damals noch nicht bestanden. Der
Anbruch des tech-nıischen Zeitalters und der Ein-
bruch der Chemie in-s G-erberhandwerk li-eßen
diesem dann alsbald- die Felle clavonschwim-
men, denn es dauerte dann nicht mehr ein vol-
l-es Jahr -von -der Rohhaut fibis zur S_cb›uh_sohle,
son-dern schl-ießl-ich' nur -noch wenige 'Stun-den.

_ _ - - (Wi-rd fortgesetzt.)

Derl(rieg mit Untersdıönlıudı  
Inz Araber ~-'Heímatja/arbucla 1934 findet Jin'/ß

folgende ]u_gen_derinnemrtg von Benno Tim.:
Der große Krieg hat 'viele kleine Kriege er-

sch:lag'en±._So auchje-nen „Unfug“, dem wir
Sch-ulbu-ben vor.-1914"miit aller Begeisterung'
nachhingen. Das wa-ren die Kämpfe zwischen
den einzelnen Gassen -und Stadtteilen. - _

- Was haben wir -da wir für hitzige Schlachten
ausgetragen! Wir Ma-rkterner kamen nie recht
zu Fach mit den Neuerwelternen; auch ,der
Scl'glacl'ut=hofsfraße und- der - Hoferstraße mußten'
wir--i'_n'ı-m-er wieder einmal den Fehdehandfischuh
h¦i-:nw-erfen. Das waren sozusagen alltägliche An-
gelegenh-eiten, über die sich niemand groß auf-
regte; ein Lehrer' hin und wieder« einmalšaus-
genommen, wenn Blut geflossen wa-ir. _

Es' gab aber au_ch schwierig-efre diplomatische
Verwidtlungen, aus denen dann weittraıgen-de
Konflikte erwach.-sen konnten, die ganze große
Stadtteiıle in ih-ren W_irbel zogen, und heißen
,Boden schufen für jeden jungen, der allein. -in-
fein-dliche Zonen geriet. -

Das war einmal kurz nach Schulanfang. Die
letzten warmen Augusttage hatten sich unver-
sehrt -i-n die erste Septem=berwoche =hiii-ü_berge.ret-
tet, das' über die Ferien grünidlich ausgeschwitz-
te Stil-l'ese«'i;n- und Ruhigsitzen kam uns daher
doppelt hart arm. Nein, dreifach, denn nodı lag
die Luft voll kriegeri-scher Spannung, ein dump-
fer Druck -kennzeichnete die diplomatischen Be-
ziehungen. Diese setzten auch .während des Un-
terrichts niçht aus, ` sondern- wurden dıurdı heim-
ltiche -Zettel aufrecht erhalten, die unter den
Bänken von Hand zu Han-d gingen-t Bei uns
Volkssdıülern ve*rm.ittelten sie meist' harmlose
Spötteleienf. Aber wir wußten, daß droben in
der Bür-gerschule ,der v-erantwomttliche Ernst der

' 'M . _
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Fiihrer diesen urrterirdisďgr, Verkehr regÍe und
daher umstiirzende Ereignisse sidr der khineo
Zettel bedienen konnten.'So audr an d'i,esem Septembernaďrmittage.
Nach dem Sďllu3láuten - damals besorgten
dies nodr die Glod<e und Klóppel arÚ guten
Metalle * gab6 aufgeregte Haufen vor dem
Sdrulhause.- Geriichte sďrvrirrten. Und darrn
wusten wir: ein Untersdrónbaďrer hai heute im
Zeiďrensaa'le dem Marktfiihrer Max die Krie5-
erklárung seirrei ortsďpft zug€std<t.

Der Fall erregte riesigés Áufsehen in allen
Jungen'sďlaften' ďes r'nterén Stad'tteiles, denn
maÁ stand vor der Tatsadre einer ktihnen' da-
zu noďt atlscheinerrd un egriindeterl Herausfor-
derung.

Fiir fiinf Uhr wurde der Kriegsřat angesďzt,
žu dem.auďr die Rosmaringasse und die Neue
'$7'olt geladen waren.'Man hárte sogar die Á9_
gernďvebstándigt, aber die-'hatten augenblic}_'
Íiď' alle Hánde voll zu tun mit Nassengrub,
was iibrigens ebenfalls zu einer Sensation aus-
gewadrsen war.

Im Posthohlweg trafen sich die Háupter. 'Wirr

Niedrigen lungerten in gespanntester Erwar-
tutig um den kleirc,n Kreis der MaBgebenden.
.Max, der Marktoberste - er fiihrte ein suen-.
ges Regiment: wer bei einern Nadelstidr in den
Hintern zuckte, der war untauglich fiiť die erste
Linie - dieser unser Fiihrer also warf seine
sdrnellen, kleinen Árr'gen einmal i'rr, d,ie Brrnde,
legte sein Sommerspróssengesid't in Falt€n und
stieB dann unverm'ittelt heraus: ,'Álso, wer ťut
mit!"

Der Bevollmádnigte der Ro5maringxse war
kein Umstandskasten: ,,!řit!'j Max sitzt unbe_
kiimmert da und rupft Gráser. Sóeinbar eben-
falls gadz uninteressien langt sich Cbristian,
eia gefiirďrteter Kriegsheld und unbestrittener
Háuptlfurrg der Neuen'!ť'elt, _einen vollen Mehl_
beerzweig, der iiber- den Zaun des Postgartens.
auf unsere lltisďr.ung herunterbaumelt. Im
Áusspud<en des ersten Kernes wirft ef so ne_

benhin: ,,Wer ftihrt?"
'W'ir sihauen beinahe ángstlich zu Max hin_

ů.ber. Der tut wieder einen seiner sďrnellen
Blicke. ,,Du!" kornmt es ihm dann so selbstver-
stánd'l'iďr, als hiitte'er nie arrdets ůrber die Saóe
gďaďrt. Und doctr wusten w.it,'seine Getreuen,
nur zu gut' wie ,sďrwer ihm dies Zugestándnis
angekomrnen seirr moďrte.

Nun ist der Chr'istian auf einmal lebendtig.
o ja, er íst ein grofier Felóhe1r, das nimmt ihm
auch der heimliďre'Groll niďrt, der in uns ge_

gen ihn edrwelt, weil er das Oberkommando
an sich gerissen hat. 'tD7',ie er iďŽt s€inien'Plan
entwi&el't, da staunten wir Suba'l'ternen vor so
viel strategisd-rem Feingefiihl.

.Max ist mit allem einverstanden. Nur noch
die zahlenmásige stárk€ der verfiigbaren
Mannxtraften will er wissen. Nach lángerer Be-
rechnung lžiBt siďr festslellerr,, daff Markt, Neue
Welt und.Rosmaringpsse bis nrorgen nacbmit-
tags halb 5 Uhr eine Ármee von etwa seďrág
Jungen auf die Beine bringen kónnen. Max ist
zufrieden. 'Wenn zu Unrtersďrónbac}r niďrt eine
unefwarttte Hilfe s ófit, ist ihm unser Sieg
n'icht mehr zweifelhďt.

Nodr ein groBer Áugenblic} steht íuf, bevor
der Kriegsrat auseinandergeht. Max langt dem
Christian d,ie }Iand hin. Der ist natiirliďr zu-
ňáůst so ersdrrod<en, wie wir alle' die wii die-
ses Sďra'uspiel miterleben. 'W'an'n haben sic}r
zu unsefef Zeit jeÁals Buben beim ,duseinan-
dergehen die Hánde gereiďrt ! Das wiire uns
so etwas wíe eine weidrliůe Schande gewesen!
Uod nun auf einmal diese Zerernonrie! Ein lei
ser Sďlauer láuft ii'ber ' meinen zehnjáhrigen

$ii&en:.erwas Gewaltiges muB uns bevorstehen !

*

Ám náchsten Nadrnaitiag waren es niclrt seďl-
zig, sondern gegen hupdert Buben, die sich in
den' Áusláufe'Í,n der Talstra8e sammelten. Die
Bewaffnung war in der Eile nid'rt zL BLnzď
Entfaltung ged,iehen. Árn besten ausgeriigtet
wareo wie gewóhnliďr ďe Rosrraringassener.
Ihre Ársenale, ein paar Gattenziiune' wurden

eben i'mmer ftisclr aufgďiil'lt, und wenn der
Ietztg Krjeg noch so Ýiele Staketen gesd'lrrd(t
hatte.

Christian teilte um in drei Haufen. Er war
niďrt ňur gu,ter Stratege, sondern audl gesďrid<-
ter Diploňat. Dies bewies er jetzt wieder, in_
derr er die Vólkersdrďten beisammenliď. Vir
Marktener bezogen unter Maxens Fiih'rung den
rechterrr 'Flůgel und karnen d{b"i bis nahe an
die Néuberger StraBe, ungefáhr dorthirr, wo
heute ,,Bethlehem" liegt. Chlistian nrit den
Seinen hielt sic}r in der Náhe des Bearnrtenhau-
ses. Und die Rosmaringasse wutde zur Rekog'
noszierung ins Vorfeld geschid<t.

Dieser bewutr,dernswerte Áufrnarsďrplan hatte
nu'r mit einem nicht geredrnet, dem Plane-der
Unterschónbacher. Es w4r weit und breit kein
Feind zu sehen auf dem Gelánde, das in leiďr-
ten !7'elilen niederflutď von der Ákienbrauerei
zum !7'iesenthal. Kein Aufsctrei, wenn Steine
in die Krooen der paar Báume kla,tsďrten: es

saB n'i,emand drin. Und die Rosma'ringassener
waren, mit ihren Staketen-Hellebarden kiihn an- "

zusďtauen, 5ereits an 'den ersúen Háusern Un-
tersc}rónbaďrs. '!V'ir sahen sie nur mehr als
kleine Punkte.

Max bekam einen roten Kopf. Plótáidr abet
warf er die Urrrgarisclre, an der er mit gÍiÍnmi_
ger Hartnáclcigkeit gĚzogen hatte, írn Bogen
weg und im gleichen Áugen'blid<e auch den
ganzen schilnen Plan Christians iiber den Hau-
fen.' Denn er hatte v/as gps€hen! Hi'nter der
Báumelmiihle hockten sie| 'Wer hátte die Un-
terschórr'baďrer auf der andererr Baďrsei'te ver-
mutet ! ÁbeÍ wartet nujr' jazt ist der Feldherr
im Max erwaďrt!

In wilderr Sátzen sprap'gen wir die paar Me_
tdt ,talwiirts. Noďl stank fníedliďr der blau-
schwarze Badr zwischen uns und den Feinden.
Die ersten Steirre íogen. Das dort driiben war
iedenfalrls nuf ein Teil der Untersďrónbaďrer.
Man sah sie heftig gestikulieÍen, ei'ner sďrien
uns€fen Haufen záhlen zu wollen, brach aber
sctileunigst ab, áls }úax in kiihnorn Sprunge
ii'ber dá Bach setzte. Die ganzé feindliďre
Sdra'r wandte sidr' ná'mlich 'im selben Áugen_
blicke zur Flr:rtrt und keudrte hainaufwlirts. 

.

Platsdr! sunden ein paar unseÍer Unge_
sd-rickten 'im Dred<wasser der .Áesch. Áber an
der Pe'stwurz des erehnten Ufers' zogen siďr
die Helden wieder hoch und tasten denen nach,
deren Sprúnge _bésser gegliickt !ýa.ren.

Das Grummet war eingebradrt, iďr brauche
daher nicht erst zu veiraterq iiber wessen Wie-
sen die wílde Jagd 'ginc. Áus dem Válddreo
um den Kornd-órTersÉich und dann vom Hof_
mannsháusel her prassdlten uns immer wieder
Steinhagel entgegen. Wir hatten also die Spur
noclr niclrt verlorén, wenn wir audr wení'g 9hen'
von uns€Íen Gegnern.

'Was das Hofmannsháusel ist, wollt ihr wis-
seri? Nun, das war eine enge Bretterbude, in
ihr, wenn ích nirht irre, ein kleirrer Tisch rnit
einer Bank herum, die 'Wánde strotzten von
Reklamebi,ldern und -Sclildern und das Gan-
ze war ein wichtiger sffat€giscieÍ Punkt in vie_
ier-,tnserer Kriege. Heute steht dleser Puhkt
lángst nidrt rnehr.

Ábgehetzt' keuďrend und m{t den letzten
Kriiften unserer Lunigen erreichteri wir nod-r

den Rirngweg. Hier war guter Rat teuer. Der
'!7'ald, hatte den Feind versďrluc]<t. _Misrnutig

geworden ob der unbelohnten Ueberanstren-
gung, waďen wir uns an die'Wegrá'nder Die
letzten Schvrarzbeeren lenkten uns einigerma-
Ben ab von den traurig€'n Gďiihlen unserer
_Enttáusdruog. Max briitete, dampfend -in

SchveiB und Erregung, vof siďt hin urrd hatte
nur einen veráďrtliďren Blic} fiir unser unsol-
datisůes Tun ůbrig. 

,

Und wi.eder 'vr'af 'eÍ es' der das Verdáclr'tige
zuerst erspáhte. Dort fun didrtgrůnen Unterholz
einiger halbwiid.rsiger Fichten bewegte sic! et-

.'was. U.'d dann wai es_wirkl'íďr ein Bubenkopf,
der siclr Zo1I Ív ZoI1 aus d'em Zeug heraus-
sďrob,' um blitzsďrnell unterzutaudlen, als er'im
orsten Sdrred<eir"wal-rrnahng daB wir'ihn bereits
bemer,kt hatterr. Ein zweigestreifendes Geráusdr
wie in hiidptet Eile - aber es war zu spát.

Ein Sprung - und Max hattc ihn. Es war ein

- Neuerweltener.
' Es waren iiberhaup Neuerweltener gew€s€fr'
die wir so hi.tzig geiagt hatten. Ein fraar hat-
ten Geígenstunde gehabt - ÁazuanL. cinc ie-
der zweite von uns,in die Geigenstunle - und
einige waren aus anderen'Griinden nicht redrt-
zeitig fortgekommen. Ál-9 sie' ihren Cht'istian
nicht gleiďr fanden - -'sie sudrten ihn jn der
Hain' hatten also Óffenrbar nodr nie ďwas nit
Unterschónbach zu tun gehabt _ da besď'rit-
ten sie sqlbstándig und auf eigene Paust den
Kriegspfad, um dann audr das gattze TrcÍfa'
alsbald zu entscheiden. Zu turserem Naútei,l
nárnlidr. Denn kaum hatten wi'r die Verfolgung
der ungliid<seligen Versprerrrgten aď,genommen.
da rii&ten die Untérsďrónbadrener in hellen
Hau,fen gegen Christian'an. Sie hatten siďr
iiberdies auďr 'ihrerseits Hilfe erharidelt: Die
obersďrijnbachener griffen íon der Hoferstrase
her entscheideňd in den nunrnehr ungleiďren
Kampf ein' Held Christian mu3tg weiďren und
ausgiebíg verdroschen fand sidr sein stark ge-
liďrtetes Háuflein bei der laessigstiege wieder.

Dies alles hórten wir efst am nádrsten Mor-
gen in der Sďrule. Vorláufig saBen 'wir rroch.mit
verknriffenen Gesichtern an den Sdrwarzbeet-
rándern des Ringweges uird hatterr gute Líst,
die Jagd nun erst reďtt fortzusétzen auf ďe
Nzuetweltener. Unsere Áktion ha,tte iihrigens
in náďlster Náhe unseres Manóvergelándes
geendet: Dort gab's so práótige Versted<e hin-
ter a'lten Jagdrnauern _ qri1 1611116n sie Haí,n-
bergbuígen _ und unter veítausholenden Fió-
ten. ob wii den Neuenwelterner zur Strďe ge-
fangensetzerr ond ihn gebunden in ein solďres
Versted< werfen? 'Wir verstanden urrs auf ďese
Praxis .und irnanďreiner hqtte sdron slund€nlaÍlg
ausharren Ínii.ssen in so'lclr peinliďrer Lage'

Áber unser GroBrnut šiese. !řir lieíen ihn
laufen. Max veÍsuďlt€ nur nodr, ob der Bub
sÓnst wenigstens ein guter Soldat sei urrd stach
ihm seine bárutrmte Na'del ins Hinter,teil.-Und
zwar, wie wir mit heirnliďrern Vergniige[ ab-
sdrátzten gaÍ Ílidrt so sehr oberfláchli&. Deť
Neuerwellener zu&te kaum mit der 'Wimper:

Mit dem auf solche'S7eise zuriid<ero etten Teile
unserer Áchtung zog er a''b.

ýie es dann doch kam,'da8 wir &ei Tale
spáter wieder in gri'mm,i'gster Fehde nit der
Neuen '!í'elt lagen ? Nun, dern Chrisíran war
von Zwisdrě.rrrtrágern gesteckt worderl, daB wir
Markterner, und der Max ganz besonders, gar
nicht so beroffen seien von der Niededage.
Dafi es dem Christian eigentlíďr ganz reďrt gs-'
sd-rehen sei, was habe er sich so vordrángeÍrr
miissen, wo es doch sól'iďliďr unser Krieg
war. Und .iiberhaupt, wir sind, ia nicht verdro-
schen worder.r..sondern eben nur der Christian
mit seinem Haufen. Áuch die Rosmaringasset-
nel 'wa'€n namtiďr auf keinen Feind gestoBen
und hatten sich kurz vot Steinpóhtr zurn Heirn-
zuge enťsdllossen. 'Na also,.und weil Christian
in dieser unserer Áuffassung eineo Sdrimpf
sah, kiindígte er die Vaffen'briidersdraf,t. So
konnten wir an einer anderen Front drei Tage
spáter naďr,trol€n' was wir gegen Unterschón-'
'bach versáumt haten. Und wir holten es naďr!
Iďr habe noďr. heute eine Narbe, die mich an
ienen sdrónen Tag erintrert.

- Asdíer Hilfskasse: Im GedcnLen an Frl. Florentine
ZapÍ von Fam. Ing. Hans Flei8ner/Egelsbaďr 30 DM.
- Statt Blumen auf die Gráber des Herrn Hubert
Bóhnlein ud der Frru Marg. \řalther von Lorenz''!í'alterlGeislingen 20 DM. - AnlaBliá des Ablebeos
seines onlrels, Herrn Josef Sďrwab/Fussingen von
Karl Krause/Gangkofen 5 DM. - Im Gedenken an
Frau Emmi Hóhn/Vinhóring von Emma 'V'ustl/
Mitterfelden 10 DM, von Marie Josefi und Toďrter
5 DM. - Statt Blumen auf das Grab ihrer ehem.
Hausfrau Álma PloB/Hanau vm Fam. Ed. Kl-aus/
Tiibingen 10 DM. - Im Gedenken an Herrn Gustav
Brunnér/Po&ing von Anton Rogler/Memmingeo t0
DM. - Statt Blumen auf das Grab ihres lieben Neffen
Ernst Zindel v. Gesďrw. Miiller/GroBenliider 10 DM.
_ Riótigstellung: Im letzten Spendenauryeis soll es
riďrtig heiBen: Fam. Rudolf Horna anláBlidl des Áb-
lebens der Frau Emmi Hóhn 15 DM (niďrt 10 DM).

Es wird neucrliá gcbetcn, spcndcn fůr die Asdl€r
Hilfskasse n i c h t auf das Posttó3ú'konto dcs Arócr
Rundbriefs zu iiberscnden. sondcrn zu dicsem Zwe&e
dic roten Potanweirungrformularc (Beríibemeilung)
zu benútzm.
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Führer diesen unterirdischen Verkehr regle-'und
daher um~stü~rzen-de Ereignisse sich -der kbeineıı
Zet.tel bedienen' konnten. _ '

' So auch. an diesem _ Septem-bernachmittage.
Nach- dem Schlußläuten- _ dam-als '_ -besorgten
dies noch die Glocke u-nd Klöppel aus gutem
Metalle -- gabs aufgereg-te _ Haufen- ' vor .dern
Schulhause., Gerüchte scl'ıw.irrten`.' Un-d dann
wußten wir: ein Unterschönbacher ha-t` -h-eute im
Zeichensaa-le -dem Marktführer Max die .Kriegs-
erklärung seiner Ortschaft'zugesteckt.- ' `

Der Falıl erregte riesiges Aufsehen -inallen
Jun-gen-schaften des unteren Stadtteiles, denn
man $ta.-nd vor der Tatsache einer kühnen, da-
zu noch anscheinend un.beg_rün-deten Herausfor-
derung. _ _ . _

Für fünf _Uhr wurde .dier Kriegsrat an-gesetzt",
Eu dem -auch-'die _Ro'smar_in-gasse und die Neue
Welt geladen- waren-_' Man hätte sogar die An-
gerner verständigt, aber die'-hatten augenblick-
lich alle Hände voll zu tun mit Nassengrub,
was übrigens ebenfalls zu einer Sensation aus-
gewachsen war. ` '

- Im 'Posthohlâveg trafen sich d-ie Häupter. W-iır
Nie-drigen lungerten „in gespanntester Erwar-
tung um 'den kleinen' Kreis der Maß-gehenden.
Max, der Marktoberste -- er führte ein stren-_
ges Regiment: wer bei einem Nadel_sti'ch in den
Hintern- zuckte, der war 'untauglich für die erste
Lin-ie -- _ dieser unser Führer also warf seine
schnellen, kI.ei-nen Augen einmal in-› 'die -Runde,
legte sein Sommersprossenges-icht in Falten und-
stieß dann unver-m›ittelt` .Ã heraus: „Also, wer tut
mit !“ - ` '

Der Bevollmächtigte der Rosrna-ringasse war
kein Umstandskasten: „Wir!“f. Max sitzt unbe-
kümmert da un-d rupft Gräser. Scheinbar 'eben-
fall-s ganz uniınteressiert. lan-gt -sich Christian-,
ein gefürchteter Kriegsh-eld und unbestrittener
Häuptling -der Neuen Welt, _-einen vollen Mehl-
beerzweig, der über_ den Za-un des Post-gartens
auf unsere Böschung heruntetba-umel-t. Im
Ausspucken -des ersten Kernes wi-rft- er.so ne-
benh-in: „Wer füh-rt?“ . _

Wir schauen 'beinahe ängstlišh- zu- Max 'hin-
über. Der' tut wieder einen seiner schnellen
Blicke. „Du"!“ kommt es ihm dann so selbstver-
ständl-iclı, als hätte er nie anders über die Sache
gedacht. Un'-d doch wußten w-ir, seine Getreuerı-,
nur zu gut, wie -schwer .ihm dies Zugestfändnis
angekommen seid» mochte. _

N-un ist der. Ch-r.istia-n auf einmal l-eben-dlilg.
O ja, er ist ein. großer 'Fel-d°h_e_r-r, -da-s nimmt ihm
auch d'er heimliche 'Groll nicht, der :in uns -ge-
gen i`hn schwelt, weil er das Oberkommando
an s-idw gerissen hat. W-ie er jetzt seinen'Plan
entwickelt, da staunten wir Subafllternenf vor so
viel strategi-schem Feingefühl. _

.Max ist mit allem -einverstanden. Nur' noch
die zahlenmäß~ige_ 'f Stä-rke der _ verfügbaren
Mannschaften will er wissen. Nach läri-gerer Be-
rechnung läßt .sich feststellen., daß Markt, Neue
Welt undf Rosmari-n=gas~se bis m.orgen= nachmit-_
tags ha-lb 5 Uhr eine Armee von etwa sechzig
Jungen auf die Beine bringen--können. Max ist
zufr.ieden.__ Wenn zu-_ Unterschönbadı nicht eine
unerwartete Hilfe stößt, ist ihm unser Sieg
nicht mehr zweifelhaıft. _ -

Noch ein großer Augenblick steht auf, bevor
-der K-riegsrat auseinan-dergeht. Max langt dem
Christian- die Hand hin. Der -ist natürlich zu-
nächst so erstbrodcen-, wie wir alle, d-ie wir die-
ses Schauspiel miterleben. Wanin haben sich
zu unserer Zeit jemals Buben beim AJı.tsei~nan--
de-rgehen die Hände gereicht! Das wäre uns
so etwas -wie eine weichliche Schande gewesen!
Und .nun auf -ein-mal diese Zeremonie! Ein leı-
ser Schauer läuft über- mein-en zehnjährigen
åückenz etwas Gewaltiges muß uns bevorstehen!

_` _ _

Am nächsten- Nachmittag waren -es nicht Seth-
z-ig, son-dern gegen hundert Buben, die sich in
den Ausläuf-ern- der Talflstraße s-ammelten. Die
Bewaff=nung wa-r -in der- Eile nicht zu 'ganzer
Entfaltung gediehen. Am- besten ausgerüstet
waren- wie .gewöhnlich die .Ros=maringa-ssener.
Ihre Arsen-ale, ein paar Gartenzäune, wurden

_

eben immer frisch 'aufgefül-lt, un-d wenn der
letzte Krieg noch so viele. Sta-ke_ten_ geschlu_c__kt
hatte. _ ~ _- " "

Christian teilte uns in- drei_ Haufen. Er war
nicht nu-rguıter Stra-tege, sondern auch geschick-
ter Diplomat. Dies' bewies .er jetzt wieder, in-
dem er die Völkersdıaften' beisammenließ. Wir
Marktener bezogen unter Maxens Führung den
rechten __.-Flügel und .kamen dabei bis nahe an
die -Neuberger Straße", ungefähr dorthin-, wo
heute „Bethl-ehem.“ 1-ie-gt. Ch.'rist-ian -mit den
Seinen hielt s.ich- -in. der Nähe d-es Beamrtenhau-
ses. Und die Rosmarin-gasse wurde zur Rekog-
noszieru-ng ins Vo-rfeldgeschickt. -

Dieser bewunderjn-swerte Aufmersdıpllan hatte
nur einem nicht gerechnet, 'dem Plane :der
Unterschönbacher. 'Es -war weit und breit kein
Feind zu sehen' auf dem Gelände, dh-s in leich-
ten Welilen rıiederflutet vo_n der Aktienbrauerei
zum Wiesentha'l.' Kein- Aufsch-rei., wenn Steine
in die Kronen d-er paar 'Bäume klatschten: eS
saß _n-ieman-d dri-_n. ` Und die Rosmafringasse-ner
waren, mit ihren- Sta-keten-Hell-ebarden küfin an-
zuschauen, Bereits an .den ersten Häusern Un-
terschönbachts. Wir sa-hen sie nur mehr als
kleine Punktel - u ' ` I

Max bekam einen roten Kopf. Plötzılj.ch_ aber
warf er die Ungarische, an- der er mit grimmi-'
ger Ha-rtnäclcigkeit gezogen hatte, im Bogen
weg und -im -gleichen Augenblidre auch den
ganzen schönen Plan Christians über- den Hau-
fen-.` Denn er hatte was gesehen! 'Hinter der
Bäumelrııü.-hle hockten sie! _Wer` hätte die Un-
t-erschönbacher auf der anderen- Badıseite ver-
mutet! Aber w_artet nur, jetzt ist der ' Feldherr
im Maxerwachtl' ' -- -

'In wi-lden Sätzen sprangen wi-r -die paar Me-
ter -talwärts. Noch s-tank friedlich- der blau-
schwa-rze 'Bach zwischen u-ns und den Feinden.
D-ie- ersten Steine flogen. Das dort drüben war
jeden-falils n_u-r ein Teil der Unterschönbacher.
Man -sa-h sie heftig gestikulieren, ei-n-er schien
unseren Haufen zählen zu wollen, brach aber
'schleunigst - ab=, als Max in kühn-um Spt'.un_-ge
über den Bach -setzte. Di-e ganze feind_-liche
Sdıar wand-te sich nämlich selben Augen-
blicke zur Flucht und .kettchte '-ha-inaufwärts.

Platsdı! standen ein paar un-serer .Unge-
sclıickten .im D-reckwasser der Aesch. Aber -an
der Pestwurz des ersehnten Ufers. zogen sich
die Helden wieder hoch und -rasten -dene-n n-ach,
-deren - Sprünge -bes-ser geglüdct wa-ren.

Das Grummet- war eingebracht, -ich_ brauche
daher .nich-t erst zu verraten, über wessen Wie-
sen. die wilde Jagd ging. Aus dem Wäldchen
um den Korn-dörfersteich und dann vom Hof-
man-nshäusel '-her prasselten uns. -immer wieder
Steinhagel entgegen-. Wifr hatten 111-*So -d.ie Spur
-noch nicht verloren-, wenn wir auch wenig sahen
von unseren Gegnern. _ '

-Was das Hofmannshäusel ist, iwolltihr wis-
sen? Nun, das war eine enge Bretter-bude, in
ihr, wenn ich nicht irre., ein krle-iner Tisch mit

_ einer Bank herum, die Wände strotzten 'von
Reklamebildern und -Schildern und das Gan-
ze war -ein wichtiger s-nrategischer Punkt in vie-
len~.. unserer Kriege. Heute steht dieser Punkt
längst nicht mehr. " ._

Abgehetzt, ›ke_uchend= und mit den letzten
Kräften unserer Lungen er-.reichten wir noch
den R-iıngweg. Hier war guter Rat teuer. Der
Wald hatte den- Feind verschluckt. "Mißmutig
geworden o.b der unbeloh-tıten Ueberan-s-tre'n-
gung, warfen wir uns an die Wegrä-nder-. Die
letzten Schwarzbeeren len-kten uns einigerma-
ßen- ab von- -den traurigen " Gefühlen - unserer
.En"ttäuschung. . Max brütete, dampfend -in
Schweiß und 'E-rregunfg, vor sich hin und hatte
nur einen verädıtlich-en Blick .für .unser unsol-
Elatisches Tun übrig. __ ' ' '

Urı-d wieder war .er es, der das Verd-ächftige
zuerst erspähte. Dort im dichtgrün-en Unterholz
einiger halbwüchsiger Fichten bewegte sich et-
-was. Und dann war es--wi.rkl*ich ein Buben-kopf.,
der sich Zoll für Zoll aus -dem Zeug heraus-
schob,- um blitzschnell- unterzutauchen, als er
ersten- Schred<e'n_~wahrnahtn¬, daß wir ihn bereits
bemerkt hatten. Ein.. zweigestreifendes Geräusdı
wie in Eile aber es wa-r zu_ spät.

--A-.ss-_
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. .Ein Sprung. und Max hatte ihn, Es war ein
Neuerweltener. 'l - _, _ '

Es waren überhaupt Neuerweltener gewesen,
die wir so hi-tzig gejagt _h_atten._ paar hat-
ten Geigenstunde gehabt '-dazu-mal 'ging je-
der- zweite von unsfi-nF .di-e Geigenstunde - und
einige' waren aus an-der-ent Grün-den nicht recht-
zeit-ig fortgekommen. Als sie- ihren- Christian
'nicht gleich_ fanden - fsie suchten ihn." in der
Ha-in, hatten al-so offenbar -noch nie etwas mit
Unterschönbach zu- tun gehabt -- da _bes-chri†t-
ten sie sel-bständiıg und auf eigene Faust den
Kriegspfad, um dann auch das 'gatrze Treffen
alsbal_.d 'zu entscheiden. . Zu unserem -Nachteitl'
nämlich. Denn kaum hatten wir die Verfol'gu'ng
d=er unglückseligen Versprengten- a«usf=g'enom-men.
.da rückten die 'Un-térschönbachener .in hellen
Haufen- gegen Christian`°a_n._ Sie hatten sich
-überdies auch ihrerseits Hilfe erhandelt: _ Die
Oberschönbachener griffen- von der Hoferstraße
her entscheifd-end in den 'nunmehr ungleichen
Kampf -ei-n. Held .Christian mußte weichen und
ausgiebig verclroschen fand sich 'sein stark- ge-
lichtetes Häuf- ein bei der Laessigst'i:eg~e_ wieder.

Dies alles hörten w-ir erst am nächsten Mor-
gen 'in d=er Schule. Vorläufig saßen wir noch-.mit
ver-kni-ffenen Gesichtern- an -den-' Schwarzbeer-
rändern des .Ringweges und hatten -gute -Iíüst,
-die Jagd- nun erst recht fortzusetzen auf die
Neuerweltener. Unsere Akti.on -hatte übrigens
in nächster Nähe unseres Manövergeländes
geendet: Dort gab's so prächtige _Verstecke hin-
ter alten Ja-gdmau-ern - wir- _nann.ten sie Hain-
bergbufgen. -- und unter w¬ei-taus=holenderı Fich-
ten. O-b wir den Neuenfwel-terner zur Strafe ge-
f-angensetzen und ' -ihn gebu_nden in ein solches
Verstedc werfen? Wi.: verstanden uns auf diese
Praxis und rnancheiner hatte schon stundenlang
aus-harren müssen in -solch peinlicher Lage.

Aber unser Großmut- siegte. Wir ließen ihn
laufen. M-ax versuchte nur noch, .ob der Bub
sonst wenigstens ein guter Soldat sei und stach
ihm seine berühmte Na-del .ins Hinterteil. -Und
zwar, 'wiewir mit heimlichern Vergnügen ab-'
schätz-ten gar n-ich-t' so sehr obe-rflächlich. Der
Neuerweltener ...zuckte kaum mit der Wim-per:
Mit dem auf solche Weise zurüdcerofber-tefi. Teile
unserer Achtung "zog er ab. ' ` '

' Wi3e_ es dann doch kam,'-daß wir drei Tage
später wi-e.der -in grimm-i+g_ster Fehde mit der
Neuen Welt l-agen-? Nur-'ı,"' dem Ohr-isfian wa-r
von Zwischenträgern gesteckt worden, daß wir
Maırkterner, -und der Max ganz besonders, gar
nicht 'so betroffen- seien- von der _ Niederlage.
Daß es dem-Christian eigentlich ganz redıt' ge-
schehen- sei, was habe er sich so vord-rängen
müssen, wo -es .doch schılfießl-ich' u n ser Krieg
warl Und .überhaupt-, .wir si-nd; ja- n-ich-t verdro-
schen worden,_ sondern eben nur der Christian
mit seinem l-lau,-fen. Auch die Ro`smari.ngass`er-'
n-er waren nämlich a-uf keinen Feind gestoßen
und hatten sich kurz' vor Steinpöhl- _ zum Heim-
zuge entschlossen. `Na also, „und weil Christ.-ian
in dieser unserer Auffassung _ einen. Schimpf
sah, kündigte e.r die. Waffenbrüdersdıaft. So
konntenwír an einer anderen Front drei! Tage
später nachholen., was wir gegen Unterschön-°
.bach versäumt hatten. Und wi-r -holten es nach!
Ich habe nodı heute eine Narbe, die mich an
jenen- schönen Tag erinnert. -_ '

' Ascher Hilfskasseá Im Gedenken an Frl. Floreı-ıtine.
Zapf von Fan:ı'._-`I'ng. Hans Fleißner/Egelsbadı 30 DM.
- Statt Blumen auf die Gräber des Herrn Hubert
Böhnlein und der Frau Marg. Walther von Lorenz
Walter/Geislingen 20 DM. - Anläßlidfdes Ablebens
seines Onkels, Herrn Josef SchwabfFussin.gen von
Karl Krause/Gangkofen 5 DM. - Im _Ge-denken an
Frau Emmi Höhn/'WV-inhöring von Emma Wustl/
Mitterfelden 10 DM, von Marie Iosefi und Todıter
5 DM. - Stat“-t Blumen auf das Grab ihrer" chem.
Hausfrau Alma Ploß-/Han-au von Farrı. Ed. Kläusf
Tübingen 10 DM. - Im Gedenken- an Herrn Gustav___
Brunner/Pocking von Anton Rog1"er/Memmingen 10
-DM; - Statt Blumen auf das Grab ihres lieben .Neffen
Ernst Zindel v. Gesdıw. Müller/Großenlüder _10 DM.
-- Riclrıtigstellung: Im letzten Spendenausweis soll es
rıchtig' heißen: Pam. Rudolf Horna anläßlich des Ab-
lebensder Frau'Emmi `I-Iöhn 15 DM`(nidıt 10 DM).

Es wird neuerlich gebeten, Spenden für die Ascher
Hilfskasse ni c lı t auf das Postsdıcckkonto des Asdıer
Rundbriefs zu übersenden, sondern zu diesem Zwecke
die ,roten Postanweisungsformulare (Barübcrweisung)
zu benützen._ . ` "
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Das Bild von der demol'ierten Rosmaringasse
irr letzten.Rundbtief und unsere im Zusam'
menhang darrlit gestellten Fragen riefen dúe
Kenner auf den Plan. Das Echo war, wohl we-
gen des ersd-riitternden Eindrucks, den das Bild
machte, ein ungewóhnl'ich starkes. Mehrere _

Dutzend Zusch'riften fieíen be'i uns ein, ein
Gutteil davon versehen m'it genauen Lageplan-
Skizzen. Selbst Frauen griÍÍen z,lm Zeiďen-
stift unď stellten die Dinge erstaunl'iďr genau
dar' In allen Áoufierungen steht das ,,Hexex'
gangl" im Mittelpunkt. Und alle stimmen dafin
úlňi., dafi es liih bei dem irn Hintergrund
sichtbaren Haus um das riickw?irtige Hofge-
berrde des Klau'bertschen Besútzes auf dem
Níklas handelt. Ám eindeutigsten schien uns
dabei folgende. Besctueibung zu lauten: ,,Das
Haus auf der Hóhe des Bildes'ist das eherrials
Ungersďrg Gesc}ráftúaus, in dem ďe Sďralwe-
berei der F,irma Thoma unt€Ígebraďlt war. Die-
ses'einsďid<igg etwa 2o'm lánge.Haus mit ho-
her Kellermauer an der Riiclseite gegen die
Rosmaringasse stand im Hofraum der Klaubert-
sdren Villa (Sďrlóssel) auf dem Niklas und
war audr von dort aus zugáňgliď1 doďr fůhrte
auďr das sog. Hexengangl von der Rosmarin-
gBsse aus zu dem Hause empor, u. zw. naďt
einer sclrarfen Reďrtsbiegung entlang der riick-
wártigen Kellermauer des Hauses.'l _ Ein an-
derer Landsmann sdlreirbt: ,,Da das Hexen-
gangl'iri unserer Jugend eine seht gro6e Rolle
ípielte und wir dort Ieden !7inkel bis ins Letz-
te durchforschten, glaube idr genau Bescheid
zu 'v/issen. Das Haus 'ist das riickwártige Hof-
gebáude des Klaubertschen Besitzes. Es bildet
somit ďe ei.ne Seite des Hexengangls, die
andere Seite wurde von den Záunen der Gár'
ten hinter den Háusern der Sdr'lo$gasse gebil_
det. Die Gártďren hinter den Háusérn irm Be-
ginn der Rosmaríngass6 endeten etwa in der
Hálfte des Ábhangs. Zwisďren diesen Gáttchen
Jrnd dem Hexengangl war noďt ein eingezáun-
t€I Grasgarten, der zum Klaubertsďrn'.Besitz
gehórte.'Die auf dem Bilde sidrtbaren Biiume'
stehen in den Gárten entlang dem Hexengangl.
Das im Hintergrund verschwominen siďrtbare
Gebáude diirfte das Riickgebiiude d'es lIolstein-
sclren Besitzes sein."

Áber nidrt nur' d,ie alten ortskenň.m'isse wur-
den durďr unser Bild aďgefrisďrt, sondern auch
alte Erinneiungen. So sďrreibt e. B. eine Lands-
m?innin: ,,Iďr war 'bei Christ. Baumi;?irtel be-
scháfoigt, die Gátten am Niklasfelsen lagen in
uns€f€m Bl'ickfeld. Die gro3en Bzium€ stand€n
sdron immer in diesen Gárten; ůber den Ab-
hang; der auf dem BiId noďr sehr gut siclrtbat
ist, fůhrten grasbewáďr'sene StuÍen. Herr Hol-
stein maďrte dort ieden Tag mit seinem gel erl
Dad<el einen Spaziergang und weil. dÍes fůr
uns ein romantisiůer Ánbli& war, nannten wir
ihn den Márďrcnprinzen".'

!řie gesagt, in der Ideotifizierrung óes Ge-
báudes am Hang stimmen alle Zuschriften iiber-
ein, n'idrt jedoó in der Placierung des Ziegel-

háufens. H'i,er gehen d'ie Meinungen auseinan-
der vorn Ánwesen Robert !7erner (friiher

' KrauB-G1aser)' bis zu den Háusern Dittrictl-
Hiittner. Ángesiďrts der lebhaften Diskussion
glau'ben wiÍ, daB unser heutigss BiId.wieder auf
Interesse stoflen wird, wenn wir es auch sďron
einmal in der Roglerschen Flurnamen-Beilage
gebracht hatten. Es zeigt den Eingang zum
Hexengangl, also etwa die Stelle, von deren
Verwiistung unser letztes Bild berichtete.

Von UnseÍen Heimotgruppen
ÁUcH IN NÚRNBERG ERFOLGREICH
Áus Nůrnberg súreilbt Ínan uns:'
Dankbar bekennen wir Nůrn'berg-Áscher und

alle, die unserer Einládu,rr'g gďolgt warm:
Lm. Ludwig hat uns seinen Vortrag zu einern
Erlebnis werden {assen ! Eine Landsmánnin aus
Ánsbadr sctrreibt uns'dazu: ,,Es war mehr als
ei'n lrichťbildervof,trag' es war ein Bekenntnis
zuÍ angestaÍrtrnten Heirnat und: die $řorte, die
Lm. Ludwig fand, kamen vo'n Herzen und gin".
gen z,u Herzen". Im festli ch,rnit den Fahnen
und lU(lappen unserer Hejmat und' mít Griiň-
pflanzen ausgeschmiickten Saal des Eáckerhofes
fanden sich wohl 400 Landsleute, datunter
Vertreter .u,nd Interessierte aus wei'ten Krgisen
der SL.'Zurn Tďl kamren sié weit her, so ags
Rehau, Fordrhoim, Bubenreuth, . Hersbruck,
Ánsaďr' Leutershausen, ja sogaí bis von Neu-
burg a. d. Dorrrau, urn sich jrrr wahrer familiárer
Verbundenůreit von unseÍern treuen Lm' Ludwig
,,hďrnfiihten" zu lassen an die alten'Árbeíts-
státten, zu den ráuÓenden Schloten, zum Goe-
the runnen, zum Áltar- und zum Taufstein;
!řort uod Bil'd vermittelten uns wieder aufs
Neue die Bezíehu,ng zu l}Í}seren ,,groBen Áscher
Mánnern" und unser reiches Sudercnland vorl
Eger bis Reichenberg erstand vor unserern gei-
stigen Áuge. Lm. Lippert, der Biirgermeister

' unseÍer Gmoi, sprach in seiner Votrede ernstg
' eindringlíche 'Worte Ý-bm urrrurrlstóBliďren Reďr'_

te 'der Sudetendleutscl-rerl auf ihre líeimat und
aus dem Mun'de Heinrich Ludwigs und aus sei-
ner Bil'derserie erfuhten wir dann auďr vgm
\U7irtschaftliďren her, was uns die Heimat an
Schiirzen 'bot urnd wie wir uns durdr, Fleifi und
Bestándigkei't dieser Heimat wiirdig erwiesen,
wie Ýir sie al'Je ljebterr. Und wie wir sie n o c h
tieben, das brachten unsere beiden Jugend-
liďlen Sigrun Geipel und Peter Lipperť dutch
ihre Verse bewegt zúm Áusdtuck. Jine stil-
vollere'Umrahmrung dieses Nadrnittags als sie
uns der Sudetendeutscbb Chor unter Rektor
Niirnbergers Stabftihrung bescherte, konnten
wir uns n'icht wůnschen.

DIE HEIMÁTGRUPPE ÁNSBÁCH macht
nochmals auf ihre am Sonntag, den 13. Ápril
bei Richter-Gustl stattfindeode Hauptversamm'
lung aufmerkxm. Begi'nn 18..Uhr. Da der
Áutobus naďr Rehau bereits jetzt bestellt' wer-
den mufi, bittet Biirgermeisrter Heller. die

- Sudretke zUÍ Gesomiorhebung
lVie uns Lm. Áugust Bríutigam, der in der

Gesamterhebung federftihrende Gemeindebě-
t!€uef von Á$ď', Útitteilt' sind durďr' die Suďr-
ecke sdron erfreuliďr viel Klárungerri-' řzielt
wor,den. Iandsleute, arbeitet weiterhirr miť und
teil ieden Hinweis, den Ihr iiber nachsteheÍld
aufgefii'hrte Personen o'der ihre Ángehórrigen
geben kónnt, an Áugust Bráutigam, Sďrroben-
hausen (obb'), Btir,germeister-Gótz-Str., rnit.

Herrngasse: r/108 Miiller Hermann;
4h24 voit lda, Dótsclr Elisabeth, Grillmajer
Elfriede; 7/110 Píaffl Ernst' Riďmer Franz;
11/1t1 Piól Johann, TesďIauer Annq L7hL)
Protze Johann, Lang Er'dmann utÁ Marg.i 21|
117 !řundeilich Karl; .28lL029 Gofilet Marga_
Íethe; 3rhj62 Schmutzer Berta' Vólfel Julie;
36h368 Siillner Ál,bin; TýlV7j.Nassei Kaúa-
rina' $řeí'bl Hermann; 40/L522 Biid<erneier
BernÍrard'

H e rm.-Go t t l.-K ii oz el-S tra Se: 2058
Lanzendórfer Eranz; 2L32 Korndórfq Áugust.

HochstraBe: 19/L459 Hiibner Max,
Pótzl Anna; 20lL609: Giers !7ilhelmíne, Rogler
Marg,.; 24/1771 Kindler Franz; 29lr17t Srui-
del Franz; 3Lh572 Prell Berta, !7ólfel Chri-
gti"ari'-

Hoherraingas se: 9/685 Ludwig Em-
'ma; 1399: Fiirst An'na, Á_l,bert Marie, Gold-
schalt Margar'ete, Jáger Gustav, Santar Simon;
1427: Kolmsďtlag Riďrard, Hertel Ernestine;
1428: Kifóho,ff Ernst, Lphr Marie, Hoffmann
Lina; I.640 Schrnutzert Heinrió.

J ah n g a s s e: t/1770 Siůopf Stďi; 6/1195
Sclrulz Ernestine ; L1h,208 Be&er Emilie und
Eduard; 17hrĎ Leupold Ridurd; t842 .Gyr:'
Josď; 2011 Theusinger Marie.

Johannes8ass€: 2/33 Raab Lina;
4/32 Lébl Vladimir, Seídl Emma; L4/27 MLÍ.
tin Ádolf; 1'153 sď'ódel Lisette; 1612Í29
Kiinael Ernst und Marg', !řagner Bar'bara'
!(/iirl Karl; 77/2L Miiller Johann; .20/24
Grinrrn Emma und'Ánrra, Mettner Ernestine,
Prokisďr Frieda.

Jo sef-Patze'lt-StraBe: 2300 Mtiller
Hedwig, Vólkel Hans, Meixner Ánton, Gei
pel Georg, Leuďú Magdalena' Sďrmied'l Ántorq'WeiB Norberti 23L4 Kijnzel Franz; Welzel
Třilthel'mine, Rubner Johann; 2114 Íri:sú' lo-
haňrrl, Lippert Maximilian; 2392 Hammer-
scbrnidt Hans, KlóBl Nikolaus.

Landsleute, ihre Meldungen bis zur Hauptver-
sammlung abzugeben.

REHÁU-FÁHRT ÁUs IrURTTEMBERG.
Áň hzuer findet traditionsgemáB die Fahrt
zum Ascher Vogelsďr'iesen unter dem Leitwolt
,,Grenz1andfahrt1' statt. Der Áutobus wird wie-
der vón Backnang aus st,rrtetl' Falhgpréis unver-
ándert ďwa 16 DM. F{ir Teilnehmer aus dem
Rau'rne Stuttgart,bésteht giinstige Veúindung
zurn Áutolbus naďr Bad<nang, die audr fiii ilrie
R'iickfahr't gewáhrleistď ersdleint. Die Fahrt
daueft "vom Samstag bis Montag. Um reďrt-
zeitig Naďrtqua'ÍtieÍe'besofgen zu kónrrer4 wird
dtingend gebeten, Ánmel'dungen schorr jetzt
zu riďrten an Gustav Hartig, Postarnt Bac}-
nang. Der omni,bus fáhrt auch die5mal wieder
iiber Haildorf _ Sďrwábisch Halí _ Niirnberg
nach Rehau, so daB sich die Landsleute aus den
genannrten Kreisen wieder an der Fahrt betei-
ligen kónnen

ÁUCH.DIE MÚNCHNER ÁSCHER werden
selbstverstándliďr nach Rehau fahren, weshalb
die Iandsleute, die daran teilnehmen wollen,
siďr ebenfalls aus Griinden der Quattierbe-
sc}raffung baldmógl,icJrst melden wollen. Vor al_
lem jene Landsleute ím Raume Miinclren, dic
beabsichtigen mi'tzufahren, wollen dies an Lm.
Karl .Martschina, Můnďlen 54, Ilbatalstt. 20,
baldigst melden. Áuf rrrrserer náósten Zasarn'
m.enkunft am-Sonntag, den, 4. Mai wollen wir
sdron ejnen anrráhernden Ueberblid< ilber Teil-
nehmeranzahl habén.

ÁscHER GMoI NÚRNBERG: Náďrste Zu-
sammenkunft am Ostersonntag im C.asino bei
Lenk.

Viele wuBten' génqu Besdreid
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Das Bild von der detnoli-erten Rosmaringasse
letzten ~Rundb-rief und un-sere im Zusam-

men-hanlg' -damit gestellten Fragen riefen die
Kenner auf d-en Plan. Das Echo war, wohl we-
-gen des erschütternd-en Ein-dfrucks, de=n das Bild
-machte, ein ungewöhnlich- starkes. Mehrere
Dutzend Zuschriften - lief-en bei- uns ein, ein
Gutteil -da-von versehen mit genauen Lageplan`-
Sk'izzen._ Selbst Frau-en griffen zum Zeichen-
-stift 'undi' stellten -die Dinge _erstaun_l'ich genau
-dar." In allen Aeußerungen steht das '_„Hexen-
gangl“ irn Mi.ttelpunkt. Und alle stimmen da-i-in
ülberein, d'aß _es. sich bei dem im Hin=tergı_1'tnd
-sichtbaren' Haus 'urn das rückwärtige -Hofge-
bäude .des Klaubertschen Besii-tzes 'auf dem
Niklas handelt. 'Am eindeutigsten schien' uns
dabei -folgend-eßeschreibung zu lauten: „Das
Haus auf .der Höhe des Bildes -ist das ehemals
Ungersche Geschäftshaus, in dem die Schalwe-
berei der Firma Thoma -untergebracht war. Die-
ses.e.in=.s-töckig-e, etwa 20~m länge. Haus mit ho-
her Kelletmauer .an der Rückseite gegen die
Rosmaringasse stand im Hofraum. d-er Klaubert-
schen Villa (Schlössel) 'auf -dem Niklas und
war auch von do-rt aus zugänglich-, doch- führte
auch das sog. Hexenga.ngl_ von der Rosmarin-
ga-sse aus-~ zu dem Hause empor, u. zw. nach
einer -scharfen Rechtsbiegung- entlang der rück-
wärtigen Kellermauer des Hauses“, _' Ein an-
derer Landfsman-n schreibt: „Da da.-s ' Hexen--
gan-'gl -in unserer Jugend eine sehr große Rolle
spielte und wir dort jeden ^'Winkel bis ins Letz-
te durch-forschten, glaube ich .genau _'Beschei-dl
zu wissen. Das Haus'-mist das rüclcwärtige Hof-
gebäude des Klafubertschen Besitzes. Es bildet
somit die '-eine Seite des. 'Hexen-gafngls, die
andere -Seit-ei-wur-devon den_Zäun-en der Gär-
ten 'hinter den Häusern der Sch-loßgasse gebil-
det. Die Gä-rtchien -hinter den Häusern am __Be-
ginn der_ Rosma-ringasse -endeten etwa in der
Hälfte des Abhangs. Zwischen diesen Gärtchen
und -dem Hexengan-gl war noch ein eingezäun-
te_r Gra-sgarten,- der zum Klaubertsdten"-,_BeSítZ
gehörte.) Die auf dem Bildesichtbaren Bäume
stehen in den Gärten -entlang dem Heizen-gan'-gl.
Das im Hintergrund verschwommen' sichtbare
Gebäude dürfte das Rückgebäude des Holstein-
schen Besitzes sein.“ `

'A-ber nicht nu-rf die alten Ortskenintnisse wur-
d-en durch unser Bild aufgefrischt, sondern auch
alte Erin-ner'ungen. So schreibt z; B. eine Lan-ds-
männin: „Ich war -bei Christ." Baumgärtel be-
sdıäftigt, di-e Gärten am- Ni-klasfelsen lagen in
unserem Blickfeld. Die großen Bäume. Stan-den
schon immer in diesen Gärten; über den Ab-
hang; der auf dem Bild noch sehr gut sichtbar
is_t,. führten grasbewach-sene Stufen. Herr- H01~.
stein tn-'achte -dort jeden Tag mit seinem gelbent
Dackel einen Spaziergang un-d weil_ dies für
uns ein ror'nanti~scher Anblick war, nannten wir
i-hn den -Märchenprinz-en“.- , .

-Wie gesagt, in der I-d-en=t.ifizi'eru-n-g des Ge-
bäude.-sam Hang stimmen. all-e Zuschriftenüber-
ein, nicht jedoch in d-er Pl-acierung des Ziegel-_
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hauf-ens. Hier gehen die Meinungen auseinan-
der vom Anwesen Robert Wern-er (früher
Krauß-Glaser)- bis zu .den Häusern Dittrich-
Hüttı-ıer._ Angesichts der _.lebhaften- Diskussion
glauben wi-r, daß uns-er heutiges Bild wieder' auf-
Interesse stoßen wi_r'd-,wenn wir es auch .schon
einmal in' der Ro.-glerschen Flurn_am'en--Beilage
gebracht hatten. Es zeigt den .Ei_ngang_ zum
Hexen-gangl, also etwa -die Stelle, von- deren-
Verwüstung unser letztes' Bild -berichtete. '

_ [Von unseren Heimutgruppeıı  -
AUCH IN NÜRNBERG ERFOLGREICH`

" Aus- Nürnberg schreilbt man uns:` ' _ _
' Dankbar bekennen wir Nürnberg-Ascher

al-le, die unserer Eiın-la'du-ng gefolgt _ware:n-:
L-m. Ludwig hat -uns seinen Vortrag. zu einem-
Erlebnis werden-` -lassen! “Eine Landsmfänlnin aus
A-nsbachschreibt unis'd-azu: „Es war mehrals
ein _Lichnibildervor›trag, -es 'war ein Bekenntnis
zur angesta-mimten Heimat die Worte,"die
Lm. Ludwig fand, kamen von Herzen und 'gin-
gen z-u Herzen“. Im fesitl-i ch-mit den
und Wappen unserer Heimat und in-it Grün-
pflan-zen .ausgeschrn_ücl-tten. Saal des Bäcke.rho_fes
fanden sich wohl 400 'Landsleu'te, 'darunter
Vertreter und Interessierte aus weiten Kreisen
dfer.SL.-Zum Teil kamen sie weit her, so aus
Rehau, Forchheim, Buıbenreutih, _ Hersbruck,
Ans*-bach, Leuterstlıausen, ja sogar bis vo.n Neu-
*burg a. d. Don-au, sich in- -wahrer familiärer
Verbundenheit von uınserenı treuen Lm. Ludwig
„h-eifmführen“ zu *lassen 'an die a_lten-A_rbe_its-
stätten, zu den rauchenden Schloten, zum_ Goe-
thebrun-nen., zum Altar. und zum Taufs-tein;
Wo-rt und- -Bild vermittelten uns wieder aufs
Neue d-ie Beziehung zu unseren- „_große_n Ascher
Männern“ -und uns-er reiches Sudetenland von-
Eger bis .Reichenberg erstand vor unserem gei-
stigen Auge. Lm. Lippert, d-er Bürge_rmeist_er
uns-er-er Gmoi, sprach- -in seiner Vorrede ernste,
eindri-nglich-e Worte iiom unfumstößlichen Rech;
te -der Su-detend*euts'ch=en~ auf ih-re Heimat- und
aus dem M-und-e Heinrich L'udw.i-gs und 'aus sei-
ner Bilderserie erfuhren wir dann auch vom
\Virtscha'f.tlichen- her,_ was uns .die Hei-mat an
Schätzen ibot ulnd wie wir uns durch Fleiß und
Beständi-gk-eißt -dieser Heimat würd-ig erwiesen,
wie wir sie al-le -liebteen. Und wie wir sie n 0. c h
'li-eben, 'das 'brachten unsere beiden- Jugend-
lichen- Sigrun Geipel und 'P__e-'ter Lippert' durch
ihre Verse bewegt-zum_--Ausd-ruck. ,Eine stil-
vollere ~Uınirah-tnrıın'g 'dieses Nachmittags als sie
uns der .Sudet-endeutsche Chor unter Rektor
N-ürnıbergersı' Stabführungg .be'scl'ıent-e, konnten
wir uns nicht wünschen. . _ '_ '

. DIE - HEIMATGRUPPE ANSBACH macht
-nochmals' auf ihre am Sonntag, -den 15. April
bei _RiChte-.t-Gu-stl stattfindende Hauptversarnm-
lung aufmerksam. Beginn 18..-Uhr. - Da'_ der
Autob-us_ nach -Rehau bereits jetzt -bestellt..-_w-er-_
den muß, *bittet Bürgerin-ei-sjter' Hell-er_ die

__ ___54_.
. _ _

\ _ .

. . _ _ - .

,I S_ıiıc|1ie"ı:ke zur Gesumterhebung- =
' Wie uns' Lm. 'August Brä-utigaim, .d-er' inder
Gesarnterhebung- fed-erführende _ Gemeindebe-
treuer von Asch, mitteil-t, sind "durch cl_i_e_ Such.-

_ ~ ._ edce schon erfreulich -viel -Klärun-gen ...erzielt
worden. Landsleute, arbeitet- weiterhin mit' und
teil-t jeden Hinweis, _ den Ihr über nachstehend
aufgeführte 'Personen oder ihre _Angehö1¬i`gen-
geben könn-t, an August Bräutigam, Schroben-
hausen (O_bb.), Bürgermeister-Götz-.Str.,' mit.

H e r r n g a s s e: 1/108 Müller Hermann;
4/124 Voit - Ida-, Dötsch Elisabeth, Grillmajer
Elfriede; _ 7/110- Pfaffl Ernst, Richter- Franz;
11/1'11 Pichl Johann, 'Teschauer An-na; 117/115
Protze Johann, Lang Erdmann und' Ma'rg`.;` 23/
117 `Wund¶er'li_ch` _Ka.-rl; -.28/1-029 Goßler Marga-
rethe; .35/1362 Schmutzer Berta, Wölfel `J_ulie';-
56/1368 Sölln~er'2f\.l›bin~; '39/1370, Nasser Katha-
rina, Wei-bl Hermann; _ 40/1522 Büdcem-eier
Bernhard". - ' _ .-

~Her'm.-Gottl.-Kü nz.e l-Straße: -"-2058"
Lanz-endörfer Franz; 2152 `Korndörfe'r_ `A.ugust.

` H o c h s t ra ß ez ` 19/1459 'Hübner Max,
"“ A   ¬  f  -Vieles wußten genau Bescheid J _   Pstzı anna; zo/1.609; eine wa-termine, Regia

Marg.;. 24/1775 Kindler Franz; 29/1571 Sei-
del Franz; 31/1572 Prell-Berta, 'Wölfe-l Chri-
'SltLí11'1*. - _ _ '~ _- _

H oh e r r a_ i nga s s e: _9/685 .Ludwig Em-
-ma; 1599: Fürst Anna, Albert Marie, Gold-
schalt Margarete, Jäger Gustav, Santar Simon;
1427:- Ko-lm-schlag Richard-, Hertel Ern-estine;
1428: Kirchhoff Er-nst, Lohr Marie, Hoffmann
Lina; 1640 Sch-m-utzert Heinrich. _ _

“J a-h_ rı- g a s s e: 1/1720 Schopf Stefi; 6/1195
Schulz Ernestine; 11/1208 Beck-er Emilie un-d
Eduard; '17/1515 Leupold' Richard; 1842' Gyra
Josef; 2011 Theusinger__Marie._ ' "

Johannesgassez. 2/53 'Raab _ Lina;
4/3 2' Lébl 'Vladifrni-r, Seidl: Emma; 14/27 .Mar-
tin Adolf;. 15/53 Schödel_ Lise-tte; '16f2t29
Küngel Ernst und=_ Marg.-, Wagner Barbara,

' -wan tc.-ni, 11/21 Mailer Jo-inan; _2o/24
Grimm Emma und-` Anna, Mettner Ernestine,
Prolc-isch. Frieda. ' ~

_ _ J o sef-P-a t z e-l t-Stra ß e:- ` 2500 Müller
Hedwig, Völkel Hans, M-eixner' Anton, Gei-
pel Georg, Leucht '_Magdalena, 'Schmiedi 'An-ton,
Weiß. Norbert; '2514' Künzel Franz-, Wel-zel
Wilh-elm-ine, R-ubner Jo-hann; 2534 Fritsch Jo.-
hann, Lippert Maximilian; 2592 Hammer-_
schmidt Hans, Klößl Nikolaus. '-

Lands-leute, ihr-e Meldungen bis zur Hauptver-
sammlung abzugeben. _ ` _ -

...REHAU-FAHRT AUS _-WÜRTTEMBERG.
Auch heuer find-et 'tradi-tions-gemäß die Fahrt
zum Ascher Vogelschießen- unter d-em Leitwort
,_,Grenzlan.d.fah1¬.t“ statt. Der_Autobus wird -wie-
-der von-Backnang aus starten, Fahrpreis unver-
ändert etwa 16 DM. Für 'Teilnehmer 'aus dem
Raume Stuttgart «besteht ' günstige _ Verbindung
zum Autoibus nach Backnang, - die auch 'für' die
Rfückfahrt gewäh.rle.i-stet erscheint.. Die Fahrt
dauert 'vom Samstag bis Montag. Um recht-
zeitig' Nachtqua-rtiere 'besorgen zu können, wird
dringend gebeten, -Anmeldungen stho-n_' jetzt
zu richten an Gustav -Hartig, Postamt Back-
nang. Der Omnibus fährt auch diesmal .wieder
über Haildorf - _ Schwäbisch Hali - Nürnberg
-nach Rehau, so daß sich die Landsleute aus den
genannt-en Kreisen wieder an der Fahrt betei-
l.igen können. _ _ ' -

AUCH.DIE MÜNCHNER ASCHER werden
-selbstve_rständli-ch nach Rehau fahren, weshalb
-die Landsleu-te, die daran teil-nehmen wollen.,
_.s›ich jebenfalils aus. Gründen der _ Quartierbe-
-schaffu-ng baldmögl-ichstrn-elden wollen. Vor al-
lem jene La-ndsleute im R a u m e Münch-en, die
'beabsichtigen miitzufahrerı, wollen- di-es an Lm.
Karl .Martschi-na, Münch-en -54, Lahntalstr; 20,
-bald-igst melden., Auf uns-erer nächsten Zusam-
mentkunft am~Sonntag_, den 4. Mai wollen wir
schon einen _annähern'd~en1Ueber.blid< über Teil-
neh~mer`anzahl haben. . _ _ _ _ _

ascı-IER c-Mot NÜRNBERG: `-Nächste zu-
satnmenkunft am-~ Ostersonntag I-im Casino-
Lenk. ` -_ _ - l _ - '- ~- -Q

1
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Ists mtiglich' iso wahr? Diese Sďriirzen-
.Maídlein, lm Rasenhang aďgereiht wie, auf
Pedensdrniiren rings um ihre Lehrerin, Frau
Hartmann, die sollen Fiinfzigerinnen gewor-
d,en sein? In ihren Goburtssďreinen st-eht es so:

Jahrgdng 1908. Álso wird es. selron stimmen
' und wir hoffen, dafi uns keine der. hier Abge-
bildeten - und ďe vielen, díé vom gleidren
guten Jahrgang stam'm€n' aber eben zu a.nderen
scbuJklassň gehorten _'unšeren Pauschalglůck-
wunsďt etwa als eine Indiskretiorl i.ibelnirnrnt.
Áls sie so kiein und iung waren wie auf dem
Bilde, da galt ihnen eiae fůnfzigjáhrige Frau
wafuscheinliďr als eine ehrwiird,ige Matrone. In-
zwisďren haben sie alle urngelernt. Sie runden
nun selbst ihr erstes halbes Jahrhundert und

kommen siďr durchaus niďrt matronenhaft vot,
schaueie auch nicht so aus. Darum: Heil den
Fiinfzigerinnen und ihrer -Jugend! 

- Álle
konnten wir nicht iden'tifizieren. Aber soweit
es uns gelang, seien die Namen hier aufge-
záhlt, sucht Euďr nur bitte selbst ďe richtigen
Gesidlter dazu: Else lUíilhelm, Án'ni Bauer,
Irmgard !7'agner, Ánna Drapala, Bertl Stóhr,
Mary Neumarrn, Doris Baumgártel, Ftieda Ló_
sel, Linda !7ólfet, Zsúiirp, Lotte Hofmann,
Marianne \řolfrum, Tinl Swoboda, Ilse Schu_
ster, !řeih, Gisela Kaiser' ' Biedermann' Emnai
Kuhn, Tinl Fleifiner, Elise Sc}rulthď6' Bauer,
Ludbig, Irrna Oertel, Lów, Frieda !řohlrrab,
Skala, Sómidt.

reďrt'rlnd Me,rradrlichkeit' "6 5. {pril ;r, Graz.'|
DuÍch seine Reden auf rnehrEen_TilIéíe-ňffil'sďren Tagen und durch seine mutigen, kom-
promiB,losen Biicher vor alJem iitber das Un-
reďr,t d;r Vertrei'bung úst 9r fiit alle Hei'mat-
vertriobenen zu einern Begriff geworden. Wie
der Áscher Rundbrief,in seiner Fo'Ige 15116

. des Jahrgangs '19)5 'bireits eirLmal erwáhnte,
''| entstamrnt Faúer- Reiclrenberger váterlidrer_
I seits einer Haslauer Farnilie.
lL-

Es storben Íerir der Heimot
Frau. Marie Richter, geb. Třunderlidr'

(Hochstra$e 23) 55jehig am 18. 3. im Kran-
kenhause F'ulda' Sie wohnte Írrit ihrer !'amilie
seit der Árištrei'bung in dern kleinen Dorf Sand_
berg b. Gersfeld. ,,Eine tapfere Frau ist heim-

' gegaÍlg€n' die zwólf Jahre larr,g ehrcm' harten
_ Vertriebenen_Schid<sal staňdgeháIten hat,'ohre
' zu klagěn" * das waren die. !řorte des Geist-

lichen am Grabe. Mitte Jánner ,sdllte sie siďr
einer Magenoperadon unrerziehen. Eine Gelli
sucht maďrte diesen EingriÍf jedodl un'mógliďr.
Naďr ach.t !7ochen erliiste šie ein sanj'ter Tod
von ihrem Leiden. Viele Lan'dsleute uod ein-
heimische Bekannte ga$en ihr das letzte Gelei-
te. Áudr ihr hochbetagter Vater, der Elektro-
meister !řunder'lidr aus der Rosmarirrrgasse,
jetzt 'Wurrsi'edel, stand am Grabe seiner Ťoďr_
ter, 'das viele KrŽínze und Blumen schmiid<te.

- řIerr sřilhelm R ó d er (!(errr,e'rsreuth) 56-
j'dhrig am 5. 3. in !řeiden. Er war dort'naďr
der Vertreibung zunáďst b,ei einet Textilfirma
als !řerkmeistef tetig. Im Mdr- l9'2.griindÉ-
te er in fasdosef und a,ufopfernder.Árbeit ďe
heute in \ýeiden bestehende Textilerzeugung
!řilhelm Róder. Fast genau sechs Jahre naďr
dieser. Grtindung wutde er plótzlich und rrcr-
erwartď dtrrch einen Herzsc}lag aus Irben uod
Árbei't gerissen. Die {eilnahrre vieler Áscher
Landsleute und Einheimisctrer am Begrábnis
zeugte von,der Belieb heit des Versonbáen' _
Hetr Nikolau+ RóBler, geb. in Rommens_
routh, bis l94O in Hasliu, dann Posli,nspektor
in Eger, 6ljáhri,g arn 5. 3. naďr la'ngem, sďrwe_
rem Leiilen in l7iesbaden. Er war zuletzt
FernmeldroOberinspektor dorrsel,bst.

;

Der leser hoÍ dos Wort
Árs casr IM HoTE; PUPP

Lm. T7ilhelm Vilil.ner, friiher Gastv'irt am
Isola-bella (FleiBnersteich), jetzt Ásbac}r, Kr.
Donauwórth' schreibt uns: s7ir nahmen an
einer Auto'bus-Gesel,lsď-raftsreise naďr Karlsbad
von Nórdlin'gen aus teil. Árl der Grenze bei
\řaidhaus wenig Formalitáten mit Gepádi und
Kontrolle, die tschech,ischen Grenzbeamten spra-
chen hóflió deutsch mit.uns. Ueber Plan' Ta-
chau, Marienbad gings hach Karlsbad: Quar-' tier im fIotel Pupp, wo idr frůher durdr zehn
Saisons angestellt war. Dafi ich dort einmal als
Gast schlafen wůrde, hátte iďr mir nie tráumen.
lassen. Das gesamte Personal spridrt deutsch.
Die Verpflegung, alrles durdr Cedok, war sěhf
gut. Nebenan im Hotel Kónigin Luise, das
frůher Herrn Karl Geyer gehórie und bekannt
war fůt seine ausgezeichnete KiiÓe (auch dort
wat ich einige Saisons hindurďr t?itig), ist eirre
Gewerkschafakiiďre untergebracht. Das 7*l-
tÍum von Karlsbad ist gauber, díe Umgebung
Iáfit sehr zu wiinsctren iibrig. Die Heimreise
wollten wir iiber Eger erzwingen, w4s uns aber
niďrt erlau,bt wurde.

' Wir grotulieren
ý1, Geburtstag.' Frau Margarethe Dor,rr, geb.

Kiinzel (Steingniin) arn 7.3. in Hessisďr.Liďr-
tonau, Třest 5/a. Sie ist die álteste Eir_rwohnerin
w-"-o** dortselbst u,ňd erfrzut

sich, was man ihrem
Bilde wohl ansieh't,
voller geistiger. und
kórperlicher Frisclre.
Trotz ihres Áltets liest
sie das Heimatblátt
von Á bis zet und
durďrsucfit es vor a'l-
lem naďl Beriďrten

-wFI 
aus der. engsten Hď_

mat.' Im Haushalt madrt sie sich noclr íinrner
niitzlich und ihre Strid<nadeln Íosten niďt.
Zwei Sóhne, die letxen von acht Kíndern'
seďs En}el und nzun Urenkel konnten ihr
zurn Geburtstage gratulieÍeÍx.

' 84'' GebrrrrÍrag: Frau Marie Sclr'ram,m am 2|.
5. in Schwarzenbaclry'Saale' Kirďrcnrlamitzer
Šr. 12, irrl Hause ,ihles Sďrwiegersohnes Tape-
zierermeister Hans Hilf. 'Sie ist geistig und
kórpetlich woirlauf urrd arbejtď-noďr-uner-
miidlich im Haushalte mit.

80. Gebwtstag.' Frau Emma Lenk (Schulgaš-
se 8) a,rn. 7. 3. in Nťr,rnberg, Neustádter Str. 6.
Sie ist die Seniorín der Ásctrer Gmď Niirn-
'berg und eine ihret treuesten Ánhángerinnen
Vor der versam'rnelten Heimatgruppe wurden
ihr die ,'Grnoi.Torte" und.eitr Ásch'er !ťi'mpc'tr
iiberreicht.

76, Geburxtag.' Frau Theresia Janka (Ma+ -*7.2' 'Gebttrtstag: .F1aru Lfura Heller (Nassen'

Farethengasse) řm ro. 4. fi'č#J/6ř.' ffi;- trť]"ffi*'á;;T'^lffiil.Í%:Í!i],uJ ilť;baďstraBe 10' 
tárrgerer Krankhejt die Leitung der Ásclrer Hei_

75' GebilrrÍr.dg" Frau Magdalena Reirnl (Ler- matgruppe Ánsbaďr wieder iibernommen hat,
ďrenpóhlstrafie' 1z). am l. 4. in Stuttgart_He- ist ďe stets ger'rr beí ihren Ásdrern und die
delfingen, Ámstetier Stt. 32, im Kreise irlrrer Ánsbacher Gmoi wi.insďrt ihrer lieben, immer
Tóchtef und ihter Enkel'in.' - Frau Anrra freundliďr,en Larrrdsmánrrin weiterhin beste Ge-
!7'olf, Gattin des Giďereileiters !řolf, "6 

surr'dheit und alles Gute.
|3. 4. in Pfieffe, Kr. Melsungen, wo sie seit l zo, Geburtstag: Dr. h. c. Emanuel Reióen-
ihrer Vertrei,bung lebt. 

il 
berger, der uneňtwegte _Streiter fiir Mensďren_

. _5r_

lichen Spaziergánge. Irgendwie greift dieser
Blid< ins rheinhessiscl-re'Iand ans Herz. Fast
kiinnte man es als ein Symbol des Schidcsals
unserer al'ten Generátio'rr deuten. Die Stra3e.ins
neue Land, der !řanderstod<, aber aurh die
PÍeife _ und mit'bei err' Beinen fest aď der
Erde geblieben trotz allen Ungernaďrs.

DEN FIJNFZIGERINNEN ZUM GRUSS

ASCHER RUNDBRIEF

'U

o - - -

r

Ists möglich, ists wahr?~ Diese Schützen-
Maid-lein, am Rasenha-ng aufgerei.ht'_ wie-_ auf
Perlenschnüren rin s um ihre Lehrerin Frau- 8' ' .- _
Hartmann, die sollen'Fünfzigeri_t1fI1en gewor-
den sie-in? In ih-ren Getbu-rtsscheinen steht es so:
Jahrgang 1908.- Also wird es_ schon stimmen
und wir hoffen, daß uns 'kein-e der hier .Abge-
bil-d-eten --' und die 'v-ielen, die vom gleichen
'guten Jahrgang stammen, aber eben zu anderen
Schulklasse-n gehört-en unseren Pauschalglück'-
wu-n-sch etwa als eine Indiskretion- übel=nitm11ft.
Als sie so klein -und jung waren wie auf dem
Bil-de, da -galtfihnen eine fünfzizgjährige Frau
wahrscheinllich als eine ehrwürd-ige Matrone. In-
zwi's`ch.en haben- sie alle umgelernt. Sie runden
nun selbst ihr ers-tes halbes Jahrhundert und

¬.

. 1 ,A DEN FUNFZIGERINNEN zUMsGRUss ¬ s S _
kommen _sic__h durchaus' nicht matronenhaft vor,
_schauen' auch nicht so aus. Darum.: .-Heil den
Fünfzigerinnen un-d ihrer -'Jugendl _ Alle
konnten wir- nicht id.ent-ifizi-eren-. Aber soweit
es uns- g-elang, -seien die Namen' hier aufge-
zählt, sucht __ Euch nur bitte selbst -'dıie richti-gen
Gesichter da-zu-: Else Wilhelm-, Anni Bauer,
Irmgard' Wagner, An-na Drapala, Bertl Stöhr,
Mary Neumann, Doris' Baumgärtel,-'F-rieda Lö-
sel, Linda Wölfel, Zschörp, Lotte Hofmann,
Marianne Wolfrum, T›i_n_l-Swoboda, Ilse Schu-_
ster, Weih, Gisela Kaiser, Biedermann, Emmıi
Kuhn, T-in-l Flei-ßner, Elise Sclıult-li-eıiß, Bauer,
Ludlwi-g, Irma Oertel, Löw, Frieda -Wohlta'b,
Skala, Schmidt. " ` - _

J ~ . Wir gratulieren -
91.' Gebur›irtag.' Frau Margarethe Do-nn, geb.

Künzel (Steingrün) am 7. 3.' in Hess=iSCh--Lıch-
tenau, West 5/a. S-ie 'ist die älteste Eınwohnerın

1 '- - ' ¬ doırt-selbst und erfreut

voll-er 'ge.isti-ger- und
"kö"rperlicl_1e›r- ' Frische.
-Trotz ihr-es Altetß _1'í§'St
sie das Heimatblatt

' von 'A bis Zet und
durchsucht es vor al-
lem nach-" Berichten

._._ aus der- engsten Hei-
matf Im Haushalt macht -sie .sich noch -immer
nützlich und ihre Stricknafdeln ' rosten nicht.
Zwei Söhıne, -die letzten von acht Kindern,
sechs- Enkel und- neun Urenkel konnten .ihr
zum _Geburtstage_grattıl.ierenı. _

- 84. Ge!›urtJ;ag.' Frau Marie Schramm am 25,.
5*. i-"nf 'Schwarz-enbach'/Saale, Kífclifenllamífler
Str. 12,' im Hause .ih-res Schwiıegersohnes -Tape-
zierermeister I_-Ian-s Hilf. \Sie ist geistig und
körperlich- wohlauf und ' arbeitet noch uner-
müdlich im Haushalte mit. - ' - '

H80. _Gebr2rtJtag.- Frau Emma Lenk (Schu.l.g-a~s-
se 8)' am- 7. 3. in Nürnberg, Neustädter Str. 6.
Sie ist die Sen-iorin der Ascher Gmoi. Nürn-
berg und eine 'ihrer treuesten Anhängerinnen.
Vor der ver-sam=melten 'Heimatgruppe wurden
ihr die ;›Gmo-i'-Torte“ und Ascher. W.impei
überreicht. ' ' ' " _ -

76. Geburt.ftag'.' Frau Theresia Jan-ka (Mar-
gareth-engasse) am 10. 4. in Cham/Opf., Katz-
bachstraße 10. ' - _ -

7§..Ge6urtrı§ag.° Frau- Magdalena Reitnıl (Ler-
ch-enpö_hlstraße 22) am 7. " 4.- i-n Stuttgart-He-'
d'elf_i-ngen, Amstetter Str. 32, - -im Kreise ihrer
Töchter und ihrer Enkelin-.5 _ Frau- Anna
Wolf, 'Gattin' des Gießereileiters Wolf, am
13. _4. in Pfieffe, 'Kr_. Melsungen, ,wo sie seit
ihr-er__Ve_rtrei-bu_ng- lebt; _ __ ' ' _ ' J berıger, der unentwegte -.Streiter für. M.ens_ch-en?

sich, -was man ihrem- __
'Bilde 'wohl an-sieh›t,'

____pıc'7¬| _ __'_7__ ___. 7" 7 ' _ f: _ __

- S0. Gebzgrt_.rmg.~ Herr Ernst .Rahm (Kaplan-
berg, Bahn.-beamter i. R.) in- Frankfurt/M.,
Brei›ttad1er Str. 75 ~bei'sei.'nem Sohn Will'i und
„seine-n En-kelki-n›dern'. Er erfreut sich 'bester' Ge-
sundheit, die Pfeifeunld-' ein Gla-s `Bier schmek-
ken ihm wie in früheren Zeiten. 'Unser Bild
zeigt \den alten H-errn auf "-einem seiner täg-

lichen Spaziergänge-. I.rg-endf-wi-e_ greift dieser
Blidc i-ns rhein-hessische-9Land an-s Herz. Fa-st
könnte man es als ei.n Sym~bo-l- des Schicksals
unserer alten' Generati-o:n~' d_-euten. Die Straßetins
neue Land-,r der ,Wa-ndferstodc, aber auıdıf die
Pfeife -- -und mit beiden Beinen fest auf der
Erde geblieben trotz allen Un-gemachis. _

- "72". .G_fe!›urt.rtag.' Frau Lina' Heller _ (Nassen-
grub) am- 2. 4.-`*b'ei- bester G undheit -.in Ans_ _ ers' '
bach-Kammerforst. Mit ihrem Gatten-, der nach
längerer- 'Kra.nk_heit- die Leitung 'd-er Ascher Hei-
n1a›tgruppe Ansbach wieder übernommen hat,
ist sie s-tets gern ihren_`A_schern' und die
Ansbacher Gmo-i 'wünscht -ihrer _li›e:ben, immer
freundlichen Lanıdsm-änniin weiterhin beste Ge-
sundheit und. alles'Gute. ' '

70. Geàurir:ag.' Dr. h. c. Emanuel Reichen-

` K --ss- K

. '-1 _

f.-±ıa'f.i-nid Meiaa.ıia1ı<;eı-±, a-mess. sat nı- rn Adi-tal
Durch ' *R <1 f h *š""'%7l""a'ëí&2'- _ -sein-'e. e en a_u_ me ren- neten
'schen Tagen und durch seine mu-tigen, .kom-
'pro\m›ißflos-en -Bücher vor alieın ülber das Un-
red¬._t -d;er_ V-e_rtre.i.bung _ ist er für alle -Heimat-
vertrie'bene.n._ zu einem Begriff geworden. Wie
-der Ascher Run'd*b~rief,i.n seiner 'Fofil-'ge -15/16
des Jahrgangs `1955 *bete-'its einmal erwähnte,
entstammt Father- R-eichenberger väterlictıer-
seits einer Haslauer Faınilie. _ -

 Es starben -fern der Heimat -_
' 'Frau Marie R i ch te _r, geb." Wunderlidi
_(Hochstraße 23) =S5jä-hrig am 18. ?›..im Kran-
ken-hause Fulda. Sie wohnte _ mit -ihrer ' Familie
seit der Aü`stre.i'bung in dem .kleinen Dorf Sand-
-berg b. -Gersfel-dj. „Eine~tapfere Frau ist heim-

. gegangen,--:die zwölf Jahre lang ei`n~em_ harten
Vertriebenen-Schidcsal -standgehalten-. hat,`“_oh«ne
zu klagen“ -_-›_- das waren die-_ Worte des Geist-
lich-en am Grabe. M__i.tt`¬e Jänner 'solll-te sie sich
einer Magenope-ration `1.ınterziehen~._ Eine Gelb-
sucht machte diesen 'Eingriff jedoch- unmöglich.
Nach _ad1-t Woclıen erlöste sie ein sanfter Tod
von _i-hrem Leid-en. Viele Landsleute -und ein-
heimische Bekannte gaibeıi ifhr das -letzte Gelei-
te.. Auch _-ihr hoclftbetagter Vater, der Elek-tro-
meister' Wunderlich- aus der. Rosmaringas-se,-'
jetzt 'Wunasi-edel, stand am Grabe 'seiner Toch-
ter, -das viel-e Kränze und Bl-umen sch-rnückte.
- _'_I-Ierr Wi_lhe1m 'R ö d- e r. (Wernersreuth) 56-
jährig am 5. 5. in Weiden. Er war dort nach
der Vertreibung zunächst 'b,ei einer Textilfi-rma
al=s Werkmeister tätig. Im- März 1952 -_ gründe-
te er in _ ra-stlos-er und a-ufo-pfernder~ Arbeit die
heute in Weiden bestehende Textilerzeugung
Wilhelm Rödıer. Fast genau sechs Jahre 'nach
dieser Grürıdfung wu-.rde er plötzlich und un-
erwartet d-urch einen Herzschlag aus Leben und
Arbeit gerissen; Die .Teilnahme vieler Ascher
Lan-dsleute und Ei-nheimischer am; Begräbnis
zeugte vonder Belieb-the.i't des Verstorbenen. --
Herr' Nikolaus R ö ß ler,-` geb. in Rommers-
-.teutl1,' bis 1940 in Haslau, dann Post-inspektor
in F.ge_r,- 6_2ji-ihriıg am 5. 3. nach langem, schwe-
rem Leiden in W.i-esbaden. Er wa-r zuletzt
Fernm-eldıe-Oberinspektor dcn-'aselbs-t. - "

' - ı

., _

 Der leser hat das Wort  
1-nn... _

._„._-_ .

_ ' ALS GAST IM HOTEL PUPP -
Lm. Wilhelm Wilriner, früher Gastwirt am

Isola-bella (-Fleiß=nersteich-),_ jetzt Asbadı, -Kr.
Donauwörth, sch-reibt- uns: Wir nahmen an
einer Autobus-_Ge-sel-lschaft-sreiflse nach Karlsbad*
von Nördlin-gen aus teil. An 'der Grenze bei
Waidh-aus wenig Formalitäten mit Gepäck und
Kontrolle, die tsch-echiscl'-ten Grenzbeam-ten spra-
chen höflich -d-eutsch mitruns. Ueber Plan, Ta-
ithau, Marienbad- gings nach Karlsbad: Quar-
tier im Hotel Pupp, wo ich -früher -durch zehn
Saisons angestellt wa-r.. Daß .ichdo-rt einmal als
Gast schlafen würde, hätte ich- mi-r' nie träumen
lassen. 'Das gesamte Personal spricht deutsch.
Die Verpflegung, alle-s durch Cedok, wa-r seh-I
gut. Nebenan im- Hotel Königin Luise, das
früh-er Herrn- Karl Geyer gehörte und bekannt'
war für seine ausgezeich-ne-te'Küche_"(auch dort
w-ar ich einige S-ai-sons h-induitclı '-tätig), ist eine
Gewerksch-aftsküche untergebradıt. Das Zen-
trum von-Karlsbad ist sau'-ber, die Umgebung
läßt sehr zu- wünschen übrig. Die Heimreise
.wollten wir über Eger erzwingen, was uns aber
nicht erlaubt wurde. . ' _ -

_ASCHER RUNDBRIEF '
Heiınatblattfür die aus`dem` Kreise Asdı 'vertriebenen
Deutschen. - Mitteilungsblatt des I-Ieimıtkreiıeı Aıdı
und der I-Ieimatgcmeinden des .Kreises Asch indeı'
Heimat lieder n d SI.. - Erdı ' z ` l mo-g _ ug er _ _ sem: weıma
natlidı, davon cınmal mit der 'ständigen Beilage ,Qn-
ıer Sudetenland'. - Monatspreiı DM 1.-'-, zuziiglıdı
6 Pf . Zustellgebühr. Kann bei ädem .P.0sta`mte im
Bunızšsgebiet esı:ı__¦llr werden. - ' erlag, Druck und
redaktionelle .Verıntwonunš Al-l'cininha`-ber Dr. Ben-_
no Tina, Mündıen-Feldrgo ing, Fcldmodıinger Str.
382. - Po`ıtıdıecltko`nto_.:~,Dr. Benno Tina, München
Km.-Nr. 112'148. - Fernsprecher: Mündıen 36 93 25.
- Postınsdırift: Verlag Ascher _Ru_ııdb_rief, Mündıeng

_' _ _ Fejldmoching, Sdıließfıdı' 33.



BETTFEDER,N
(f0llÍcrtig)
l/p lg hrldgotblircn
DM 9.30. lr.2o' t2.ó0' 15.'0
uod 17..-
171 L3 ungcrólirrcn
DM 3.25. 5.25,. 10,25, 1t.85
und 16.25

f ertioe Belten
tlrlp' Douřn-' Tolcrdod<cn ond

lórrvárdrc von dci lochflrno

BLAHUT{ Krumbodr/Sdrwb. .

Sic

Viclc UnplBlidrkcitm und leidrte Erkrankungco
dcs Alltags lasrcn siďr durďr ein gutcs řIausmittel
wirksam und sofort bekámpfen - wenn maa ei zur
Hand hetl Deshelb rcllte ÁLPA-Franzbraroitwein
nit Mcnthol in keinem Haushalt fehlén. Dieses viel-
seitig enwendbare. in der Bundesrepubli! sóon mil-
lionénfaů bewihrte Hausmittcl, ist in Apotheken
und Drogerien iederzeit erháltliďr. Der Name "ALPÁ'und das bekannle Etikett "mjt dem Eidrenbruďr' sind
Deutsdre !řarenzeiďren und der Herstellerfirma ge-
sctzliďr gesďrútzt.'ÁLPÁ"-Franzbranntwein a,4s BráL-
Lenlreim_ ist das Erzeugnis einer sudetendeutsóen Fir-
ma. Sollte ,AlPA-franzbranntvcin" in lhrem Ort
nodr nidrt erháltliďr sein, rďrrcibcn Sie direkt an d9n
Hersteller: "} L P A' FŘIEDRICH MELZE\, BreL-
kenheim/\řiirttemberg.

tetlÍedern.llnkouÍ !ď Ygrlropensrodp
Fcrtigc ObctbcttGD - ' Ýotr DM 56.- rufwirtl
Fcrtigc Kirrcn . . Yon DM 2o.- .ufÝár!
Gcrólirrcnc Bcttfcd.rn
pcr PÍund DM 9.-' 11.- u!d't4.-
Unggůtirrcnc Bcttfcdcrn
pcr-Pfund DM 6.-, 7.t0, 1t.- und 14.-
Bcttrírdrc: Covcrtiire, Sttcilcndamast und Blu-
ncndemrrt in vicl. Prcirlagqn, eudr 1,(0 cn brcir

Inlctté garenticrt flrbcůt und fcdcrďót il
jcdcr Pňillagc von ibrcr lltbcwihrtcr
Heimrtíimr

BEÍÍEN- PL'oss
(13b) Df LLINGEN/Doneu

Gcgr. 1tó5 Aldr/Sudctcngeu

RENTNER, alleinstehenrd; 6) Jahre ah,
wůÍ}sdlt Bekanrr'tsďlaft mjt Frau passendelr Ál-
ters. Án8ebte untet ,,l/7" aÍ! den verl4g.

original Sttiďurther
EDELBUSCHROSEN

SCHNITTSORTEN in 4-J Farben
nadr meiner !í'ahl 10 st&. DM 7.'0
PoLYÁNTH^ 10 St&. DM 8.'0
KTETTERROSEN per Stiid( DM 1.t0
rrÉlNntc}I BERG, Steinfurth b. Nauheim

Rosensďlulen, Mittelstr.'

PROSPEKTBEILÁGE. Unserer h€utigen Áus-
gabe liegt eirr Prospekt der Sudďende'rrtcůen
Buďr- 'und Kunstgemeirtde bei. !řir weiserr
bésonders auf den darin aufgezei,g'ten vor-
teil hin, dafi d,ire Deumrhe Jugend des Ostens
(DJO) bei Neuaomeldtrng zu dieaEr Budr-
gemeinsďlaft derr, ersten Morutsband veÍ8iitet.
Mit anderen'Worten, jeder neue Ábonnent er-
hált sofor't nadr seiner Ánmeld.ung kostenlos
ein Buďl im ![erte vc'n DM 3.90. Von d'iesern
gtinstigen Ángebot -werdrn sidrer viele Lands-
leute gerne Gebrauó maďren.

Fiir die vielen Aufme rksamkeiten, die uns
, anláBliďr unserer goldenen Hoďrzeit enie-

sen wurdeu' danken wir auf diesem !ťegc
unseren lieben Frcunden und Bekannten herz-

'liďrst.
Érnsl Und Emmo Merr

Sďrtinhofen b. Regensburg
frúber '!7'crnersreuň

Es ist bestimmt in Gottes Rat.
daB man vom Liebsten, was man hat
muí sďreiden.

Nadr eincm stillen arbeitsreidren Lebcn
versďried'am 18. 3. ip Krankenhaus Fulda an
den Folgen einer heimtii&isďren Krankheit
meine liebe Gattin und treuer Lebenskame-
rad, meine urersetzliďre Mutter, meine gute
Toďrter, unsere liebe Sďrwester, Sďrwágerin,
Cousine, Tante und GroBtante, Frau

Molie Ridtler,
geb. T[undcrlió

im Álter von 55 Jahren. !řir haben unsere
teure Entsdrlafcne 

^m 
22. 3. 1958 euf dem

Friedhof in Gersfeld/Rhón zur letzten Ruhe
gebettet.

Sandberg/Rhón 20'lr
'(fr. Ás&, HoďrstraBe 23)
'!řúnsicdel/ofr.' Koppetentorstr. 13
(fr. Ásó' Rosmaringasse 14)

In tiefer Trauer:'
Friedriďr Ridrter, Gatte

. Helmut Ridrter, Sohri
Flermann Vunderlidr, Vater
im Namen aller Vemandten.

Plótzlidr und uneryartet wurde mein her-
Želsguter Gatte, unser lieber Vater, GroB-
vater, Sdrwiegersohn, Sdrwiegervater, Sdrwa-
ger, Onkel und Pate, Herr

Wilheln Róder'
Textilkaufmann

im Alter von 56 Jahren aus unserer Mitte ge-
fEsen.

\řeiden, Karl-Heilmann_Blo& 14
Stulln b. Nabburg

.. (friiher T[ernersreuth 223)'.
In tiefer Trauer:

Lirctte Ródcr, Gattin
řlla. Ádler' geb. Ródcr, Toďrter m. lamilie
Gertrud Hófer, geb. Róder' Todrter m. Fam.

im Namen aller Verwan{ten,
Die Beerdigung fand3m 7. 3. 1958 in \řei-

den statt. Fiir cruiesene und zugedadrte An-
toiluahme hcrzliďren Dauk.

-

Am |7' Má,rz versdried ňaďr kurzem, aber
sďrwerem Leiden meine liebe Gattin, unsere
gute Mutter' Sówiegermutter, oma und Pa-
tio, Frau

Morio Slodlet,
. gcb. Silbcrmann

im Alter-von 82 Jahren.
Dic Beisetzung fand am 21. 3. 1958 in EI-

bcrqdorÍ/řIessen statt. Fiir die trostreiďren'Vortc des Herrn Pfarrer Jungblut, sowie fiir
die zahlrcidlen Kranz- und Blumenspinden
und Allen, die unsercr Entsdrlafcnen die
letztc Ehrc erwiesen, dankeri wir herzlidr.
- Elbersdorf ii. Melsungen/Hessen

Ír. Hirsďrfeld, Kr. Asďr

t In stiller Trauer:,/ Johann Stadler, Gatte
Adolf Stadler und Frau
Georg Stedler samt Fmilie- im Nmen aller Veryandten

M
FELDSTECHER

beziehen Sie bestens von Ihrem Asdrcr
opliker Seidl' ieÍzl KilzingeďMoin.

Verlangen Sic Prospcktcl

ffi$ffi!

Gibt l(ronken KloÍt und trisrhe

-56-

Maric Fórster und Angehórige.

TobEŠANZEIGE UND DANKSAGIJNG
' Am 15. Januar 1958 v*sáicd nadl kurzem
Leiden meine liebe Freu, unsere gute Mutter,
Sďtwiegcrmutter, GroBmutter, UrgroBmut-
ter íund Tante, Fráu'

Morgorelhe Blonk, 
'.geb. Ledcrcr

nadr vollendetem 9t. Lebeosjahr.
'!ý'ir haben unsere liebe Entsólafene iu

Steinheim zur letztenrRuhe gebettet.

Herzliďren Dank sageu wir alleq sudeten-
deutsdreh Landsleutcn sovie den Einwohnern
der Gemeinde Steinheim Íiir das Geleit zur
letzten Ruhestátte, sowie allen, die ihrc An-
teilnahme durďr Blumenspenden und Bci-
leidskundgebungen zum Áusdru& gebra&t
haben.

In stiller Trauer:
- Hcrmann Blenk, Gatte

sowie die Familicn
Anton Ro&,
řIcrmann rýciBbrod,
Rudolf Súmid und
Robcrt Blank

Nur Arbeit war Dein Le$en,
' Du daďltest nie an Dió'

nur Íiii die Dcinen streben, '' var Deine hóďrste Pfliďrt.

Mitten aus einem sdraffensrei&en Leben
wurde unerwartet mein geliebter Mann, un-
ser treusorgender Vater und Sďrwiegenatcr,
Sďrwiegersohn, Bruder, Onkeh und Sďrwager,
řIerr_ Fronz Dollendórler
am t. ]. 1958 im Álter von 55 Jahren ao den
Folgen eines Gehirnsďrlages dem Leben cnt-'
rlsscn.

Gro8en-Buse&, \řeideng] J5
fr. Ásďr, Feldgasse 1743
ťÍisůlerei)

In stiller Trauer:
Rosiqa Dallendórfcr

' Karl und ]ýilli Dallcndórfcr
nebsr all'en Ángehórigcn.

Am 6,3. 1958 ist mein lieber Mann, unser
guter Vater, S$wiegervater und Opa, Herr

Mor lordn
Gá3tviÍt'

naďr krirzer Kraukheit im 86. Lebensjahre
sanTt entsďrlafcn.

Bad Oldesloe, Am Goldberg 6
(fr. GrenzsďránLe Griin)

In stiller Trauer:
Hermine Jordy' geb. '!í'eber
Ursula Vogler, geb. Jordy
Gcrhard Vogler, Edith und Bcrnd

Naďr lurzer sd:werer Krankheit _versdlied
am 4, Feber 1958 an den Folggn eincr Opc-
ration meine geliebte Frau, unser€ treusor-
gende mvergefiliďte Mutter, Sdw-{g;*ia und
Tante, Frau

Pcnftr Klelsdrmer,
' geb. Kóhler

im Álter von 4} Jahren.
Bayreuth; Eiďrendor{{ring 25
(fr. Ásdr' \řEV, Forst)

In tiefer Trauer:
Otto Krcts&mer, Dipl.-Ingenieur
mit Kindérn lrmtraud und.'!řolfgang
in Namen aller Anverwaodten.

Die Beerdigung fand am Donnerstag, den
6' Feber 1958 um 14.30 Uhr im Stadtíriedhof
statt.

Am 5. Márz 1958 versdlied íadl langem,
sdrwerem Lciden mein lieber Mann, unser
lieber Vatcr, Bruder, GroBvater, Sďrwieger-
vater und Onkel, Herr

Anlon LoÍen'
im Álter von 62 Jahren.

Die Beisetzung fand am 8.3.1958 untcJ
groBer Teilnahml statt.

KulmbadrTBeyern
.friiher Ásdr, Egerer Str. 59

BGÍta Lorcnz, geb' Prcll
in N'amen eller Angehórigen

DANtr,SAGUNG
Fiir ,ilie vielen Bcweise aufridrtig".'T"il-

nahme, die uns anllfili& des Héimgangcs
meines liebeq Gatten, unseres guten Ýate}s'
Sdrwiegervaters, Bruders, Sdrwagers, Gi"dl-
vaters und Urgro8vatus, řIerrn

Wilhelm FórÍeÍ
(BierÍórster)

erriiďrten, sagen wir unseren herzlidrsten
Dank.

Lidr, Kirdrgassi 1O-, de! 12. 3, 1958

uf .n
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.Viele .Unpäßlidıkeiten und leichte' Erkrankungen
_ _ ' des Alltags lassen sich durch ein gutes Hausmittel

B E D E N “wirksam und sofort bekämpfen -- 'wenn man es zur
. -_ _ _ - Hand hat! Deshalb' sollte AL PA- Franzbranntwein

'_ „ Q ' mit Mentlıol in keinem Haushalt fehlen. Dieses -vıel-
. fu-“m°"'3) - _ '_ seitig anwendbare, inder -Bundesrepublik schon mil-

" 1/, kg handgeechliısen _ lionenfach 'bewährte _I-Iausmittel, ist in _ Apotheken
' DM 9,30, 11,20, 12,60, 15.50 " und_ Drogínen Jederzeıt erhiiltlıch. Der Name „ALP_A“'
` und 17,- und das kannte _Etikett „ın,ıt dem Eıdıenbruthf sind

' ` ' Deutsche' Warenzeıdien und`der Herstellerfırma ge-
set__zlid1 geschiitzt. „ALPA“-Franzbranntwein aus Brak-_ ı›<ø<ı'›«ı--04 1/, kg' ungeıdılisıen _ -'

IDM 325' §35" 1045' „'85 kenheim' ist das Erzeugnis einer sudetendeutschen Fir-
' ma. Sollte „ALPA-Franzbranntwein“ in Ihrem Ort"“ -~.___--f und -16.25

' ' ' .F noch nicht erhältlich sein schreiben Sie direkt an denf 6 1' 1' I Q G B 0 `|' 1' 9 |1 Hersteller; .ALPN rıítßnıucn Matzaıg, Brak-
Sl'ı:|ı`-, låcıäzıoııi-, 'I':_ıgo:ıl:hcäoıı und kenheirn/Württemberg. ' _ - _ _ -

olhıı ı' 0 von er rırıeı \ _ _ _
' ` ' ' PROSPEKTBEILAGE. Unserer -heutigen Aus-

_ i,_ _ _ l _

UT! Krulmbuch/sdwilbe -' 'gabe liegt ,ein Prospekt der Sudetendeut-schenii
Verlangen Sie unbediuát Angebot,

bevor Sie Ihren Bedarf an rııreıtı decken. bèson_d_e,„_s _ auf den -darin aufgezeigten V-o,._
` ` _ - - teil hin, daß -die Deutsche ]ugen›cl` des Ostens'

(DJO) bei Netıanrneldung zu dieser Buch-
. - gemeinschaft den 'ersten - Moitıatsban-d vergütet.

- 'Mit an-deren Worten, jeder neue Abonnent -et-
- --~_ hält sofort nach seiner Anrnel'd-ung kostenlos

ein Buch im Werie von DM 3.90. Von diesem
- _ günstigen Angebo_t____werden sicher viele Lan-d-s-

leute gerne ÃGebrauch tnachen=. - - -_

_- B-udn- _-vundj _Kunstgemeiı1de bei. Wir weisen

ëíj""' \_ıı

§_i_l1t Krunkian Kraft und Frische O
/

. 1 ' _

~ - sretnstecusn
beziehen Sie bestens von _Ihrem Asther_

_0pliker Seidl. ielzl Kılzmgen/Mcıın.
_Verlangen_ Sie Prospekte! ¬ _ _

O gnrıebene Lanusıemeı
1000 SIHREIBMÄSCHINEN

stehen abrulbeıeiı iıı ııımıı llqenı
GUNSUGE GELEG

Fordern Sie mem Gfıfis-Katalog Nr? 1otntı. es '3.':.f'..'f'.':'.';.'*.:.......°'°"°'
6ıııııçı.weeııdeSt.n 0 Esen.Geııwıu9r.sı

Beltfedern -.Einkauf Ist Veflrnuenssudıe-
Fertige Oberbetten-=-.~-' . 'von__D_M 56.-_ aufwärts

Fertige Kissen . . H . _ von DM 20.-H-_-aufwiirtl

Gerd-ılisıene Bettfedern ' '
per -Pfund DM 9.--, 11.- und-14.-.-

_Ung'et'chliısene Bettfederrı ' _ _
per Pfund DM 6.-,' 7.80, 11.- und 141.- - '
Bettwäsdıe: Cover_türe,_ Streifendamast und Blué
irıendamast in viel. Preıslagen, audı 140. cm breıt
Inlette garantiert farbecht und _ federdicht in
jeder- Preislage von ihrer _a l tb e w ii h r t e ıı
Heimatfirmı - '_ ' -

sBE'|"I'EN-_PI.›-OSS T _
(13b) 'DILLINGEN/Donau

Gegr. 1865 A-sch/Sudete'ngau__ ' -ff

I n RENTHNER, alleinstehend, 65' Jahre alıt,
wünscht Beka-nnıts_chaf_t mit Frau passenden Al- --
ters. Angebote unter „1/7“ an- den Verlag.

-'- ı

lllllllllllllllllllllllllflllllllllllllllllllllllllllllllllllll B ›
Original Stiel-nfunther

` EDEl.BUSCl'~IR_0__$`E'N
SCHNITTSORTEN in 4-5 Farben = .
nach meiner Wahl . . -10 Stck. DM 7.50
POLYANTHA . . . . 10 Stck. DM 8_50` _
KLETTERROSEN ._ ; per Stück DM' 1.50 _
HEINRICH BERG, se-.infunh ib. Nauheim.

_ ' 'Rosenschul±en~, M.i_ttelıst.r. .- - ' --

_ ___ _ _

" I ' _ geb. Wunder-lidı _

_ u Für_ die vielen Aufmerksamkeiten, die uns
-anläßlich unserer goldenen Hochzeit erwie-

sen wurden, danken wir auf diesem Wege
unseren lieben Freunden und Bek-annten herz-

rlithst. - ' _ ' `
_ _ Ems! und Emmtı Merz

Sdıönhofen b. Regensburg ' - _
früher- W'ern_eı-sreuth -- ` '

. _ _ _'

_ -Es ist- bestimmt in Gottes Rat. _
~ daß man vom Liebsten, was man hat

- muß scheiden. _- _ . '
Nach einem stillen arbeitsreichen Leben

verschied 'am 18. 3. im Krankenhaus Fulda- an
den Folgen einer -heimtüdrisclıen Krankheit
meine liebe Gattin und treuer Lebenskame-
rad, meine unersetzliche Mutter, meine gute
Tochter, unsere liebe Schwester, Schwägerin,

' Cousine, Tante- und Großtante, Frau
Mario llidıler, - ~ -

im Alter von 55 Iahren.- Wir haben unsere
teure Entschlafene am 22'. 3. 1958 auf -dem
Friedhof in Gersfeld/'Rfhön zur letzten Ruhe
gebettet. -- ~ . _ _

Sandberg/Rhön 2,0*/2 ` _
'(fr. Asch, Hochstraße 23) _

"Wunsiedel/Ofr., Koppetentorstr. 13 ` f
(fr. Asch, Rosmarirıgasse 14)

__ ' _In tiefer Trauerf
" Friedrich Richter, Gatte- _

_ _ _ Helmut Richter, 'Sohn' -
' " ' Hermann Wunderlidı, Vater

im Namen aller Verwandteı-ı.~ -
_ 

Plötzlich und'_unerwartet_ wurde mein her-
zensguter Gatte, unser lieber Vater, Groß-.
vater, Schwiegersohn, Schwiegervater, Schwa-
ger, Onkel und _Pate,' Herr' - ' '

Wilhelm Röder. S 1 _
- ' Teittilkau_fp1ann-- _

_ im Alter von 56 Jahren aus unserer Mitte ge-
rissen._ _ - _

` Weiden,`K'arl-Heilmann-Block 14
_ Stulln b. Nabbur-g '

__ (früher Wernersreuth 223) '_ - ' '
' In. tiefer Trauer":
Lisette Röder, Gattin _ ~ '
-*Ella Adler, geb, Röder, Todıter m._ Familie
Gertrııd'I-Iöfer, geb. Röder, Tochter m. Pam.

' 'im Namen aller Verwandten.
Die Beerdigung fand „am 7. 3. -1958_ in Wei-

_ den statt. F-ür erwieseiıe und zugedachte An--
teilnahme herzlichen Dank. - `

Am 17. März 'verschied nach kurzem, aber
schwerem Lei-den`mein'e` liebe Gattin, unsere

'gute Mutter, Schwiegermutter, Oma und Pa- '
tin, Frau " ' "

_ S Moııcı Sltıdler, _: -
_ - geb. Silbermann

- im Alterivon 82 Jahren. I
Die Beisetzung fand' am 21. 3. 1958 in El-

' bersdorf/Hessen statt. _ Für -die trostreichen
~ Worte des Herrn Pfarrer Jungblut, sowie für

die zahlreichen' *Kranz-\ und Blumenspenden
' und Allen, 'die unserer- Entsdılafenen die

letzte Ehre erwiesen, danken wir herzlich. _

-.

_ ›

- 'ı'obEšANzatcı=_: .UND t›'AN1tsAGUN_G
__ Am 15. Januar 1958 versd-.ıied nach kurzem
Leiden me-ine liebe _Frau, unsere gute Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter, Urgroßmut- __
ter fund Tante, Frau' _ -

3 M/cırgcırelhe Blank, S - ff -
. '_ geb. 'Lederer _ _ _

nach vollendeteın 91. Lebensjahr. _». - \ _
-wir _haben unsere lıebe Entsdılafeue ın

Steınheım zur letztenılšuhe gebettet.
Herzlichen Dank sagen wir allen sudeten-

deutscheiı Landsleuten sowie den Einwohnern
der Gemeinde -Steinheim für das Geleit zur '
letzten Ruhestätte, sowie allen, die ihre' An-
teilnahme' du-rdı Blumenspenden und 'Be't- _
leidskundgebungen zum Ausdruck gebracht
haben. ' - _ ' '

_ _ In-stiller Trauer:
Hermann Blank, Gatte

'sowie die Familien
Anton Rock,

- Hermann Weißbrod,
Rudolf Schmid und _ __

= Robert Blank ' ` _' _
 '

_ Nur Arbeit war Dein Leben, _
' = Du dachtest nie an Dich,

nur fiir die Deinen streben, ,
' ° war Deine höchste Pflicht. __ '

___ f

' Mitten aus .einem schaffensreiclzıen Leben
wurde 'unerwartet mein geliebter Mann, un-
ser treusorgender Vater und Schwiegervater,
åichwiegersohn, Bruder_, Onkelwund Schwager,

err f
' - Franz Dollendörler

am 1.3. 1958 im _Alter von 55 Jahren an den
Folgen eines Gehırnschlages dem Lebenent- `
rissen. - - ' -. _

Großen-Busedt, Weidengi 35
fr. Asch, Feldgasse 1743' 1
(Tiscl_:ıl.erei) . ,

In stiller Trauer: __ f
- Rosina Dallendörfer I '

'- '_ Karl und -Willi Dallendörfer
nebst' allen Angehörigen. _

Am 6. 3. 1958 is_t mein lieber Mann, unser
guter Vater, Schwiegervater und `Opa, Herr'

.Mu may. i '
_' Gastwirt, __ _ _

nach kurzer 'Krankheit im 86. Lebensjahre
sanft entschlafen. _

Bad Oldesloe, Am Goldberg 6 ' *
-(fr. Greıızsclıänke Grün) ` _

In stiller_ Trauer: s
` Hermine Iordy, geb. Weber

Ursula Vogler, geb. Iordy - '
- Gerhard Vogler, Edith- und Bernd

Nach kurzer schwerer Krankheit wersdıied
am 4. -Feber 1958 an den Folgen einer_Op_e-
ration- meine eliebte' Frau, unsere treusor¬

gende unvergešlidle Mutter, St:l1vi_r_ijgerin"'iixid _
Tante, Frau ` _

1 - Krelsdııııer,~
_' - ii geb. Köhler .

im'Alter von 43 Jahren. =
Bayreuth, Eichendorffring 25
(fr. Asch, WEW, Forst) - _

In tiefer Trauer:. - "
_ _Otto Kretschmer, Dipl.-In enieur `

` mit Kindern Irmtraud und .Wolfgang
im Namen. aller Anverwandten._

Die Beerdigung fand am Donnerstag, den
' 6. -Feber 1958 um 14.30 Uhr im Stadtfriedhof

Stafillı - -

Am 5. März 1958 verschied nach langem, -
-schwerem Leiden meinlieber Mann, unser
lieber Vater, Bruder, Großvater, Schwieger-
vater und Onkel, Herr

__ 1 Aııloıı Lorenz __
im-Alter von 62 Jahren. - -

._ ' Die Beisetzung fand am 8. 3. 1958 unte_r_"
großer' Teilnahme statt. _ '

Kulmbach/Bayern . -`
_.fri.ihe_r Asch, `Egeı-er. Str. 59.

_. - Berta Lorenz,_geb. Prell ..
" _ im Namen aller Angehörigen

1-

DANKSAGUNG_ __ \
Für' die vielen Beweise aufrichtiger Teil-›

“"" nahme, dieieuns 'anläßlich des Heimganges
meines lieben Gatten, -unseies guten Vaters, __
Sdıwıegervaters, Bruders, Sdıwagers,
-vaters und Urgroßvaters, Herrn _

- Elbersdorf ü. Melsungenfflessen _ . -. Wi|hg|m Fößféf ' `
fr. I-Iırschfeld, Kr. Asch _ _ _ (Bic,.fö,.s-ter) _ - ~
/ - ' In Stiller T.“-uefi' ' - -erreiichten, sagen wir unseren herzlichstenJohann Stadler, Gatte ' ' _- ` Dank.

2221:, S,-,',1'ffß',“,*§„f„f'§:m,1„ _ Liaı, ıtifdıgsssé 10; den 11. 3. ıass _
_- im Namen aller Verwandten _ -__ Marie Förster und Angehörige.

\


